Unser  nächstes  Deutschlandtreffen  in  Berlin 

Ein  einstimmiger  Beschluß  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  auf  der  Herbsttagung  in  Hamburg 


Die  zweitägige  Herbsttagung  der  Ostpreußi¬ 
schen  Landes  Vertretung  fand  am  1.  und 
2.  November  in  Hamburg  statt.  Sie  hatte  eine 
umfangreiche  Tagesordnung  zu  bewältigen.  Es 
galt,  heimatpolitische,  organisatorische  und  ge¬ 
schäftliche  Fragen  zu  beraten  und  zu  klären  und 
wichtige  Hinweise,  Anregungen  und  Vorschläge 
für  die  kommende  Arbeit  zu  erörtern.  Der  Erste 
Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  G  i  1 1  e  , 
eröffnete  die  Tagung  mit  herzlichen  Worten 


Die  Oslpreußische  Landesverlretung  lagt.  Ein 
Blick  In  die  Versammlung  während  der  Aus¬ 
führungen  von  Dr.  Hans  Mallhee,  dem  ersten 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Berlin. 


der  Begrüßung,  die  er  besonders  an  die  beiden 
Mitglieder  des  Ältestenrates,  Graf  zu  Eulen¬ 
burg-Wicken  und  Fregattenkapitän  a.  D.  Paul 
Htmdertmarck  richtete. 

Dr.  Gille  teilte  der  Versammlung  den  Be¬ 
schluß  des  Bundesvorstandes  vom  23.  und 
24.  August  dieses  Jahres  mit,  das  Deutschland¬ 
treffen  1959  in  der  Reichshauptstadt  Berlin  ab¬ 
zuhalten.  .Es  gibt  keinen  Ort  des  freien  deut¬ 
schen  Raumes",  sagte  er,  .in  dem  jedes  freie 
Wort  eine  so  vielfach  starke  Wirkung  hat.  als 
West-Berlin.  Die  Anreise  und  die  Vorbereitun¬ 
gen  sind  zwar  unbequemer,  als  sie  in  Bochum 
sein  würden.  Aber  ich  meine,  wir  sollten  uns 
nicht  mehr  scheuen  dürfen,  dieses  Risiko  zu 
übernehmen!“  Diese  Ausführungen  wurden  mit 
starkem  Beifall  aufgenommen.  Die  Landesver¬ 
tretung  billigte  den  Entschluß  des  Vorstandes 
einstimmig. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Ber¬ 
lin,  Dr.  Hans  Matthee,  gab  darauf  bekannt, 
daß  der  Berliner  Senat  diesem  Tretfen  die  größte 
Förderung  angedeihen  lassen  wolle  und  daß  so¬ 
wohl  die  Waldbühne  als  auch  das  Olympia¬ 
stadion  zur  Verfügung  stehen.  Voraussichtlich 
wird  das  Deutschlandtreffen  zu  Pfingsten  1959 
slattfinden:  über  den  endgültigen  Termin  wird 
aber  noch  verhandelt  werden. 

Die  Frage  der  ostpreußischen  Kreise 
nördlich  der  Memel 

Mit  einer  grundlegenden  Erklärung  leitete 
Dr.  Gille  dann  eine  sehr  bedeutsame  Aus¬ 
sprache  über  die  Frage  der  ostpreußischen 
Kreise  nördlich  der  Memel  ein.  Er  erinnerte 
daran,  daß  der  Begriff  der  Grenzen  von  19'/, 
der  Ja  seit  einigen  Jahren  bei  uns  im  politischen 
Raum  steht,  gerade  die  Ostpreußen  vor  eine 
besondere  Aufgabe  stellt.  Es  lasse  sich  nu 
einmal  nicht  bestreiten,  daß  der  nördlichste  Te 
unserer  Provinz  —  deutsches  Land  seit  vielen 
Jahrhunderten  —  außerhalb  einer 
Ziehung  von  1937  liege.  Andere  kennen  nicht 
so  gut  wie  wir  die  Geschichte  der  Memelkreise 
seit  dem  Versailler  Vertrag.  Was  wir  in  un¬ 
mittelbarer  Nähe  erlebt  haben  oder  als  ust- 
pteußen  aus  dem  Memelgehiet  selber  dur  - 
standen  und  durchfochten,  ist  jenen  wenig 


bekannt.  Die  Parteien  des  Bundestages  haben 
sich  in  letzter  Zeit  auf  den  Standpunkt  gestellt, 
die  Bundesrepublik  halte  sich  nur  für  befugt, 
außenpolitische  Ansprüche  für  ganz  Deutsch¬ 
land  im  Rahmen  der  Grenzen  von  1937  anzu¬ 
melden  und  zu  vertreten.  Eine  ähnliche  Pro¬ 
blematik  bezüglich  der  Grenzen  von  1937  ergibt 
sich  auch  für  die  Deutschen  aus  den  Sudeten¬ 
gebieten.  Und  diese  haben  kürzlich  auf  einer 
zu  diesem  Zweck  einberufenen  Konferenz  für 
die  Behandlung  ihrer  Fragen  einiges  angespro¬ 
chen,  was  auch  für  uns  von  Bedeutung  sein 
kann. 

In  der  Memelfrage  ist  immer  wieder  auch  die 
völkerrechtliche  Bedeutung  und  Gültigkeit  des 
mit  Litauen  im  März  1939  geschlos¬ 
senen  Vertrages  auf  die  Rückgabe  der 
deutschen  Memelkreise  unterstrichen  worden. 
Die  Sudetendeutschen  erinnern  daran,  daß  ihre 
Rückkehr  zu  Deutschland  von  den  europäischen 
Großmächten  im  sogenannten  Münchener  Ab¬ 
kommen  anerkannt  wurde.  Vom  Ausland  wird 
gerade  bezüglich  des  Münchener  Abkommens 
oft  eingewandt,  die  Sdiaffung  des  völkerrecht¬ 
lichen  Tatbestandes  der  Rückgliederung  sei 
deshalb  nicht  in  Ordnung,  weil  die  damalige 
Führung  des  Deutschen  Reiches  nur  mit  Druck 
und  zwar  mit  schärfstem  Druck,  und  mit  Kriegs¬ 
drohung  gearbeitet  habe.  Ob  das  nun  ausreicht 
um  eine  völkerrechtliche  Gültigkeit  zu  besei¬ 
tigen,  darüber  ist  die  Meinung  in  der  Völker¬ 
rechtswissenschaft  nicht  einhellig.  Wir  sind  der 
Meinung,  daß  es  noch  nicht  mit  glaubhaften 
Gründen  erwiesen  ist,  daß  diese  Dinge  etwa 
völkerrechtlich  ungültiq  sind. 

Vorenthaltenes  Selbstbestim¬ 
mungsrecht 

Dr.  Gille  erinnerte  daran,  daß  die  Dinge,  die 
sich  um  die  Rückgliederung  der  ostpreußischen 
Memelkreise  abgespielt  haben,  zwischen  Litauen 
und  dem  damaligen  Auswärtigen  Amt  nicht 
entfernt  so  dramatisch  verliefen,  wie  etwa  die 
Verhandlungen  in  München.  Wir  können  also 
die  Dinge  wesentlich  ruhiger  ansehen.  Im  Lon¬ 
doner  Schlußprotokoll  ist  der  Bundesrepublik 
die  Ermächtigung  zuerkannt  worden,  im  inter¬ 
nationalen  Bereich  für  Deutschland  als  Ganze» 
legitimiert  zu  sprechen  und  zu  handeln.  Die 
Sudetendeutschen  haben  betont,  daß  das  Mün¬ 
chener  Abkommen  gültig  sei.  Zugleich  aber  muß 
mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen  werden,  daß. 
selbst  wenn  ein  solches  Abkommen  nicht  gültig 
sei,  die  Grundsätze  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes  der  Völker  dafür  sprechen 
daß  uns  der  Boden  unserer  Heimat  völkerrecht¬ 
lich  zugehört  und  daß  das  jetzt  entstandene  Un¬ 
recht  beseitigt  werden  muß  Auch  wir  sind  gut 
beraten,  wenn  wir  uns  auf  diese  Grundthese 
stellen.  Wir  müssen  daran  erinnern,  daß  die 
Rückgliederung  des  Memelgebietes  einmal  völ¬ 
kerrechtlich  nicht  in  Frage  zu  stellen  ist,  zu¬ 
gleich  aber  auch  betonen,  daß  selbst  im  anderen 
Falle  doch  zum  mindesten  im  Jahre  1919  in  Ver¬ 
sailles  den  Bewohnern  des  Memelgebiets  das 
Selbstbestimmungsrecht  vorenthalten  wurde, 
das  man  anderen  Gebieten  und  anderen  Be¬ 


völkerungen  ohne  weiteres  zugestanden  hat 
Stellen  wir  uns  auf  diesen  Standpunkt,  dann 
kann  uns  von  allen  politisch  ernst  zu  nehmen¬ 
den  Kreisen  im  In-  und  Ausland  doch  kaum 
etwas  als  Vorwurf  entgegengehalten  werden. 

Historische  Zusammenhänge 

Der  Sprecher  führte  hierauf  einige  sehr  wich¬ 
tige  Tatbestände  auf,  die  allein  schon  für  die 
völkerrechtliche  Gültigkeit  des  Abkommens  mit 
Litauen  über  die  Rückgliederung  sprechen.  Seit 
Jahr  und  Tag  versuchen  wir,  hier  das  erforder¬ 
liche  Material  zusammenzutragen.  Hier  handelt 
es  sich  nicht  nur  um  die  Erschließung  der  Akten 
des  Auswärtigen  Amtes,  sondern  auch  um  das 
Zusammentragen  wichtigen  Ma¬ 
terials  aus  den  Archiven  und  dem  Schrift¬ 
tum  anderer  Völker.  Es  leben  auch  noch  eine 
Reihe  von  Diplomaten,  die  damals  die  Ver¬ 
handlungen  zwischen  Deutschland  und  Litauen 
mitgemacht  haben.  Offenbar  haben  die  Litauer 
1938  im  Hinblick  auf  ihre  außenpolitische  Ge¬ 
samtsituation  und  ihr  Verhältnis  zu  allen  Nach¬ 
barn  das  Bedürfnis  empfunden,  ihre  Lage  zu 
überprüfen  und  nach  neuen  Wegen  zu  suchen. 
Mit  großer  Wahrscheinlichkeit  sind  die  Dinge 
dann  auf  einer  Zusammenkunft  aller  wichtigen 
litauischen  Diplomaten  besprochen  worden. 

Eine  eifrige  Erforschung  der  weiteren  Zusam¬ 
menhänge  und  des  Verlaufs  der  Verhandlungen 
hat  begonnen  und  wird  fortgesetzt.  Wichtig  ist 
die  Tatsache,  daß  das  deutsch-litauische  Ab¬ 
kommen  bezüglich  der  ostpreußischen  Memel¬ 
kreise  keineswegs  nur  Regelungen  traf,  die 
etwa  einem  Diktat  von  deutscher  Seite  ent¬ 
sprochen  hätten,  sondern  daß  man  auch  eine 
Reihe  von  litauischen  Wünschen  erfüllte,  und 
zum  Beispiel  in  Memel  für  Litauen  eine  Frei¬ 
hafenzone  schuf,  die  sich  durchaus  bewährt 
hat.  Allein  der  Inhalt  des  Vertrages  macht  nicht 
den  Eindruck,  daß  hier  nur  ein  Starker,  Über¬ 
mächtiger  etwas  diktierte  und  die  andere  Seite 
es  einfach  annehmen  mußte. 

Oberaus  wichtig  ist,  wie  der  Sprecher  hervor¬ 
hob,  die  Tatsache,  daß  mindestens  die  englische 
Regierung  —  diese  am  15.  Mai  1939  —  die  Rück¬ 
gliederung  der  Memelkreisc  anerkannt 
und  ihre  Anerkennung  notifiziert  hat.  Der  da¬ 
malige  britische  Botschafter  in  Berlin,  Hender- 
son,  hat  in  seinen  Erinnerungen  das  damalige 
deutsch-litauische  Abkommen  als  eine  Lösung 
auf  Grund  völlig  vernünftiger  Abmachungen 
bezeichnet.  Das  geschah  zu  einem  Zeitpunkt,  in 
dem  der  politische  Horizont  schon  von  schwar¬ 
zen  Wolken  verhüllt  war.  und  es  wäre  sicher  nicht 
geschehen  etwa  nur  als  eine  Geste  gegenüber 
Hitler  und  seiner  Außenpolitik,  deren  Beurtei¬ 
lung  durch  England  damals  schon  völlig  klar 
war.  Die  Anerkennung  kann  nur  nach  sehr 
ruhiger  und  nüchterner  Oberprüfung  der  wah¬ 
ren  Lage  und  des  Charakters  der  deutschen 
Memelkreise  erfolgt  sein. 

Wissenschaftliche  Erarbeitung 

Immer  wieder  muß  aber  auch  daran  erinnert 
werden,  was  nach  dem  Jahre  1919  mit  den  deut¬ 


schen  Memelkreisen  geschah.  Eine  Volks¬ 
abstimmung  auf  Grund  des  auch  damals 
schon  anerkannten  Selbstbestimmungsrechtes 
der  Völker  ist  nicht  erfolgt.  Keine  der  Groß¬ 
mächte  hat  sich  darum  bekümmert,  als  im 
Januar  1923  mittels  eines  Handstreiches  von 
Litauen  die  ganzen  Memelkreise  annektiert 
wurden.  Auch  nach  1945  ist  weder  die  vertrag¬ 
lich  zugesicherte  Autonomie  wieder  in  Kraft 
getreten,  noch  hat  eine  Volksabstimmung  der 
Landesbewohner  über  ihr  Schicksal  stattgefun¬ 
den. 

Dr.  Gille  unterstrich  mit  Nachdruck  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Schaffung  einer  zusammen¬ 
fassenden  wissenschaftlichen 
Arbeit  über  das  Schicksal  und  die  Lage  der 
deutschen  Kreise  nördlich  der  Memel  in  Ver¬ 
gangenheit  und  Gegenwart.  Die  Männer  und 
Frauen  aus  den  Memelkreisen,  die  selbst  den 
harten  politischen  Kampf  um  ihre  Heimat  mit¬ 
erlebten,  sind  aufgerufen,  alles  Material  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Historiker  und  Völker¬ 
rechtler  des  In-  und  Auslandes  sollen  die  Situa¬ 
tion  beleuchten.  Entscheidend  wichtig  ist  es, 
daß  die  Ostpreußische  Landesvertretung  als 
legitimierter  Sprecher  der  gesamten  ostpreußi¬ 
schen  Bevölkerung  der  Öffentlichkeit  und  be¬ 
sonders  der  amtlichen  deutschen  Außenpolitik 
zum  Ausdruck  bringt,  daß  wir  uns  unmöglich 
mit  der  These  zufriedengeben  können,  die  Bun¬ 
desregierung  habe  nur  die  Legitimation,  für 
Deutschland  in  den  Grenzen  von  1937  zu  spre- 


.Wir  müssen  den  Mul  haben,  die  heißesten 
Eisen  anzulassen!'  Dr.  Gille  bei  seiner  grund¬ 
legenden  Rede  in  der  Feierstunde  zum  zehn¬ 
jährigen  Bestehen  unserer  Landsmannschalt. 
(Wir  berichten  darüber  aul  Seite  3.) 
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chen,  sondern  daß  es  hier  im  Fall  der  Memel¬ 
kreise  audi  jenseits  dieser  Grenze  edite  deut¬ 
sche  Interessen  und  berechtigte  Ansprüche  zu 
vertreten  gilt.  Wir  jedenfalls  haben  als  Wort¬ 
führer  dieses  Rechtsanspruches  die  Verpflich¬ 
tung,  uns  hier  Immer  wieder  zu  Wort  zu  melden 
und  unsere  Meinung  zu  sagen,  wann  Immer 
wir  es  für  notwendig  halten. 

Fruchtbare  Aussprache 

Hs  schloß  sich  diesen  grundsätzlichen  Aus¬ 
führungen  Dr.  Gilles  eine  Aussprache  an,  die 
alle  hier  angeschnittenen  brennenden  Fragen 
eingehend  beleuchtete.  Vor  allem  die  als  Ken¬ 
ner  der  Verhältnisse  in  den  ostpreußischen 
Memelkreisen  nach  1919  bekannten  Landsleute 
Richard  Meyer,  Buttkereit  und  von 
Schlenther  hatten  Gelegenheit,  aus  ihren 
Erfahrungen  heraus  die  wahren  Zusammen¬ 
hänge,  die  zum  deutsch-litauischen  Vertrag 
führten,  eingehend  zu  beleuchten.  Hs  wurde 
daran  erinnert,  daß  es  die  Bewohner  der  Memel¬ 
kreise  selbst  waren,  die  den  dringendsten 
Wunsch  nach  ihrer  Wiedervereinigung  mit  dem 
deutschen  Vaterland  durch  alle  die  Jahre  der 
Trennung  hindurch  immer  wieder  mit  Nachdruck 
vertraten.  Die  Zusammensetzung  der  in  freien 
Wahlen  berufenen  Landtage  des  Memelgebietes, 
die  trotz  allen  litauischen  Drucks  mehr  als 
achtzig  und  teilweise  mehr  als  neunzig  Prozent 
deutsche  Abgeordnete  hatten,  spricht  nachdrück¬ 
lich  für  den  wahren  Charakter  der  ostpreußi¬ 
schen  Kreise  nördlich  der  Memel. 


„Weltwoche“,  Zürich 


Eine  Erschließung 

Nach  der  sehr  ausgiebigen  Diskussion  nahm 
die  Ostpreußische  Landesvertretung  einstimmig 
eine  grundsätzliche  Entschließung  an,  die  fol¬ 
genden  Wortlaut  hat: 

Die  Ostpreußische  Landesverlretung  hat  zu 
den  Problemen  der  Grenze  von  1937  folgendes 
festgestellt: 

Seit  dem  Frieden  am  Melnosee  lm  Jahre  1422 
gehören  die  ostpreußischen  Kreise  nördlich  der 
Memel  zu  Ostpreußen:  die  damals  festgeleote 
ostpreußische  Nordgrenze  ist  die  älteste  euro¬ 
päische  Staatsgrenze.  Die  Uber  siebenhundert- 
jahrige  Stadt  Memel  ist  die  älteste  deutsche 
Stadt  auf  ostpreußischem  Boden. 

Diesem  Tatbestand  ist  bei  der  Abtrennung 
1919  Gewalt  angetan  worden.  Das  seitdem  vor¬ 
enthaltene  Selbstbestimmungsrecht  dar!  den 
Bewohnern  dieses  ostpreußischen  Gebietsteiles 
nicht  verweigert  werden. 


Ein  Grußwort  des  Verbandes 
der  Landsmannschaften 

Zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  veröffentlichen  die  .Informa¬ 
tionen  des  Verbandes  der  Landsmannschaften“ 
in  ihrer  letzten  Ausgabe  ein  Grußwort,  in  dem 
es  heißt: 

„Am  3.  Oktober  1948  wurde  in  Hamburg  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  gegründet.  Ihr 
erster  Sprecher  war  der  ehemalige  Präsident  des 
Memellandes,  der  verstorbene  Staatssekretär 
im  Bundesministerium  für  Vertriebene,  Dr. 
Ottomar  Schreiber. 

Auf  machtvollen  Kundgebungen  bekundete 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ihren  Willen, 
den  Kampf  um  die  Rückgewinnung  der  alten 
Heimat,  um  das  Recht  auf  Heimat,  um  eine  Neu¬ 
ordnung  des  Verhältnisses  zum  polnischen 
Nachbarn,  um  die  Wiedervereinigung  ganz 
Deutschlands  und  für  ein  vereintes  Europa  mit 
allen  Kräften  zu  führen.  Richtschnur  war  die 
Charta  der  Vertriebenen,  die  sich  alle  Vertrie- 
benenorganisationen  1950  als  Grundgesetz  ge¬ 
geben  hatten. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  wuchs  zur 
Gemeinsdiaft  aller  Ostpreußen  Deutschlands. 
Die  .Bruderhilfe  Ostpreußen'  und  die  .Kinder¬ 
hilfe  Ostpreußen'  sind  sichtbarer  Ausdruck  einer 
umfassenden  sozialen  Betreuung.  Kultur  und 
Brauchtum  der  alten  Heimat  wurden  gepflegt 
und  an  die  Jugend  weitergetragen,  denn  es  galt, 
diese  zu  überzeugen,  daß  Deutschland  ohne 
seine  Ostgebiete  nicht  lebensfähig  war. 

Die  Arbeit  der  Landsmannschaft  geschieht, 
wie  es  ihr  langjähriger  Sprecher,  Dr.  G  i  1 1  e  . 
ausdrückte,  in  dem  Wissen,  daß  am  Ende  des 
Weges  ein  wiedervereinigtes  Deutschland  mit 
Ostpreußen  als  Eckpfeiler  Europas  stehen  wird. 

So  wird  das  dritte  große  Bundestreffen 
1959  auch  in  der  Reichshauptstadt  Berlin 
durchgeführt  werden.  Die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  zählt  zu  den  ältesten  und  bedeutend¬ 
sten  Landsmannschaften,  und  alle,  die  in  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit  stehen,  werden  an 
diesem  Tage  mit  den  aufrichtigsten  Wünschen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gedenken.“ 
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Kulturbrfgade  im  Einsatz  gegen  Pasternak 


Laßt  mich  in  meiner  Heimat! 

„Die  Ausreise  wäre  für  mich  gleichbedeutend  mit  dem  Tod", 
schreibt  Boris  Pasternak 


Der  sowjetische  Schriftsteller  Boris  Paster¬ 
nak  ist  seit  der  Verleihung  des  Nobelpreises  für 
Literatur  in  der  Sowjetunion  einem  Kesseltrei¬ 
ben  ausgeliefert.  Er  wird  von  der  Sowjetpresse 
wüst  beschimpft.  Der  sowjetische  Schriftsteller¬ 
verband,  der  stets  nichts  anderes  als  ein  willi¬ 
ges  Werkzeug  der  kommunistischen  Parteibüro¬ 
kratie  war,  hat  Pasternak  als  „Verräter"  ausge¬ 
schlossen.  Alles,  was  in  Kulturpropaganda 
macht  oder  machen  muß,  alle  „Kulturbrigaden" 
sind  im  „Einsatz*  gegen  den  Dichter. 

Das  Organ  des  sowjetischen  Schriftstellerver¬ 
bandes  „Literaturnaja  Gaseta“  hat  eine  jener 
bei  den  Kommunisten  so  beliebten  angeblich 
„spontanen“  Leserbriefkampagnen  gegen  Pa¬ 
sternak  gestartet.  Aus  den  Berichten  der  sowje¬ 
tischen  Presse  über  den  Roman  „Dr.  Schiwago“ 
—  das  Original  können  die  Briefschreiber  nicht 
lesen,  da  es  in  Rußland  nicht  erscheinen  darf  — 
gehe  hervor,  daß  Pasternak  die  sowjetische  Ge¬ 
sellschaftsordnung  hasse.  Die  allgemeine  Forde¬ 
rung  der  Kritiken:  .Werft  ihn  hinaus!“ 

Pasternak  hat  in  einem  Brief  an  Ministerprä¬ 
sident  Chruschtschew  und  das  Zentralkomitee 
gebeten,  ihn  in  der  Sowjetunion  wohnen  zu  las¬ 
sen.  Der  Brief  hat  den  folgenden  Wortlaut:'„Ge- 
ehrter  Nikita  Sergejewitsch.  Ich  wende  midi  an 
Sie  persönlich,  an  das  Zentralkomitee  der 
KPdSU  und  an  die  Sowjetregierung.  Einem  Re¬ 
ferat  des  Genossen  Semitschastnij  (des  Ersten 
Sekretärs  der  Jugendorganisation  Komsomol) 
entnehme  ich,  daß  die  Regierung  meiner  Aus¬ 
reise  aus  der  UdSSR  keine  Hindernisse  in  den 
Weg  legen  würde.  Für  mich  ist  das  unmöglich. 
Ich  bin  mit  Rußland  durch  meine  Geburt,  mein 
Leben  und  meine  Arbeit  verbunden.  Ich  kann 
mir  mein  Schicksal  nicht  abgesondert  und  außer¬ 
halb  Rußlands  vorstellen.  Was  auch  meine  Feh¬ 
ler  und  Irrlümer  sein  mögen,  ich  habe  mir  nicht 
denken  können,  daß  ich  zum  Mittelpunkt  einer 


politischen  Kampagne  werden  würde,  die  um 
meinen  Namen  im  Westen  entfacht  wurde. 

Als  mir  das  klargeworden  war,  habe  ich  der 
Schwedischen  Akademie  meinen  freiwilligen 
Verzicht  auf  den  Nobelpreis  zur  Kenntnis  ge¬ 
bracht.  Die  Ausreise  aus  meiner  Heimat  wäre 
für  mich  gleichbedeutend  mit  dem  Tod,  und 
darum  bitte  ich.  diese  äußerste  Maßnahme  ge¬ 
gen  mich  nicht  zu  ergreifen.  Ich  beteuere:  Ich 
habe  einiges  für  die  sowjetische  Literatur  ge¬ 
tan  und  kann  ihr  noch  nützlich  sein.“ 

Die  Moskauer  Sektion  des  sowjetischen 
Schriftstellerverbandes  hatte  noch  vor  dem  Brief 
Pasternaks  die  Regierung  aufgefordert,  Paster¬ 
nak  die  sowjetische  Staatsbürgerschaft  abzuer¬ 
kennen.  Er  solle  als  Verräter  des  Landes  ver¬ 
wiesen  werden.  Diese  Forderung  wurde  auf 
einer  Versammlung  von  achthundert  Schrift¬ 
stellern  in  Moskau  erhoben. 

Radio  Moskau  und  die  großen  Moskauer  Zei¬ 
tungen  veröffentlichten  den  Brief  Pasternaks  zu¬ 
gleich  rpil  der  offenbar  von  „höchster  Stelle“ 
stammenden  zynischen  Antwort  der  sowjeti¬ 
schen  Nachrichtenagentur  TASS,  Pasternak 
könne  jederzeit  ins  Ausland  gehen.  „Sollte  Pa¬ 
sternak  den  Wunsch  haben,  die  Sowjetunion  für 
immer  zu  verlassen,  würden  ihm  die  Gesell¬ 
schaftsordnung  und  das  Volk,  die  er  mit  seinem 
antisowjetischen  Werk  ,Dr.  Schiwago'  verleum¬ 
det  hat,  keinerlei  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
legen.  Es  wird  ihm  die  Möglichkeit  gegeben 
werden,  persönlich  alle  .Freuden  des  kapitalisti¬ 
schen  Paradieses'  zu  erfahren“,  schreibt  TASS. 

Mit  der  Veröffentlichung  des  Briefes  von  Pa¬ 
sternak  ist  die  sowjetische  Öffentlichkeit  zum 
erstenmal  davon  in  Kenntnis  gesetzt  worden, 
daß  Pasternak  den  Nobelpreis  abgelehnt  hat. 
Gleichzeitig  ist  zum  erstenmal  die  sowjetische 
Regierung  an  der  Angelegenheit  beteiligt  wor¬ 
den. 


50000  Hektar  ostpreußischer  Wald 

versumpft 

Erschütternde  Feststellungen  polnischer  Forstwissenschaftler 
Riesige  Kahlschläge 


In  einer  Reihe  polnischer  Berichte  wird  die 
fortschreitende  Vernichtung  des  ost¬ 
deutschen  Waldes  durch  Raubeinadilag, 
Versumpfung  und  Verwahrlosung  geschildert. 
Vor  allem  im  südlichen,  polnisch  verwalteten 
Ostpreußen  ist,  wie  es  in  einem  dieser  polni¬ 
schen  Berichte  heißt,  eine  „Devastierung  des 
Waldes“  im  Gange,  die  —  so  wird  festgestellt 
—  „den  Charakter  einer  Raubwirtschalt"  trägt. 

Polnische  Forstwissenschaftler  haben  ermittelt, 
daß  an  sich  in  der  „Wojewodschaft“  Allen¬ 
stein  alljährlich  nur  1,1  Millionen  Festmelei 
eingeschlagen  werden  dürften,  wenn  der  Wald¬ 
bestand  aufrechterhalten  werden  soll.  Tatsäch¬ 
lich  aber  wurden  eingeschlagen:  Im  Jahre  1951  - 
!  ,39  Millionen  Festmeter,  im  Jahre  1952:  über 
1,7  Millionen  Feslmeter  und  im  Jahre  1955  nahe- 
zu  zwei  Millionen  Festmeter.  Im  Jahre  1957  wa¬ 
ren  es  wiederum  rund  zwei  Millionen  Festmeter, 
und  im  laufenden  Jahre  1958  wurden  bis  Ende 
September  bereits  1,6  Millionen  Festmeter  ein¬ 
geschlagen,  so  daß  wiederum  mit  einer  Jahres¬ 
quote  von  zwei  Millionen  Festmetern  gerechnet 
werden  muß.  Wie  der  „Pressedienst  der  Heimat- 
vertri ebenen*  hierzu  erfährt,  wird  ein  erheb 
llcher  Prozentsatz  des  durch  diesen  Raubein¬ 
schlag  gewonnenen  Holzes  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  exportiert. 

In  dem  polnischen  Bericht  wird  darüber  Klage 
geführt,  daß  diese  Raubwirlschaft  außerdem  in 
der  Weise  erfolgt,  daß  man  nicht  etwa  die 
Baumbestände  durchforstet,  sondern  vor¬ 
nehmlich  Kahlschläge  vornimmt,  weil 
dieses  weniger  Kosten  verursacht.  Gegenwärtig 
befinden  sich  allein  in  den  Stapeln  rund  um  die 
Sägewerke  Ostpreußens  Rundholzbestände  im 
Werte  von  111  Millionen  Zloty. 


Für  das  Jahr  1959  ist  im  südlichen  Ostpreußen 
allein  nach  Plan  ein  Einschlag  von  1,7  Millionen 
Festmetern  vorgesehen.  Das  Warschauer  Mini¬ 
sterium  für  Forstwirtschaft  hat  erklärt,  die  von 
den  polnischen  Forstwissenschaftlern  ausge¬ 
sprochene  Warnung,  es  dürften  hier  nur  1,1  Mil¬ 
lionen  Festmeter  eingeschlagen  werden,  könne 
nicht  berücksichtig!  werden,  da  eine  derartige 
Beschränkung  des  Holzeinschlages  „unter  den 
obwaltenden  Verhältnissen  nicht  am  Platze"  sei. 

Der  Raubwirtschait  steht  auf  der  anderen 
Seite  eine  völlige  Verwahrlosung  der  ostpreu¬ 
ßischen  Wälder  gegenüber.  Nach  dem  polnischen 
Bericht  nimmt  die  Versumpfung  der 
Wälder  ständig  zu  und  hat  gegenwärtig  eine 
Fläche  von  nicht  weniger  als  5  0  0  0  0  Hektar 
eifaßt.  Hier  stehen  die  Bäume  infolge  des  An¬ 
steigens  des  Grundwasserspiegels  im  Wasser. 
Die  Bäume  sterben  ab  oder  werden  vom  Wind 
umgeworfen,  well  die  Wurzeln  im  verschlamm¬ 
ten  Boden  keinen  Hall  mehr  haben.  Nach  dem 
polnischen  Beridit  sind  vor  allem  die  Staats¬ 
güter  für  die  Versumpfung  des  Boilens  verant¬ 
wortlich  zu  machen,  weil  sie  die  Drainage-Ein¬ 
richtungen  nicht  pflegten. 


Uber  die  starke  Zunahme  des  Alkoholismus 
in  den  Ostblockstaaten  berichtet  die  kommu¬ 
nistische  Presse  aus  allen  diesen  Ländern.  In 
Bulgarien  und  Rumänien  sollen  nach  sowjeti¬ 
schem  Vorbild  gegen  Trunksüchtige  erheblich 
schärfere  Strafen  erlassen  werden.  Aus  Ungarn 
wird  berichtet,  daß  die  Zahl  der  Geheimbrenne- 
reien  vor  allem  in  den  Städten  außerordentlich 
wachse. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Heuss,  der  sich  aus  Anlaß  der 
Zehnjahresleler  der  Freien  Universität  in 
Berlin  aufliält,  besuchte  ein  Flüchtlingslager 
in  Lichlerfelde  und  das  zentrale  Auffanglager 
für  Spätaussiedler  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  in  Zehlendorf. 

Bundeskanzler  Adenauer  hat  den  deutschen 
Botschafter  in  Moskau,  Kroll,  unmittelbar  vor 
dessen  Rückflug  nach  Moskau  zur  Bericht¬ 
erstattung  empfangen.  Ein  Sprecher  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  dementierte  Berichte,  Kroll 
sei  erst  so  spät  vom  Bundeskanzler  empfan¬ 
gen  worden,  weil  er  als  der  SPD  nahestehend 
gelte. 

Der  ehemalige  Konsul  Im  deutschen  General¬ 
konsulat  ln  New  York,  von  Saucken,  hat 

wegen  seiner  fristlosen  Entlassung  beim 
Arbeitsgericht  Bonn  Klage  gegen  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  erhoben.  Die  Entlassung  war 
erfolgt,  nachdem  das  Auswärtige  Amt  es  als 
erwiesen  betrachtet  hatte,  daß  von  Saucken 
in  New  York  einen  Schweizer  Journalisten 
als  „Dreckjuden"  bezeichnet  hat. 

Für  eine  familiengerechte  Unterbringung  aller 
Flüchtlinge  und  Spätaussiedler  hatten  sich  so¬ 
wohl  der  evangelische  Landeskirchentag  in 
Württemberg  als  auch  der  katholische  Bischof 
von  Rottenburg,  Dr.  Leiprecht,  nachdrücklich 
eingesetzt.  Der  Bischof  forderte  u.  a.  alle 
Pfarrämter  auf.  sich  vor  allem  auf  dem  Lande 
nach  leerstehenden  zweckentfremdeten  und 
mit  geringem  Aufwand  ausbaufähigen  Woh¬ 
nungen  für  unsere  Schicksalsgenossen  umzu¬ 
schauen.  Es  müsse  wenigstens  in  jeder  Pfarrei 
eine  Wohnung  bereitgestellt  werden. 

Mehr  als  12,2  Millionen  Vertriebene  und  Flücht¬ 
linge  leben  gegenwärtig  in  der  Bundesrepu¬ 
blik,  400  000  Davon  wohnen  noch  in  Lagern. 

Der  neue  Bundeshaushalt  In  Höhe  von  etwa  39,1 
Milliarden  DM  ist  inzwischen  vom  Kabinett  in 
seinem  Rohentwurf  verabschiedet  worden. 
Dem  Bundestinanzminister  Etzel  ist  es  ge¬ 
lungen,  Mehranforderungen  in  Höhe  von  etwa 
vier  Milliarden  DM  zu  streichen.  Man  rechnet 
mit  etwas  höheren  Steuereinnahmen,  doch 
steht  lest,  daß  die  Ausgaben  nicht  voll  ge¬ 
deckt  sein  werden  Mittel  in  Höhe  von  etwa 
3.7  Milliarden  sollen  durch  Anleihen  beschafft 
werden. 

Mit  einem  außerordentlich  hohen  Fehlbetrag  der 
Bundesbahn  in  Höhe  von  etwa  einer  Milliarde 
DM  rechnet  der  Vorsitzende  des  Verkehrs¬ 
ausschusses  des  Bundestages,  Abgeordneter 
Dr.  Paul  Bleiß.  Die  Gesamtverschuldung  der 
Bundesbahn  werde  Ende  1958  die  Zehnmiiliar- 
dengrenze  erreichen.  Ein  Sofortprogramm  zur 
Entlastung  der  Bundesbahn  in  den  kommen¬ 
den  Jahren  sei  unbedingt  erforderlich. 

Gegen  eine  Wiedereintührung  der  Todesstrafe 
für  Mord  hat  sich  die  Große  Stratreditskom- 
mission  auf  ihrer  letzten  Tagung  ausgespro¬ 
chen.  Die  Kommission  erklärte  weiter,  es  habe 
sich  eine  große  Mehrheit  gegen  eine  Auf¬ 
nahme  der  Todesstrafe  in  den  Entwurf  des 
neuen  Stratqesetzbudujs  ausgesprochen  Uber 
die  Frage,  ob  in  Fällen  eines  Staatsnotstand^s 
die  Androhung  der  Todesstrafe  erforderlich 
sei,  habe  man  nicht'heralen. 

37  Männer  und  Frauen  aus  mehreren  Großstäd¬ 
ten  des  Rhefn-Ruhr-Gebietes  sind  unter  dem 
Verdacht  verbotener  kommunistischer  Propa¬ 
ganda-  und  Untergrundläligkeit  festgenom¬ 
men  worden.  Das  Düsseldorfer  Innenmini¬ 
sterium  erklärte,  durch  diese  Aktion  sei  die 
konspirative  kommunistische  Tätigkeit  im 
Rheinland  lahmgelegt  worden.  Außerdem 
konnte  das  Hauptmaleriallaqer  des  illegalen 
Vertriebsapparats  in  Herbede  bei  Witten/ 
Ruhr  sowie  eine  Druckerei  in  Essen  feslge- 
slellt  werden,  in  der  die  kommunistische  Zeit¬ 
schrift  „Freiheit“  und  andere  Druckschriften 
hergestellt  wurden. 

Eine  verstärkte  Nolslamlsgesetzgebung  zur  Ab¬ 
wehr  kommunistischer  Umtriebe  in  der  Bun¬ 
desrepublik  forderte  Bundesinnenminifiter 
Schröder  Er  erklärte,  er  habe  die  Hoffnung, 
daß  Parlament  und  Regierung  entsprechende 
Gesetze  im  nächsten  Jahr  verabschieden  wür¬ 
den. 

Mehrere  Millionen  DM  Schadenersatz  wird 

wahrscheinlich  die  Industriegewerkschaft  Me¬ 
tall  der  Metallindustrie  in  Schleswig-Holstein 
für  die  Schaden  zahlen  müssen,  die  den  Be¬ 
trieben  während  des  beinahe  viermonatigen 
Streiks  195(5  und  1957  entstanden  sind.  Das 
Bundesarbeitsgerichl  hat  als  höchste  Instanz 
nunmehr  einen  solchen  Schadenersatz¬ 
anspruch  endgültig  anerkannt. 

„Die  Sowjetzone  ist  ein  Käiig  lür  Menschen“, 
erklärte  nach  einem  Besuch  in  Mitteldeutsch¬ 
land  der  britische  Lord  Birdwood  vor  dem 
Londoner  Oberhaus.  Er  tadelte  das  Verhalten 
der  britischen  Presse  zum  Heuss-Besuch  stark 
und  forderte  die  Zeitungen  auf,  sich  lieber 
einmal  die  Lage  in  der  Sowjetzone  genauer 
anzuschen. 

„Die  Welt  braucht  einen  freien  Frieden,  nicht 
einen  der  Sklaverei“,  erklärte  der  neue  Papst 
Johannes  XXIII.  in  seiner  ersten  Ansprache  an 
die  Kardinale.  Er  betonte,  er  gedenke  in  Sorge 
vor  allem  der  Gläubigen  und  Geistlichen  in 
den  Landern  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges. 

Der  Oberbefehlshaber  der  NATO-Strcitkrälte  In 
Europa,  General  Norstad,  kündigte  in  Paris 
an,  daß  die  Landslreitkräite  der  NATO  schnell 
aut  die  Femwaffenkriegsführung  umgeslelit 
werden.  Bis  1963  sollen  rund  100  Bataillone 
mit  Raketen  ausgerüstet  werden.  Damit  könn¬ 
ten  dreißig  bis  vierzig  Geschwader  herkömm¬ 
licher  Flugzeuge  außer  Dienst  gestellt  wer¬ 
den. 

Der  sowjetische  Delegalionsrhel  bei  den  Gen¬ 
fer  Drei-Mächle-Besprechungen  über  die  Ein¬ 
stellung  von  Kernwatlenvarsudien,  Zarapkin, 
versicherte,  seine  Regierung  sei  damit  ein¬ 
verstanden.  daß  auf  dem  Gebiet  der  Sowjet¬ 
union  Kontrollposten  zur  Überwachung  der 
Versudiseinstellung  errichtet  werden. 

Ein  Besuch  Chru  seht  sehe  ws  ln  Ägypten  wird 
nach  Meldungen  aus  Kairo  schon  für  die  näch¬ 
ste  Zeit  erwartet.  Gleichzeitig  kündigte  die 
ägyptisdie  Regierung  einen  Besuch  Titos  für 
Dezember  am. 
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Zehn  Jahre 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

Eine  würdige  Feierstunde  der  OstpreuBischen  Landesverlrelung 


Zehn  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen  - 
oas  tst  kein  Anlaß  zu  lauten  Feiern  und'  zu 
frohen,  freudigen  Veranstaltungen,  wie  sie  qe- 
i*h>n  Gemeinschaften  am  Ende  eines  solchen 
Zeitabschnittes  zu  begehen  pliegen.  So  wurde 
dieses  bedeutsamen  Tages  auch  nicht  mit  einer 
großen  öffentlichen  Demonstration  gedacht  son¬ 
dern  mit  einer  stillen  und  würdig  ausgestalteten 
Stunde  der  Besinnung,  in  der  die  Wege  der  Ver¬ 
gangenheit  und  der  Zukunlt  sichtbar  wurden 

Der  Festeaal  des  Museums  für  Völkerkunde 
und  Vorgeschichte  in  Hamburg  vereinte  am 
Sonnabendnachmittag  die  Ostpreußische  Landes¬ 
vertretung  mit  ihren  zahlreichen  Gästen  und 
Freunden  zu  einer  Feier,  die  das  Bemühen  er¬ 
kennen  ließ,  das  Getane  zu  uberdenken  und  das 
noch  vor  uns  Liegende  klar  zu  umreißen.  Die 
Stirnseite  des  Raumes  war  mit  einer  große«!  Ost¬ 
preußenlahne  geschmiickl.  Bunte,  leuchtende  Blu¬ 
men  des  Herbstes  prangten  an  den  Wanden  und 
zu  beiden  Seiten  des  Rednerpultes. 

Begrüßung  durch  Wilhelm  Slrüvy 

Als  die  letzten  Takte  des  Adagio-Satzes  aus 
dem  Es-dur-Quartett  von  Franz  Schubert  ver¬ 
klungen  waren  es  spielte  das  Ostdeutsche 
Slreidiquarteit  — ,  ergriff  Wilhelm  St  rü  v  y 
der  Stellvertretende  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft,  das  Wort  zu  seiner  Begrüßungsansprache. 
.Wir  wollen  uns  nicht  mit  dem  bisher  Erreichten 
zufrieden  geben",  sagte  er,  .sondern  alle  Kralt 
daran  6etzen,  daß  unser  Recht  aul  Heimat  siegt. 
Wir  danken  Dr.  Ganse  dafür,  daß  er  uns  heute 
über  die  Geschichte  AJtpreußens  und  seiner 
Nachbarländer  etwas  sagen  will.  Idi  darf  sehr 
herzlich  unsere  Mitglieder  des  Ältestenrates  und 
Träger  des  Preußenschildes  begrüßen,  Sie,  meine 
sehr  verehrte  gnädige  Frau,  unsere  Agnes 
Miegel,  die  wir  bei  uns  zu  6ehen  die  große 
Freude  haben,-  weiter  unseren  verehrten  Gra¬ 
fen  zu  Eulenburg,  deir  es  sich  in  altpreu- 
ßischcr  Pflichterfüllung  nicht  nehmen  ließ,  trotz 
seiner  88  Jahre  vom  Bodensee  her  zu  un9  zu 
kommen,  unseren  Fregattenkapitän  Hundert- 
marck,  der  sidi  nicht  nur  in  der  Kaiserlichen 
Marine  hervortat,  sondern  audi  in  Ostpreußen 
beim  Heimalbund  sidi  um  die  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  große  Verdienste  erwarb  und  hier  unter  den 
ersten  Ostpreußen  gewirkt  hat,  die  sidt  nach  der 
Vertreibung  zusammenfanden."  Wilhelm  Strüvys 
Gruß  galt  sodann  Frau  Schreiber,  der 
Witwe  des  unvergessenen  ersten  Sprechers  un¬ 
serer  Landsmannsdiaft,  Dr.  Ottomar  Schreiber, 
und  Frau  Zerrath,  der  Witwe  von  Hans 
Zerrath,  des  Mitglieds  des  geschäftsführenden 
Vorstands.  Ihre  Männer,  sagte  der  Redner,  sind 
leider  viel  zu  früh  für  sie,  vor  allem  aber  auch 
für  die  Landsmannschaft,  mitten  aus  ihrem  ver¬ 
dienstvollen  Sdialfen  abberuien  worden.  Ich 
begrüße  weiter  sehr  herzlich  Herrn  Hubert  Kodi, 
der  als  Nicht-Ostpreuße  in  treuester  Kamerad¬ 
schalt  und  in  großer  nachahmenswerter  Begei¬ 
sterung  für  unsere  Heimat  spricht,  ferner  von 
früheren  Mitarbeitern  Herrn  v.  Spaeth,  der  sei¬ 
nerzeit  als  erster  Geschäftsführer  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  die  großen  Schwierigkei¬ 
ten  überlegen  meisterte.  Neben  dem  General¬ 
sekretär  des  Verbandes  der  Landsmtffinschaften, 
von  Doetinchem,  dem  Vorsitzenden  des  Landes¬ 
verbandes  Hamburg,  Dr.  Langguth,  dem  Vertre¬ 
ter  der  Westpreußen,  Claus  Neubert  und  dem 
Vertreter  des  VdL,  Axel  de  Vries,  waren  unter 
anderen  auch  General  von  Plehwe,  Landrat  Zie¬ 
mer,  ehemalige  Kreisvertreter  und  Mitbegründer 
landsmannschaftlichor  Gruppen  erschienen,  so 
zum  Beispiel  Frau  Junzcn-Rock,  die  als  erde  sich 
aus  dem  Memelland  dafür  einsetzte,  daß  sich  die 
schwergeprüften  Memelländer  zusammenländen. 

■  Wir  wollen  heule  auch  allen  denen  unserem 
Dank  abstatten“,  so  fuhr  Wilhelm  Strüvy  fort, 
.die  Funklionen  in  der  Landsmannschaft  haben: 
den  Vertretern  dei  Kreise  und  Länder,  mit  all 
ihren  Helfern  und  Mitarbeitern,  den  Männern 
des  Vorstandes  und  denen,  die  fast  Sonntag  für 
Sonntag  darangeben,  um  lur  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  tätig  zu  sein.  Hier  darf  ich 


besonders  erwähnen  Dr.  Gllle  und  Egbert 
O  1 1  o.  Ich  möchte  auch  die  Gelegenheit  wahr¬ 
nehmen,  um  gebührend  zu  danken  allen  Mitar¬ 
beitern  der  Geschäftsführung,  der  Redaktion 
und  des  Verlages  unseres  Ostpreußenblattes, 
die  durch  ihre  stete  Hilfsbereitschaft  und  Hin¬ 
gabe  an  die  gute  Sache  an  dem  Erfolg  der  Lands¬ 
mannschaft  maßgeblich  beteiligt  sind." 

Dank  an  die  Frauen 

.Zum  Schluß  darf  ich  einmal  unseren  Frauen 
danken,  die  stets  voller  Verständnis  ihre  eige¬ 
nen  Interessen  und  die  der  ganzen  Familie  zu¬ 
rückstellen,  um  ihren  Männern  die  Möglichkeit 
zu  geben,  weitestgehend  für  die  Landsmann¬ 
schaft  tätig  zu  sein.  Wir  haben  sie  heute  hier¬ 
her  eingeladen,  damit  sie  auch  einmal  alle  die¬ 
jenigen  persönlich  kenneniernen,  von  denen  sie 
sdion  seit  Jahren  hören.  Unseren  Frauen  ganz 
besonder®  herzlich  zu  danken  ist  mir  Herzens¬ 
bedürfnis." 

Wilhelm  Strüvy  sdtloß  seine  oft  von  Beifall 
begleitete  Ansprache  mit  dem  folgenden  Wort: 

Diene  dem  Land,  das  Dich  geboren, 
aus  der  Heimat  strömt  die  Kraft. 

Der  hat  sich  schon  selbst  verloren, 
der  nicht  für  die  Heimat  schafft. 

Der  Festvortrag 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  den  Fest¬ 
vortrag  einem  Historiker  Ostpreußens  zu  über¬ 
tragen.  Durch  die  Darlegungen  von  Dr.  Fritz 
G  a  u  s  e  wuchs  diese  Feierstunde  in  einen  grö¬ 
ßeren  europäischen  Rahmen. 

.Die  polnischen  Teilungen",  so  hieß  das 
Thema  des  Vortragess  er  brachte  viel  mehr,  als 
diese  drei  Worte  auf  den  ersten  Blick  besagen. 
Mit  Recht  sagte  Dr.  Gause,  daß  es  sich  nicht  um 
ein  ostpreußisches,  sondern  um  ein  europäisches 
Problem  handelt,  das  mit  diesem  Thema  ange¬ 
sprochen  wird.  Was  der  Vortragende  zu  sagen 
hatte,  war  so  aufschlußreich  und  hat  so  große 
Bedeutung  gerade  für  uns,  daß  wir  seinen  Vor¬ 
trag  in  einer  der  nächsten  Folgen  im  Wortlaut 
bringen  werden.  Es  soll  hier  nur  festgestellt 


Agnes  Miegel  und  Frau  Schreiber,  die  Witwe  von  Dr.  Ollomar  Schreiber,  werden  bei  der 
Zehniahresteier  von  Gral  zu  Eulenburg  begrüßt,  der  trotz  seiner  88  Jahre  die  Reise  vom 
Bodensee  nach  Hamburg  unternommen  balle. 


werden,  daß  Dr.  Gause  die  Fragen,  die  er  dar¬ 
stellte,  nicht  nur  in  rein  sachlicher  Hinsicht 
souverän  beherrscht,  sondern  daß  er  sie  über¬ 
zeugend  zu  deuten  und  in  den  großen  Zusam¬ 
menhang  zu  stellen  weiß.  Sehr  gespannt  lausch¬ 
ten  die  Anwesenden  seinen  Ausführungen,  und 
sie  dankten  ihm  mit  starkem  und  herzlichem 
Beifall. 


„Wir  fassen  die  heißesten  Eisen  an! 


Dann  trat  der  Erste  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  Alfred  Gllle,  an  das  Red¬ 
nerpult.  .Diese  Stunde",  so  sagte  er,  .soll  uns  in 
engstem  landsmannschaftlichen  und  Freundes¬ 
kreis  Besinnung  schenken  Wir  wollen  innehal¬ 
ten  in  unserem  Streben,  in  unserem  Suchen,  in 
unseren  Mühen  und  uns  selbst  anfragen,  ob  im 
Innersten  das  Getane  richtig  ist,  ob  der  Kurs 
recht  gelegt  wurde,  den  wir  zehn  Jahre  lang 
sleuer  len.” 

Dr.  Gille  dankte  Dr.  Gause  für  seine  tiefgrei¬ 
fenden  und  aulhellenden  Worte  über  ein  be¬ 
deutsames  Kapitel  osteuropäischer  Geschichte. 
Seine  Gedanken  wanderten  dann  zurück  in  die 
Zeit,  als  an  einem  Oktobertag  des  Jahres  1948 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ihre  erste  Form 
erhielt. 

.Wer  damals  dabeizusein  das  Glück  halte, 
wird  mit  Stolz  und  Genugtuung  auf  das  Gelei¬ 
stete  schauen.  Sie  alle  hatten  nur  Arbeit  und 
Pflichten  übernommen,  zu  denen  sie  niemand  an¬ 
ders  gezwungen  hatte,  als  ihr  eigenes  Gewis¬ 
sen  und  ihre  eigene  Plllchtauffassung.  Ich  freute 
mich,  als  unser  lieber  Wilhelm  Strüvy  einer  un¬ 
ter  uns  gedachte,  die  in  einer  so  rührend  heben 
Form  als  junges  Mädel  in  Den  Jahren  1946  und 
1947,  als  alle  noch  mit  der  Tagesnot  zu  kämp- 
len  hatten,  sich  selbst  den  Beleih  gab:  Du  setzt 
dich  jetzt  hin  und  tust,  was  in  deinen  Kräften 
stellt,  um  deine  besonders  gequälten  Landsleute 
aus  dem  Memelgebiet  einmal  zu  sammeln,  adres¬ 


senmäßig.  Und  so  waren  es  Hunderte,  und  so 
waren  es  Tausende,  bis  sich  dann  auch  führende 
Köpfe  unseres  ostpreußischen  Heimatlebens  da¬ 
zufanden.  Und  dann  kam  jener  Oktobersonntaq. 


Ein  Gedanke 
von  Dr.  Ottomar 


Nun  eine  erinnernde  Feststellung  für  alle,  die 
auch  heute  verantwortlich  milarbeiten:  Wir  ha¬ 
ben  einen  Organisationsgedanken,  der  in  beson¬ 
derem  Maße  unserer  Landsmannsdiaft  eigen  ist, 
und  das  Ist  der  Aufbau  unserer  Organisation 
auf  der  Basis  der  Itelmatkrelse.  Idi  brauche  das 
heute  nidit  mehr  zu  erörtern.  Vor  einigen  Jah¬ 
ren  war  es  gar  nidit  so  leicht,  das  verständlidi 
zu  machen.  Dieser  Organisationsgedanke  —  wir 
wollen  uns  heute  daran  erinnern  —  Ist  ein  Ge¬ 
schenk  unseres  lieben,  unvergessenen  Oltomar 
Schreiber.  Eine  Feststellung,  die  die  Anwesen¬ 
den  mH  starkem  Beifall  unterstrichen.  Er  hat  an 
Jenem  Okloberlag  schon  einmal  versucht,  die 
Begründung  dafür  zu  geben,  eine  Begründung, 
die  —  und  wer  mitten  drinsteht,  aber  auch,  wer 
von  außen  genau  beobachtet,  wird  mir  rusliin- 
men  —  sich  bewahrt  bat.  Dr.  Schreiber  sagte: 
Wer  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  aut 
irgend  einer  Ebene  führen  will,  der  muß  das 
Vertrauen  seiner  engeren  Heimatgenossen  ha¬ 
ben,  der  muß  durdi  das  Sieb  seiner  eigenen  Ver¬ 
gangenheit  gehen,  der  muß  sich  sdion  Ver¬ 
trauen  erworben  haben,  damals,  als  wir  noch  in 
der  Heimat  waren.  Außenstehende  mögen  sich 
oll  gewundert  haben,  wie  es  möglich  war.  daß 
wir  so  tesl  Zusammenhalten  konnten.  Das  Or- 
ganisdtionsprinzlp  Ist  das  wesentliche  Geheim¬ 
nis  dieses  Erfolges! 

Enlsdieldend  ist.  ln  welchem  Maße  es  uns  ge¬ 
lingt,  die  Gemeinsamkeit  unseres  Wollens  audi 
nach  außen  hin  darzustellen.  Wir  pflegen  uns 
bewußt  als  polnischen  Kampfverband  zu  be¬ 
zeichnen,  und  wir  nennen  jeden  einen  Dumm- 
köpf,  der  uns  das  Recht  dazu  verwehren  will!“ 

Mil  besonderer  Freude  gab  Dr.  Gille  in  diesem 
Zusammenhang  den  einstimmigen  Beschluß  des 
Vertreterlages  bekannt,  das  Detilsdiland-Trei- 
fen  der  Landsmannsdiaft  Ostpreußen  Im  nächsten 
Jahr  in  Berlin  zu  veranstalten.  Laiiganhaltinder 
Beifall  folgte  diesen  Worten.  Das  Beispiel,  daß 
die  Sudetendeutsdien  ihr  Treffen  in  Wien  ver¬ 
anstalten  werden,  mag  uns  zeigen,  wie  sehr  Die 
Herzen  aller  Heimatvertriebenen  im  Gleidiklang 
schlagen  Es  beweist,  daß  sie  alle  gewillt  sind, 
einen  entscheidenden  Schrit.  vorwärts  zu  tun, 
einen  Schritt  näher  an  die  Heimat  heran. 

Mit  Genugtuung  stellte  Dr.  Gille  fest:  .Wir 
haben  die  Gewißheit,  daß  in  wenigen  Wochen 
das  Ringen  um  den  Einheitsverband  der  Vergan¬ 
genheit  angehören  wird.  Wir  sind  heute  soweit, 
daß  keine  Persönlichkeit  im  ganzen  Raume  der 
Vertriebenen  auch  keine  Persönlichkeitsgruppe, 
stark  genug  ist,  um  den  Gesamtverband  noch  zu 
verhindern.  Soweit  mußte  es  kommen! 


...  A,,,inhrunaen  aes  ersten  apreuico  ui.  ui-“.  - 

Gebannt  1  auschß^//tu^°'um  zehnjährigen  Bestehen  unserer  Landsmannschalt. 


Wir  gehen  mH  ausgestreckten  Armen  nach  un¬ 
serer  unvergessenen  Reicbshauptstadt.  Unsere 


ausgestreckten  Hände  gelten  einmal  der  west¬ 
deutschen  Bevölkerung,  der  Bevölkerung  West- 
Berlins,  jenem  herrlichen  Stamm  deutscher  Men¬ 
schen,  die  man  ja  nur  liebbaben  kann,  wenn 
man  sie  wirklich  einmal  erlebt  hat,  und  wenn 
man  sich  Immer  wieder  erinnert,  was  diese 
Menschen  in  den  Jahren  1948  und  1949  erlebt 
haben.  Ich  kenne  keine  zweite  Großstadt  im 
deutschen  Sprachbereich,  die  ihnen  das  nachge¬ 
macht  hätte! 

Aber  unsere  Hände  strecken  sich  auch  sofort 
über  die  Zonengrenze  hinweg!  Daß  wir  auf  die 
Machthaber  der  Zone,  die  die  Oder-Neiße-Linie 
als  .Friedensgrenze*  anerkannt  und  damit  nicht 
nur  unsere  ostpreußische  Heimat,  sondern  alle 
ostdeutschen  Gebiete  abgeschrieben  haben,  daß 
wir  auf  die  nidit  gut  zu  sprechen  sind,  das  wer¬ 
den,  glaube  ich,  unsere  ostpreußischen  Brüder 
und  Schwestern  in  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  sehr  gut  verstehen.  Wir  bitten  aber,  sich 
die  Ohren  zu  verstopfen  und  die  Herzen  zu 
wappnen,  wenn  wir  dort  fälschlich  immer  wie¬ 
der  bezichtigt  werden,  daß  unser  politisdies 
Wollen  —  so  sehr  wir  auch  angeblich  versuch¬ 
ten,  es  friedlich  zu  tarnen  —  doch  zuletzt  darauf 
abzielt,  gegürtet  und  gerüstet  und  mit  Waffen¬ 
gewalt  wieder  über  die  Weichsel  nach  Ostpreu¬ 
ßen  zu  marschieren.  Falsch!  Falsch!  Das  wollen 
wir  in  dieser  Stunde  besonders  denen  zurufen, 
di«  dieser  verlogenen  Haßpropaganda  tagtäglich 
-ausgesetzt  sind." 

Einstellung  zu  Polen 
klar  und  sauber 

Dr.  Gille  knüpfte  an  die  Ausführungen  von 
Dr.  Gause  an  und  an  die  Problematik,  die  das 
Verhältnis  zu  Polen  aufwirft.  .Wir  müssen  den 
Mut  haben",  sagte  er,  .die  heißesten  Eisen  an¬ 
zufassen  und  die  heißesten  Fragen  so  zu  klä¬ 
ren,  daß  jeder  von  uns  —  mit  wem  immer  auch 
—  mit  klarer  Stirn  und  mit  freiem  offenem  Her¬ 
zen  die  Diskussion  führen  kann.  So  glaube  ich 
auch  in  dieser  besinnlichen  Stunde  noch  einmal 
ein  ganz  klares  Wort  für  meine  Landsmannschaft 
aiissprechen  zu  sollen: 

Unsere  Einstellung  zu  unserem  polnischen 
Nadibar  ist  klar  und  sauber.  Wir  sind  jederzeit 
in  der  Lage,  auch  den  letzten  unserer  Gedanken 
darüber,  vor  weldiem  Forum  immer,  ausbreiten 
zu  können.“ 

Dr.  Gille  wiederholte  an  dieser  Stelle  noch 
einmal  die  Grundsätze,  die  er  in  Bochum  im 
Namen  der  Landsmannschaft  der  Offentlidikeit 
bekanntgegeben  hatte: 

.Wir  wissen,  daß  das  polnisdie  Volk  in  seiner 
Gestaltung,  die  es  durch  eine  jahrhundertelange 
und  schwere  Geschichte  nun  einmal  gewonnen 
hat,  eines  Tages  wieder  unser  engster  Nachbar 
sein  wird.  Das  wissen  wir,  und  das  schreckt  uns 
unter  keinem  Aspekt  Es  ist  eine  bewußte  Lüge 
oder  eine  sehr,  sehr  große  Dummheit,  wenn  man 
es  so  darzustellen  versucht,  daß  die  Völker  lin 
mittelosteuropäischen  Raum,  insbesondere  das 
deutsche  und  das  polnische  Volk,  sich  nur  mit 
dem  Knüppel  in  der  Hand  gegenübergestanden 
hätten." 

Mehr  Gemeinsamkeit 
als  Streitfragen 

Meine  Damen  und  Herren!  Unsere  Historiker 
arbeiten  ja  daran.  Ich  erinnere  nur  an  das  Buch 
unseres  Landsmanns  Dr.  Gause  von  der  Schick- 
salsqemeinschalt.  Es  muß  unsere  Aufgabe  sein, 
zu  zeigen,  daß  auch  unser  Ostpreußenstamm  und 
damit  das  ganze  deutsche  Element  im  Osten  m.'.t 
dem  polnischen  Volke  viel  mehr  Gemeinsamkei¬ 
ten  im  Laufe  der  gemeinsamen  Geschichte  ver¬ 
bunden  haben,  als  etwa  Streitfragen,  die  nur  mit 
dem  Schwert  zu  klären  gewesen  sind! 

Die  Polen  werden  eines  Tages  wieder  unsere 
Nachbarn  sein,  und  wir  wären  töricht,  wenn  wir 
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nicht  dun  heißen  Wunsch  hätten,  daß  dem  polni¬ 
schen  Volk  bei  einer  Neuordnung  dieses  Raumes 
gelingen  möge,  sich  ein  festgefUgtes,  leistungs¬ 
fähiges  Staatswesen  zu  bilden.  Was  an  uns  liegt. 
Ihm  dabei  zu  helfen,  das  wird  und  das  muß  ge¬ 
schehen!  Alles,  was  wir  an  guten  Wünschen  und 
an  aufrichtiger  Mithilfe  für  unseren  polnischen 
Nachbarn  empfinden,  läßt  sich  ausführen,  läßt 
sich  vollbringen,  ohne  daß  auch  nur  ein  Quadrat¬ 
meter  des  deutschen  Heimatbodens  dafür  preis¬ 
gegeben  werden  muß. 

Dieser  Vorbehalt  darf  nicht  fehlen!  Wir  dek- 
ken  unser  Verhalten,  unsere  Einstellung  zu  un¬ 
serem  polnischen  Nachbarn  offen  auf.  Abei  wir 
müssen  Verständnis  finden!  Deutscher  Heiinat- 
boden,  der  Boden  unserer  Heimat,  ist  kein  Mit¬ 
tel,  um  einen  polnischen  Staat  in  Freiheit,  in 
Würde  und  in  Wirksamkeit  aufzubauen.* 

Dr.  Gille  schloß:  .Das  war  der  Weg,  den  wir 
uns  zu  gehen  bemühten  in  den  vergangenen 
Jahren,  und  das  wird  die  Richtung  sein,  Gott 
gebe  seinen  Segen  dazu.  Ich  mödite  weder  einen 
zwanzigsten,  noch  einen  fünfzehnten  Gedenktag 
hier  im  Westen  feiern.  Wir  wollen  alle  unsere 
Kräfte  wieder  regen  können,  um  zu  beginnen 
mit  der  großen,  gigantischen  Aufbauarbeit  der 
Neuschaffung  deutschen  Kulturbodens  in  den 
Gebieten,  wo  unsere  Wiege  gestanden  hat.* 
Lang  anhaltender  Beifall  dankte  dem  Ersten 
Sprecher  für  seine  Ausführungen  in  dieser 
Stunde. 

Mit  dem  langsamen  Satz  aus  dem  a-moll-Cuat- 
tett  von  Franz  Schubert  klang  wieder  Musik 
durch  den  Raum.  Nachdenklich  und  bewegt 
lauschten  die  Zuhörer  dem  weihevollen  Gesang 
der  Streichinstrumente.  Manch  einer  von  den  An¬ 
wesenden  mag  in  diesen  Augenblicken  der  Ver¬ 
sunkenheit  an  seinen  eigenen  Anfang  in  West¬ 
deutschland  zurückgedacht  haben,  an  den  steini¬ 
gen  Weg,  der  hinter  ihm  liegt.  Das  beglückende 
und  tröstliche  Bewußtsein,  daß  der  gemeinsame 
Wille  die  ärgste  Not  zu  bannen  vermochte,  und 
daß  er  eines  Tages  auch  imstande  sein  wird,  die 
Zukunft  zu  meistern  und  die  Heimkehr  zu  errin¬ 
gen,  klang  in  dem  Gesang  des  Deutschlandliedes 
mit,  der  die  Feier  beendete. 


Gute  Wünsche 

Der  Abend  des  1.  November  vereinte  die 
Mitglieder  der  Landesvertretung  und  ihre 
Gaste  zu  einem  festlichen  Beisammensein.  Es 
wurden  herzliche  und  freundliche  Tischreden 
gehalten,  in  denen  der  Wunsch  nach  weiterer 
gedeihlicher  Zusammenarbeit  ausgesprochen 
wurde.  Dr.  Hans  Matthee  dankte  vor  allem  den 
Frauen,  die  in  den  vergangenen  schweren  Jah¬ 
ren  immer  wieder  Verständnis  für  die  Arbeit 
ihrer  Männer  aufgebracht  haben. 

Axel  de  Vries  machte  sich  zum  Sprecher 
der  geladenen  Gäste.  Er  dankte  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  für  die  aufopfernde 
Mitarbeit  an  dem  Ziel  der  Ostdeutschen.  Die 
Oslpirufigg,.  so  sagte  er,  haben  immer  eine 
klare  politische  Linie  verfolgt.  Auch  wenn  es 
nicht  immer  nach  außen  hin  deutlich  zu  erken¬ 
nen  gewesen  ist,  so  haben  sie  sich  dodi  stets 
ganz  und  gar  für  die  gemeinsamen  Aufgaben 
eingesetzt.  Auf  sie  hat  man  sich  immer  hundert¬ 
prozentig  verlassen  können.  .Ihre  Landsmann¬ 
schaft“  fuhr  er  fort,  .hat  die  Arbeit  nicht  nur 
nach  Süden  und  Westen,  sondern  auch  nach 
Norden  gerichtet,  und  es  war  eine  Freude  zu 
sehen,  wie  stark  die  Landsmannschaft  im  Reich 
verwurzelt  ist  und  wie  sehr  sie  dafür  eintritt, 
alle  Faktoren,  die  mit  der  Ostsee  verbunden 
sind,  mil  einzubeziehen.*  Axel  de  Vries,  der 
als  Vertreter  von  Baron  von  Manteuffel  für  den 
Verband  der  Landsmannschaften  sprach,  schloß 
seine  Anspradie  mit  dem  Wunsche  auf  ein 
erfolgreiches  Gedeihen  der  Landsmannschaft 
und  mit  dem  Gruß  an  die  Heimat  Ostpreußen. 

Als  Ältester  der  Anwesenden  dankte  Graf  zu 
Eulenburq-Widcen  der  Landsmannschaft  für 
diese  schönen  Stunden  des  Beisammenseins,  an 
der  auch  Agnes  Miegel  und  Landsmann  Hun- 
dcrtmarck  als  Mitglieder  des  Ältestenrates  teil- 
nahmen.  Unvergessen  blieben  auch  an  diesem 
Abend  die  verstorbenen  unermüdlichen  Kämp¬ 
fer  der  Landsmannsdiaft,  Dr.  Ottomar  Schreiber 
und  Hans  Zerrath:  ihrer  wurde  mit  herzlichen 
Worten  gedacht. 

Der  Prozeß  gegen  Koch 

Zu  dem  jetzt  in  Warschau  laufenden  Prozeß 
gegen  den  Ex-Gauleiter  und  Ex-Oberpräsiden- 
ten  Koch  weist  die  Ostpreußisdie  Landesver¬ 
tretung  darauf  hin,  daß  Koch  nicht  Ostpreuße 
ist.  sondern  als  Landfremder  von  Hitler  dort 
gegen  den  Willen  der  Ostpreußen  eingesetzt 
wurde. 

In  schrankenloser  Willkür  und  Habgier  hat 
er  als  Usurpator  Redit  und  Gesittung  mit  Füßen 
getreten  und  über  die  Ostpreußen  namenloses 
Unglück  gebracht. 

Entgegen  den  Bemühungen  der  deutschen 
Wehrmacht  hat  Koch  die  rechtzeitige  Rettung 
der  ostpreußischen  Zivilbevölkerung  sabotiert, 
sich  selbst  aber  und  seine  Schätze  in  der  Stunde 
größter  Not  in  Sicherheit  gebracht. 

400  000  tote  Ostpreußen,  Greise,  Frauen  und 
Kinder,  klagen  ihn  an. 

In  Einmütigkeit 

Einer  der  zahlreichen  Punkte  der  Tages¬ 
ordnung,  über  die  auf  der  Tagung  der  Ost- 
preußischen  Landesvertretung  gesprochen 
wurde,  war  auch  die  Frage  des  Lastenausgleichs. 
Dr.  Neuhoff,  Bonn,  der  Vorsitzende  des  Lasten- 
ausgleichsausschusses  der  Vertriebenenver- 
bände,  berichtete  über  den  neuesten  Stand  der 
Geseizgebung  auf  diesem  Gebiet  und  über  die 
Altersversorgung  der  Landwirte. 

Dr.  Gille,  der  Sprecher  der  Landsmannschaft, 
dankte  am  Schluß  der  zweitägigen  erfolgreich 
verlaufenen  Tagung  den  Delegierten  für  ihre 
Teilnahme  und  für  die  Einmütigkeit  und  Ge¬ 
schlossenheit,  welche  die  Ostpreußische  Landes¬ 
vertretung  auch  auf  dieser  Tagung  gezeigt  habe. 


Der  bisherige  1.  Vorsitzende  des  Bundes  Ost- 
preußisdier  Studierender,  Hartmut  Gassner,  be¬ 
richtete  über  den  Zweiten  Ostpreußischen  Stu¬ 
dententag,  der  in  der  letzten  Oktoberwoche  im 
Europahaus  in  Marienberg  im  Westerwald 
stattgefunden  hat.  An  der  regen  Beteiligung  der 
ostpreußischen  Studierenden  bei  den  Vorträgen 
und  vor  allem  bei  den  Diskussionen  habe  es 
sich  gezeigt,  daß  der  BOSt  im  vergangenen  Jahr 
ein  gutes  Stück  vorangekommen  ist.  Bei  den 
Aussprachen  gab  es  häufig  einen  lebhaften 
Widerstreit  der  Meinungen.  Am  Schluß  hat  es 
sich  aber  herausgestellt,  daß  im  Grunde  die  Ein¬ 
stellung  zu  den  Schicksalsfragen  unseres  Volkes 
unter  den  jungen  Ostpreußen  die  gleiche  Ist. 
Hartmut  Gassner  verlas  dann  eine  Ent¬ 
schließung,  die  auf  dem  Studententag  ange¬ 
nommen  worden  ist.  Sie  hat  folgenden  Wortlaut: 

Die  zum  Zweiten  Ostpreußischen  Studenten¬ 
tag  ln  Marienberg  im  Westerwald  versammelten 
ostpreußischen  Studentinnen  und  Studenten 
haben  am  28.  Oktober  1958  folgende  Entschlie¬ 
ßung  gefaßt  und  den  bisherigen  Vorstand  des 


Neuer  Vorstand 

des  Bundes  OstpreuOisdier  Studierender 

1.  Vorsitzender:  Hubertus  Nehring  (cand. 
jur.),  Bonn-Ippendorf,  Allee  12  a. 

2.  Vorsitzender:  Axel  Doepner,  (cand.  jur.). 
Bonn,  Hubertusstraße  5. 

Geschäftsführer:  Tome  Möbius  (stud.  rer. 
nat.),  Düsseldorf,  Tannenstraße  51. 


BOSt  beauftragt,  sie  der  am  1.  und  2.  November 
1958  in  Hamburg  tagenden  Vertreterversamm¬ 
lung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zur 
Kenntnis  zu  bringen: 

Die  im  Bund  Ostpreußischer  Studierender 
vereinigten  ostpreußischen  Studenten  wenden 
sich  anläßlich  des  zehnjährigen  Bestehens  dar 
Landsmannschaft  Ostpreußen  an  die  Vertreter¬ 
versammlung  in  Hamburg,  um  Ihrem  Willen 
Ausdruck  zu  geben,  sich  mit  allen  Kräften  tür 
die  Wiederherstellung  eines  einigen  deutschen 
Staates  einsetzen  zu  wollen.  Sie  tun  dies  in  dem 
Bewußtsein,  damit  zugleich  die  Voraussetzungen 
schaffen  zu  helfen,  die  es  ermöglichen,  Ost¬ 
preußen  dem  deutschen  Vaterland  zu  erhalten. 

Die  ostpreußischen  Studenten  danken  allen 
jenen  Landsleuten,  die  nun  schon  seit  zehn  und 
mehr  Jahren  unermüdlich  ihre  ganze  Person  für 
die  landsmannschaftliche  Arbeit  einsetzen.  Ihnen 
Ist  es  zu  verdanken,  wenn  dreizehn  Jahre  nach 
der  Vertreibung  die  ostpreußischen  Menschen 
ungebrochenen  Mutes  und  im  Bewußtsein  des 
Rechts  zusammenstehen,  wenn  es  gilt,  sich 
gegen  Bestrebungen  zu  wenden,  die  auf  die 
Verewigung  des  nach  dem  letzten  Weltkrieg 
begangenen  Unrechts  am  deutschen  Volk  hin¬ 
auslaufen. 

Darüber  hinaus  begrüßt  die  ostpreußische 
Studentenschaft  die  Bemühungen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  um  die  Schaffung  eines 
Einheitsverbandes  der  Vertriebenen.  Die  Stu¬ 
denten  verkennen  nidit,  daß  die  verschieden¬ 
artige  Entwicklung  der  beiden  bisher  bestehen¬ 
den  großen  Vertriebenenverbände  das  Problem 
des  Zusammenschlusses  nicht  erleichtert.  Sie 
hoffen  und  erwarten  aber,  daß  die  schwebenden 
Verhandlungen  möglichst  bald  zu  einem  positi¬ 
ven  Ergebnis  führen  mögen,  damit  das  ost¬ 
deutsche  Anliegen  in  gemeinsamer  Bemühung 


Der  Stellvertretende  Sprecher  Strüvy  gab 
seiner  Freude  Ausdruck,  daß  die  Kundgebung 
der  heimatvertriebenen  Bauern  in  Bad  Godes¬ 
berg  gegenüber  der  ersten  Veranstaltung  in 
Hamm  einen  sichtbaren  Erfolg,  vor  allem  in  der 
Wirkung  auf  die  Öffentlichkeit,  gebracht  habe. 
Der  Bundeskanzler  habe  sich  in  Godesberg  in 
eindeutiger  Waise  fostgelegt,  was  die  Forde¬ 
rungen  der  heimatvertriebenen  Bauern  betrifft. 
Landsmann  Strüvy  bat  dann  Landsmann  Knorr, 
über  die  auf  dieser  Kundgebung  gefaßte  Ent¬ 
schließung  zu  berichten. 

Landsmann  Knorr  unterstrich  noch  einmal  die 
Bedeutung  dieser  Kundgebung  und  verlas  die 
einstimmig  angenommene  Entschließung.  An¬ 
schließend  stellte  er  den  Antrag,  die  Ostpreußi¬ 
sche  Landesvertretung  möge  sieh  hinter  diese 
Entschließung  stellen.  Unter  dem  Beifall  der 
Anwesenden  wurde  der  Antrag  einstimmig  an¬ 
genommen.  und  es  wurde  damit  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
sich  einmütig  hinter  die  Forderungen  stellt,  die 
auf  dieser  Kundgebung  erhoben  wurden. 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung  nahm 
dann  einstimmig  eine  Entschließung  an,  die  den 
folgenden  Wortlaut  hat: 

Die  Landesvertretung  der  Landsmannsdiaft 
Ostpreußen  stellt  sich  einmütig  hinter  das  dem 
Herrn  Bundeskanzler  und  damit  der  Bundes¬ 
regierung  Ube  miUelte  Memorandum  zur  Ein¬ 
gliederung  des  heimatverlriebenen  Landvolkes 
anläßlich  der  Großkundgebung  des  Bauernver¬ 
bandes  der  Vertriebenen  am  26.  Oktober  1958 
in  Bad  Godesberg. 

Insbesondere  weist  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  auf  die  unzulängliche  Altersversorgung 
der  hcimatvertricbenen  Bauern  und  der  anderen 
freien  Berufe  hin,  die  in  die  Unterhallshilfe 
nicht  mehr  hineinwachsen.  Hier  muß  so  schnell 
wie  möglich  eine  neue  gesetzliche  Regelung 
durch  die  Bundesregierung  erfolgen. 

Ganz  besonders  wird  darauf  hingewiesen. 


aller  heimatverbundenen  Kräfte  in  eindrucks¬ 
vollerer  Weise  vertreten  werden  kann. 

Die  ostpreußischen  Studenten  sind  jedoch  der 
Überzeugung,  daß  das  gemeinsame  Ziel  nur 
dann  erreicht  werden  kann,  wenn  es  gelingt, 
allen  Deutschen  die  Verbindung  des  ostdeut¬ 
schen  Schicksals  mit  Ihrem  eigenen  in  das  Be¬ 
wußtsein  zu  rufen.  Sie  sehen  daher  eine  un¬ 
mittelbare  Aufgabe  darin,  über  den  Kreis  der 
Heimatvertriebenen  hinaus  In  diesem  Sinne 
ihre  Arbeit  fortzusetzen. 

Der  Bund  Ostpreußischer  Studierender  hofft, 
daß  ihm  bei  der  Erfüllung  dieser  Aufgabe  nach 
wie  vor  das  Interesse  und  die  Unterstützung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zuteil  werden 
möge.  Er  verbindet  mit  diesem  Wunsch  zugleich 
seinen  Dank  gegenüber  dem  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  seinen 
Mitarbeitern  für  die  tätige  Hilfe,  die  der  studen¬ 
tischen  Arbeit  Im  vergangenen  Jahr  erwiesen 
wurde. 

Lebhafter  Beifall  dankte  dem  Vertreter  der 
ostpreußischen  Studierenden,  nachdem  er  diese 
Entschließung  verlesen  hatte.  Hartmut  Gassner 
berichtete  dann  über  die  Vorstandswahlen  des 
BOSt  auf  dem  Studententag:  er  stellte  seinen 
Nachfolger  im  Amt  des  1.  Vorsitzenden,  Huber¬ 
tus  Nehring,  vor.  Für  die  nächste  Zeit  strebt 
der  BOSt  eine  enge  Verbindung  zu  den  ein¬ 
heimischen  Studierenden  an,  ebenso  eine  wei¬ 
tere  enge  und  fruchtbare  Zusammenarbeit  mit 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hartmut  Gass¬ 
ner  sprach  die  Hoffnung  aus,  daß  eines  Tages 
die  Mitglieder  des  Bundes  in  den  verschiede¬ 
nen  Sparten  der  landsmannschaftfiehen  Arbeit 
weiter  wirken  werden,  wenn  sie  ihr  Studium 
beendet  haben.  Nachdem  im  vergangenen  Jahr 
den  ostpreußischen  Studierenden  auf  Tagungen, 
Wochenendfreizelten  und  in  der  Gruppenarbeit 
ein  solides  Grundwissen  über  den  Themenkreis 
Ostdeutschland  —  Osteuropa  vermittelt  worden 
ist,  soll  im  nächsten  Jahr  in  diesem  Sinne 
weitergearbeitet  werden.  Darüber  hinaus  soll¬ 
ten  die  jungen  Menschen  wieder  zu  einem  ge¬ 
sunden  Nationalbewußlsein  hingeführt  werden 
Hartmut  Gassner  schloß  seine  häufig  von  Bei¬ 
fall  unterbrochenen  Ausführungen  mit  der  Bitte 
an  die  Delegierten,  auch  ihre  im  Studium  be¬ 
findlichen  Töchter  und  Söhne  zur  Mitarbeit  in 
den  Gruppen  des  BOSt  zu  bewegen. 

Dr.  Gille  dankte  dem  bisherigen  1.  Vor¬ 
sitzenden  des  BOSt  herzlidi  für  die  im  vergan¬ 
genen  Jahr  geleistete  erfolgreiche  Arbeit  und 
überreichte  ihm  und  der  bisherigen  Geschäfts¬ 
führerin  des  BOSt,  Brigitte  Walensky,  je  einen 
Band  des  umfassenden  Werkes  von  Dr.  Gause 
.Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung"  lls 
Anerkennung  für  ihre  Arbeit, 

Der  neu  gewählte  1,  Vorsitzende,  Hubertus 
Nehring,  der  von  den  Delegierten  mit  herz¬ 
lichem  Beifall  begrüßt  wurde,  berichtete  kurz 
über  seine  bisherige  Tätigkeit  als  Leiter  d?r 
Gruppe  des  BOSt  an  der  Bonner  Universität 
Er  hob  die  gute  Zusammenarbeit  seiner  Gruppe 
mit  der  örtlichen  Gruppe  der  Landsmannschaft 
in  Bonn  hervor  und  versicherte,  daß  er  als  Vor¬ 
sitzender  des  Bundes  Ostpreußischer  Studieren¬ 
der  die  gleiche  enge  Verbindung  mit  dem  Vor¬ 
stand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  halten 
und  mH  dem  gleichen  Eifer  wie  bisher  der  ge¬ 
meinsamen  Sache  dienen  will.  Er  hoffe,  daß  er 
nach  Ablauf  des  nächsten  Jahres  der  Ostpreu¬ 
ßischen  Landesvertretung  einen  ebenso  erfreu¬ 
lichen  Bericht  über  die  Arbeit  des  ostpreußi¬ 
schen  Studentenbundes  werde  geben  können 
wie  sein  Vorgänger. 


daß  es  gänzlich  untragbar  ist,  daß  die  Einkom¬ 
mensgrenze  für  alle  vertriebenen  ehemals 
selbständigen  Bauern  und  ehemaligen  Ange¬ 
hörigen  der  freien  Berufe  für  ein  Ehepaar 
400, —  DM  monatlich  nicht  überschreiten  darf, 
während  alle  Pensionäre  und  Rentenempfänger 
ihre  volle  Pension  bzw.  Rente  erhalten.  Die  Er¬ 
höhung  der  Unterhaltshilfe  muß  ln  einer  Höhe 
erfolgen,  daß  sie  dem  zur  Zelt  geltenden  Lebens¬ 
index  gerecht  wird. 

Die  jetzige  Regelung  Ist  eine  eindeutige  De¬ 
klassierung  des  früheren  selbständigen  Bauern 
und  der  Angehörigen  der  freien  Berufe. 


Keine  Kollektivvorwürfe 

ün  Verlauf  der  Tagung  der  Ostpreußischen 
Landesvertretung  nahm  Dr.  Gille  noch  einmal 
Stellung  zu  Ausführungen,  die  er  seinerzeit  in 
Bochum  zu  der  Frage  der  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  der  Landsmannschaft  und  den  ostpreußi¬ 
schen  Pfarrern  gemacht  hatte.  Dazu  ist  bereits 
eine  Erklärung  von  ihm  in  Folge  40  des  Ost¬ 
preußenblattes  vom  5.  Oktober  1957  erschienen. 

Einem  mehrfachen  Wunsch  entsprechend  er¬ 
klärte  Dr.  GUle  jetzt  vor  der  Ostpreußischen 
Landesvertretung,  daß  er  mit  seinem  Appell  an 
die  ostpreußisdie  Pfarrerschaft  keine  Kollektiv¬ 
vorwürfe  erheben  wollte.  Er  habe  selbstver¬ 
ständlich  stets  anerkannt,  daß  eine  Anzahl  von 
ostpreußischen  Pfarrern  für  ihre  Arbeit  inner¬ 
halb  der  Organisation  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  Dank  und  Anerkennung  verdiene. 
Mit  seinen  Äußerungen  auf  dem  Bundestreffen 
in  Bochum  über  dieses  Thema  habe  er  nicht  den 
□stpreußischen  Pfarrersland  in  seiner  Gesamt¬ 
heit  gemeint,  sondern  nur  diejenigen  Pfarrer, 
die  sich  in  dieser  Arbeit  zuviel  Zurückhaltung 
auferlegen:  nur  diese  könnten  sich  durch  seine 
Äußerungen  getroffen  fühlen, 


Den  heimatverlriebenen  Bauern  helfen! 

Eine  Entschließung  der  Landesvertretung 


DU  bist! 

.Du  Herr,  bist  allein',  Neh.  9,  6 

Gott  ist  mein  Partner.  Das  Wort  kann  falsch 
und  richtig  sein.  Falsch  aut  jeden  Fall,  wenn 
es  so  etwas  wie  Tarilpartner  ausdrückcn  soll. 
Ein  Gott,  der  mit  sich  handeln  ließe.  Richtig, 
wenn  es  das  Lebensgeheimnis  ausdrücken  soll, 
daß  unser  Menschenherz  nur  durch  ein  anderes 
einsichtig  werden  kann.  Und  daß  niemand  sagen 
kann,  was  der  Mensch  sei,  wenn  er  Ihn  nicht 
.über'  Gott  denkt. 

Dann  erst  kommt  der  Mensch  zu  sich  selbst, 
wenn  er  rulen  kann:  .DU  bist“,  DU,  der  Gott 
Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs,  jener  Jubel¬ 
schrei  Pascals,  als  er  inne  wurde  .DU  bist'. 
Bitte  nicht,  ein  E  S  ist,  etwa  die  Gottheit  oder 
das  Absolute  oder  die  erste  Ursache.  Nein,  DU 
bist  mir  gegenüber  als  ein  persönlicher,  als  ein 
Vatergott.  Wenn  es  wahr  ist,  daß  die  Chinesen 
kein  Pronomen  Du  haben,  könnten  sie  auch  nie 
dem  persönlichen  Du  begegnen,  das  mich  rult 
und  dem  ich  Antwort  geben  kann.  Auch  der 
Muselmann  findet  nicht  den  persönlichen  Gott, 
wenn  er  belehrt  wird,  daß  Gott  von  seinem 
Geschöpl  keine  Liebe  erwartet.  Dann  bleibt  nur 
eine  knechtische  Furch/. 

Darum  kann  man  auch  über  Gott  nicht  strei¬ 
ten.  Wenn  dein  Gegenüber  diese  persönliche 
Begegnung  nicht  gehabt  hat  oder  besser  noch 
nicht  gehabt  hat. 

Gott  hat  seine  Gezeiten,  wo  er  den  Menschen 
anruit.  Meistens  sind  es  die  Stunden  des  großen 
Leides.  Wo  keiner  mehr  raten  und  hellen  kann. 
Da  entringt  sich  uns  oll  das  erste  .DU  Gott  hlll'. 
Religion  hat  ihre  eigene  Logik.  Gott  steht  nicht 
am  Ende  des  Suchens  als  Prämie  und  Lohn. 

Wer  Gott  sucht,  hat  Ihn  bereits  gefunden. 
Gottes  Wirklichkeit  wird  nicht  begrltlen  vom 
Resultat  des  Denkens:  .also  muß  er  sein'.  Ein 
Weg  zu  Gott,  den  aber  nur  wenige  gehen.  Schon 
deshalb  nicht,  weil  so  wenige  Menschen  richtig 
denken  können  und  wollen,  weil  sie  niemals 
die  Konsequenzen  ziehen  wollen.  Wie  gut,  daß 
uns  Gott  entgegenkommt  und  uns  aut  anderem 
Wege  unser  liebendes  Ja  abringt.  Manchmal  In 
mörderischem  Kampf,  wie  Jakob  mit  dem  Engel 
kämpite.  Die  Halbdenker  kommen  leicht  zum 
Atheismus.  Weil  sich  da  alles  viel  manier¬ 
licher  zusammenreiml. 

Wie  lachen  die  Physiker  heute  darüber,  daß 
vor  lünlzig  und  mehr  Jahren  die  .Wissenschaft¬ 
ler“  meinten,  aut  Grund  der  autgetundenen 
Kausalgesetze  könne  Gott  vollständig  aus- 
geklammert  werden.  Andererseits  wird  berich¬ 
tet,  daß  Lenin  in  seinen  letzten  klaren  Monaten 
bereits  geäußert  habe,  daß  die  Erkenntnisse  der 
modernen  Physik  den  ganzen  dialektischen 
Materialismus  zerschlagen  werden.  Soviel  steht 
heute  lest,  daß  mil  den  bestehenden  Erkennt¬ 
nissen  der  Physik  die  Existenz  Gottes  nicht 
geleugnet  werden  kann.  Was  alle  gotteslürch - 
ligen  Menschen  seit  jeher  wußten,  daß  ER  nicht 
im  Rahmen  unserer  Kausalgesetze  gelaßt  wer¬ 
den  könnte.  Auch  diese  sind  wie  alle  Schöplung 
nur  Zeichen  und  Gleichnis  und  Sinn.  Zwischen . 
mir  und  Golt  spielt  eine  Person  Geheimnis. 

Gott  hat  midi  gerulen  und  ich  habe  geant¬ 
wortet.  Vom  Mutterleibe  an.  Deswegen  kann 
G olt  aud i  niemals  unsere  Beruhigungspille  sein. 
Er  ist  ein  edler  Jäger,  sagten  die  Mystiker  des 
Mittelalters,  am  Ende  längt  sich  das  Wild  in  den 
Netzen  seiner  Liebe. 

Wo  gibt  es  jemand,  der  am  Ende  seines 
Lebens  noch  angibt,  Ich  brauche  DICH  nicht.  DU 
hist  ist  Jubel  und  Trost  und  Sehnsucht  zugleich. 
Man  muß  sich  nur  mit  Gott  einlassen.  Man  muß 
es  wagen,  aut  seine  Liebe  zu  antworten.  Was 
seine  Lieb g  ist,  das  sagt  mir  sein  Wort.  Wer  ?u 
IHM  nicht  DU  sagt,  der  .verwest“,  der  Ist  ein 
.Unmensch“. 

Plärrer  G  eo  Grimme 


Minister  aus  Braunsberg 

Senior  des  NRW-Kabinetts 
wurde  siebzig  Jahre  alt 

Der  Senior  des  Kabinetts  von  Nordrhein- 
Westfalen,  Arheits-  und  Sozialminister  Johan¬ 
nes  Ernst,  vollendete  dieser  Tage  sein  70.  Le¬ 
bensjahr. 

Der  aus  dem  Kreise  Braunsberg  in  Ost¬ 
preußen  stammende  „Rheinländer*  wurde  am 
30.  Oktober  1888  geboren.  Erst  1921  kam  Johan¬ 
nes  Ernst  nach  Herzogenrath  im  Kreis  Aachen, 
nachdem  er  als  katholischer  Ermländer  schon 
früh  den  Weg  zur  Zentrumspartei  gefunden 
Halte.  Als  Gewerkschaftler  des  Christlichen 
Bergarbeiterverbandes  hatte  er  zunächst  im 
schlesischen  Kohlenrevier  von  Waldenburg  ge¬ 
wirkt.  In  Aachen  wurde  er  wegen  passiven  Wi¬ 
derstandes  gegen  die  Besatzungsmacht  Endo 
1921  verhaftet  und  schließlich  ausgewiesen. 
Nach  seiner  Rückkehr  nahm  er  die  politische 
Tätigkeit  wieder  auf.  1932  wurde  er  ln  den 
Reichstag  gewählt.  Linier  dem  Nationalsozialis¬ 
mus  kam  Ernst  ins  Gefängnis  und  ins  Konzen¬ 
trationslager.  Nach  dem  Zusammenbruch  1945 
war  er  Mitbegründer  der  Industriegewerkschaft 
Bergbau.  Er  gehört  auch  zum  Gründerkreis  der 
rheinischen  CDU.  Seit  1946  ist  er  Landtagsabqe- 
ordneter.  1950  berief  der  damalige  Ministerprä¬ 
sident  Karl  Arnold  seinen  alten  Freund  als  Ar¬ 
beitsminister  in  sein  Kabinett.  Dieses  Amt  gab 
Ernst  1953  auf.  Im  Kabinett  Meyers  wurde  er 
wieder  Arbeits-  und  Sozialminister.  Ernst  hat 
sich  als  Unparteiischer  bei  vielen  Lohnkämpfen 
betätigt.  Nicht  zuletzt  verdankt  ihm  Schleswig- 
Holstein  die  Beilegung  des  großen  Metaflarbei- 
terstreiks  1956/1957. 
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Sie  werden  weiter  verfolgt 

In  den  letzten  Wochen  kam  es  im  polnisch ' 
walteten  Südostpreußen,  der  sogenam 
„Wojewodschaft*  Allenstein,  wieder  zu  Hau 
diunqen  und  Verhaftungen  in  Kreisen  der  .7 
gen  Jehovas".  In  Mohrungen.Oslero 
und  Neidenburg  wurden  mehr  als  zwat 
Bibelforscher  verhaltet,  weil  man  bei  ihnen 
ohne  Genehmigung  der  staatlichen  Zensur-S 
f"  herausgegebene  Zeitschrift  „Stxaznl 
(Wachtturm)  fand.  Die  Druckereien,  in  denen 
Zeitschrift  hergestellt  wird,  konnten  bisher  n 
entdeckt  werden. 
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Ich  war  weder  zuständig 
noch  verantwortlich! 


Der  Koch-Prozeß  stand  in  der  letzten  Wn*. 
zunächst  im  Zeichen  der  Vernehmimn  \  ^ , 
reicher  polnischer  Belastungszeugen  Als  erster 
Zeuge  wurde  ein  heute  58  Jahre  alter 
*.er  Gymnasiallehrer  aus  Aliens  ei  n  qe^ 
hört,  der  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg 
Manenwerder  das  dortige  polnische  Gymnä 
sium  leitete.  Er  erklärte  in  Mario* , 
hätten  die  Verfolgungen  und  Drangsalier" 
gen  polnischer  Einwohner  unter  Koch  schon 
vor  Kriegsbeginn  elnqesetzt.  Der  Zeune  sanie 
SS  und  Hilfspolizei  hätten  am  25.  August  1939 
die  polnische  Schule  In  Marie  n  w  e  r  der 
umstellt  und  sämtliche  Lehrer  und  Schüler  - 
Insgesamt  162  Personen  —  nach  T  a  p  i  a  u  ins 
Gefängnis  gebracht.  Später  seien  sie  ins  KZ 
Hohenbruch  gebracht  und  wie  Verbrecher 
behandelt  worden,  die  Deutsche  ermordet  hat¬ 
ten.  Zahlreiche  dieser  Mitgefangenen,  darunter 
audi  mehrere  seiner  Kollegen,  seien  in  Hohen¬ 
bruch  oder  in  anderen  Konzentrations¬ 
lagern  ums  Leben  gekommen.  Man  habe  die 
Cefangenen  mißhandelt  und  lange  Strecken 
laufen  lassen,  wobei  einige  an  Herzschlag  ge¬ 
storben  seien. 

Das  Grauen  des  KZ 

Der  polnische  Schlosser  Swialkowski.  eben¬ 
falls  ein  Mann  in  den  fünfziger  Jahren  sollte 
über  die  Vorgänge  in  dem  KZ  Sold  a'u  aus- 
sagen.  Er  erklärte,  er  sei  mehrfach  zu  Installa- 
tionsarbeiten  in  diesem  Lager  herangezogen 
worden,  in  das  man  Anfang  September  1939 
12  000  Juden  eingeliefert  habe,  die  später  in 
Vernichtungslager  abtransportiert  worden  seien 
Im  Vernehmungskeller  des  Lagers  habe  .  r 
nackte  Häftlinge  gesehen,  die  mit  Stacheldraht 
an  die  Rohrleitungen  gebunden  worden  waren 
In  diesem  Lager  soll  auch  der  polnische  Bischol 
von  Plock  erschossen  worden  sein.  Im  Mai  1941 
seien  auf  fünfzig  Lastwagen  viele  Polen  in  den 
Wald  gefahren  und  dort  erschossen  worden, 
darunter  Kinder  im  Alter  von-  zwei  und  drei 
Jahren.  Das  Schreien  dieser  Mensdien  habe  man 
kilometerweit  gehört.  Koch  müsse  von  diesen 
Vorgängen  unbedingt  gewußt  haben,  denn  auch 
viele  Deutsche  seien  damals  gegen  die  Massen¬ 
hinrichtungen  vorstellig  geworden.  Nach  einer 
Typhusepidemie  im  Lager,  bei  der  auch  zahl¬ 
reiche  SS-Leute  starben,  sei  Koch  mit  einer  Kö¬ 
nigsberger  Kommission  erschienen  und  habe 
blätBpTdnet,  alle  Lagerinsassen  zu  erschießen 
und  das  Lager  selbst  zu  desinfizieren.  Bei  der 
Besichtigung  des  Lagers  habe  Koch  eine  feld¬ 
graue  Uniform  mit  schwarzen  Ärmelstreifen  ge¬ 
tragen. 

In,  Slerpc  und  Blalystok 

Eine  siebzigjährige  Gärtnerin  aus  Lomza  be- 
zeichnete  Koch  als  den  Mörder  ihrer  Kinder  und 
ihres  Enkelkindes.  Sie  schilderte  die  Verhaftung 
und  Erschießung  ihrer  Angehörigen,  die  zusam¬ 
men  mit  der  vieler  anderer  Personen  erfolgte. 
Das  Gericht  legte  ihr  ein  Plakat  vor,  auf  dem 
vom  SD-Kommandeur  für  den  Bezirk  B  i  a  - 
lystok  die  Erschießungen  als  Vergeltungs¬ 
maßnahmen  für  Überfälle  auf  Deutsdie  bekannt- 
gegeben  wurden.  Die  Zeugin  will  den  Namen 
Kochs  auf  vielen  Erschießungsbefehlen  gelesen 
haben.  Auf  die  Frage  des  Vorsitzenden  erklärte 
sie  allerdings,  sie  wisse  nicht  genau,  wer  Koch 
gewesen  sei. 

Ein  anderer  polnischer  Zeuge  bestätigte  einen 
Besuch  Kochs  im  Lager  Dzialdowo  im  Mai  1940. 
Aussagen  über  Massenerschießungen  in  Sierpc 
(Schirpitz)  im  Bezirk  Zichenau  machte  der  adit- 
undsiebzigjährige  Pole  Przeradski.  Von  Oktober 

1939  bis  April  1940  seien  hier  über  hundert 
Kranke,  Altersschwache  und  Alkoholiker  in 
einem  naheliegenden  Wald  erschossen  worden. 
An  einer  Exekution  im  August  1940  habe  der 
Landrat,  ein  ehemaliger  Pastor,  leilgenommen 

Zwei  andere  polnische  Zeugen  wurden  wegen 
der  Geiselerschießungen  in  der  Stadt  Bialystok 
vernommen.  Eine  Frau  schilderte  die  Panik  und 
die  Schrecken,  die  in  Bialystok  am  10.  Juli  1943 
geherrscht  haben,  als  ganze  Familien  mit  Frauen 
und  Kindern  aus  den  Häusern  gezerrt  und  er¬ 
schossen  worden  seien.  Die  Polin  Piskurowska 
sagte  aus,  im  Dorf  Wielow  seien  im  Oktober 

1940  zwanzig  Polen,  darunter  ihr  Mann,  ohne 
jedes  Verfahren  erhängt  worden. 

Koch  fordert  längere  Vertagung 

Die  Zeugenaussagen  wurden  durch  neue 
Anträge  Kochs  und  erregte  Auseinandersetzun¬ 
gen  zwischen  Anklage  und  Verteidigung  unter¬ 
brochen.  Koch  verlangte  unter  anderem  die  Hin¬ 
zuziehung  internationaler  Sachverständiger,  a 
allein  beurteilen  könnten,  ob  die  Anklagen  n 
der  Haager  Konvention  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit  seien.  Ein  polnischer  Gern  i 
hof  könne  nicht  in  Dingen  Recht  sprechen  in 
denen  die  Polen  selbst  Verstoße  begangen  hat 
ten,  so  zum  Beispiel  bei  der  Austreibung  der 
Deutschen  aus  Polen,  bei  einem  polnischen  - 
grom  gegen  Juden  in  Kielce  und  bei  de 
gehen  gegen  politische  Häftlinge  in  P 
Gefängnissen.  Es  müßten  hierzu  die  - 

des  Roten  Kreuzes  und  der  Verc>«nter>  ,ntc- 
herangezogen  werden.  Schließlich  ‘  ‘ 

Koch  eine  länqere  Vertagung  des  Pr®*f^s®s’ 
deutsche  Entlastungszeugen  ausfindig 

machen. 

Scharfer  Zusammenstoß 

Am  nächsten  Tag  kam  es,  während  Koch  apa¬ 
thisch,  mit  geschlossenen  Augen.  .  Kchar. 

Sessel  lag,  zu  einer  mehrstündigen,  al, 

len  Auseinandersetzung  zwischen-  sicj, 

und  Verteidiger.  Der  Staatsanwalt 
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scharf  gegen  Kochs  Forderung  auf  eine  Verta- 
gung  des  Prozesses.  Koch  habe  seit  1955  Zeit 
gehabt  seine  Verteidigung  vorzubereiten.  Die 
mrderung  auf  Heranziehung  internationaler 
badiverständiger  sei  .herausfordernd"  und  .be¬ 
leidigend".  Koch  selbst  zeige  den  .Hochmut 
und  die  Frechheit  eines  Hitlerschen  übermen* 
sehen,  eines  Verbrechers  und  Massenmörders* 

Die  Verteidiger  stellten  sich  nicht  hinter  die 
Anträge  Kochs,  die  ihnen  vorher  nicht  bekannt 
waren,  sie  wandten  sich  aber  auch  gegen  die 
Tonart  des  Staatsanwaltes.  Die  Verteidiger  be¬ 
antragten  dann,  als  Entlastungszeugen  für  Koch 
den  früheren  sozialdemokratischen  Abgeord¬ 
neten  des  ostpreußischen  Provinziallandtages, 
Di.  Erich  Schulze  (jetzt  Mainz)  zu  vernehmen. 
Schulze  könne  den  ständigen  Streit  zwischen 
Koch  und  seiner  Verwaltung  einerseits  und  der 
SS  und  der  Polizei  andererseits  bezeugen.  Er 
wisse,  daß  das  Reichssicherheitshauptamt  ein 
Verhaftungsmonopol  besessen  habe.  Schulze  sei 
auch  von  Koch  geschützt  worden 

Keine  Verschiebung 

im  weiteren  Verlauf  der  Verhandlung  ent¬ 
schied  das  Gericht,  daß  der  Prozeß  nicht  ver¬ 
schoben  wird.  Die  Anträge  Kochs  auf  eine 
Vertagung  wurden  ebenso  abgeiehnt  wie  die 
auf  Zuziehung  zweier  vö'.kerreditskundiger 
Sachverständiger.  Dem  Antrag  Koch«,  ihm  das 
Dokument  über  9eine  Auslieferung  durch 
die  Briten  zu  übergeben,  wurde  stattgege¬ 
ben.  Erst  im  weiteren  Verlauf  des  Prozesses  soll 
über  den  Antrag  der  Verteidigung  auf  Ladung 
des  deutschen  Zeugen  Schulze  entschieden  wer¬ 
den.  Das  Gericht  erklärte,  es  halte  sich  auf 
Grund  der  polnischen  Strafprozeßordnung  für 
berechtigt,  selbst  über  alle  Rechtsfragen  und 
auch  über  die  völkerrechtlichen  Probleme  zu  ent¬ 
scheiden.  Ausländische  Anwälte  könnten  vor 
polnischen  Gerichten  nicht  auftreten.  Es  sei  un¬ 
wahr,  wenn  Koch  behaupte,  er  sei  seit  drei  Jah- 
len  ohne  jede  Postverbindung.  Koch  erklärte 
hierauf  in  sehr  scharfer  Form,  er  habe  die  Vor¬ 
ladung  deutscher  Zeugen  beantragt,  weil  ohne 
d.ese  der  Prozeß  nicht  ordentlich  geführt  wer¬ 
den  könne. 

Verschwundene  Dörfer 

Da  Kodi  wieder  über  sehr  starke  Magenbe¬ 
schwerden  klagte,  hatte  ihm  das  Gericht  erlaubt, 
der  Verhandlung  liegend  und  in  Decken  gehülli 
zu  folgen.  Man  wußte  oft  nicht,  ob  er  schliel  oder 
ob  er  zuhörte.  Daß  er  dennoch  den  Zeugenaussa¬ 
gen  sehr  aufmerksam  folgte,  zeigte  sich  bei  der 
Vernehmung  eines  Zeugen  Kurjata,  der  Koch 
bei  der  Liquidierung  eines  kleinen  Ghettos  in 
Ludwikpol  gesehen  haben  wollte.  Das  traf  aber 
offenbar  nicht  zu,  denn  Kurjata  gab  eine  völlig 
falsche  Beschreibung  der  Person  des  Angeklag¬ 
ten.  Ein  Zeuge,  der  Lehrer  Oyszanowski  aus  dem 
Dorf  Hajnowka  bei  Bialystok  erklärte,  als  Koch 
1941  die  Verwaltung  dieses  Gebietes  übernom¬ 
men  habe,  sei  eine  .radikale  Umwälzung  der 
Verhältnisse"  eingetreten  Der  Zeuge  nannte  die 
Namen  von  neun  Dörlern,  die  nieder- 
gebrannt  worden  seien,  weil  man  angeb¬ 
lich  ein  Jagdgebiet  für  Göring  vorbereitet  habe. 
Die  männlichen  Bewohner  dieser  Ortschaften 
seien  summarisch  hingerichtet  worden,  ln  sieben 


weiteren  Dörfern  habe  man  alle  Bewohner  ver¬ 
trieben,  ohne  daß  diese  Ihre  Habe  mitnehmen 
durften.  Deutsche  Beamte,  von  denen  viele  an¬ 
ständig  gewesen  seien,  batten  einstimmig  ge¬ 
äußert,  diese  Maßnahmen  gegen  die  polnische 
Bevölkerung  seien  auf  Forderung  Kochs 
zurückgegangen.  Auch  die  Schließung  aller  pol¬ 
nischen  Schulen  und  die  Verhaftung  der  Lehrer, 
die  heimlich  weiter  unterrichtet  hätten,  habe 
man  Koch  zugeschrieben,  der  übrigens  am 
27,  Oktober  1943  Hajnowka  Inspiziert  habe.  Der 
Zeuge  legte  auch  die  Originale  mehrerer  amt¬ 
licher  deutscher  Maueranschläge  über  Deporta¬ 
tionen  und  Erschießungen  vor,  außerdem  ein 
Exemplar  der  damaligen  .Biaiystoker  Zeitung" 
mit  einer  Rede  Kochs  an  die  Soldatenmütter. 

Verschleppte  Priester  . 

Der  katholische  Geistliche  Wyczalkowski  aus 
Plock  sagte  aus,  allein  au«  seiner  Diözese  seien 
nach  der  Anqliederung  an  das  von  Koch  verwal¬ 
tete  Gebiet  mehr  als  zweihundert  Priester  ver¬ 
schleppt  worden,  von  denen  nur  wenige  im  La¬ 
ger  Dachau  die  HaTt  überlebt  hätten.  Der  Erz¬ 
bischof  von  Plock  und  ein  weiterer  Bischol  seien 
in  Konzentrationslagern  umgekommen.  Die  acht¬ 
zigtausend  Bände  des  Theologischen  Seminars 
von  Plock  habe  man  nach  Königsberg  ver¬ 
schleppt.  Von  fünftausend  deportierten  Juden 
aus  Plock  sei  niemand  zurückgekehrt.  Wörtlich 
sagte  der  Geistliche:  .Wir  spürten  die  Tätigkeit 
des  Oberpräsidenten  Koch,  aber  es  war  schwel, 
zu  unterscheiden,  was  nun  von  Koch  und  was 
durch  die  Gestapo  veranlaßt  wurde." 

.Wer  war  Knuth?" 

Es  zeigt  sich,  daß  der  Angeklagte,  auch 
wenn  er  völlig  apathisch  daliegt,  die  Aussagen 
mit  größter  Aufmerksamkeit  verfolgt 'und  sich 
mit  großer  Energie  sofort  einschaltel,  wenn  er 
etwas  zu  ihrer  Erschütterung  zu  finden  glaubt. 
Interessant  war  ein  Vorfall  bei  dem  schon  er¬ 
wähnten  Verhör  des  Zeugen  Kurjata,  der  zwei¬ 
fellos  falsche  Angaben  zur  Person  Kochs  machte. 
Kurjata  wurde  ärgerheh  und  fragte  seinerseits 
Koch,  wer  Kmrth  gewesen  sei.  Koch  sagte,  Knuth 
sei  „ein  Angestellter  der  Zivil  Verwaltung"  ge¬ 
wesen  und  fragte  seinerseits  den  Kurjata,  wo 
denn  nach  dessen  Ansicht  Knuth  geblieben  sei. 
Hierauf  Kurjata:  .Er  wurde  von  Partisanen  im 
Gerichtsgebäude  von  Rowno  erschossen." 
Triumphierend  erklärte  darauf  Koch:  .Ich  bitte 
das  Hohe  Gericht,  sich  beim  Landgericht  in  Os¬ 
nabrück  zu  erkundigen.  Ich  habe  zufällig  in  einer 
deutschen  Zeitung  gelesen,  daß  dort  vor  kur¬ 
zem  gegen  Knuth  verhandelt  wurde." 

Der  andere  Koch 

Bei  weiteren  Zeugenaussagen  wurden  ver¬ 
schiedene  Maie  Fälle  erwähnt,  in  denen  sich 
Deutsche  gegenüber  Polen  und  Juden  sehr  ver¬ 
ständnisvoll  und  hilfsbereit  benommen  hatten 
Einer  der  Zeugen  berichtete  von  einem  ande¬ 
ren  Koch,  der  Vorsteher  der  Waldeisenbahn 
im  Gebiet  von  Hajnowka  war.  Wenn  dieser 
Mann  nach  Polen  zurückkäme,  würde  Ihm  nie¬ 
mand  in  Haß  begegnen.  Er  habe  Polen  beschützt 
und  ihnen  geholfen  so  viel  er  konnte.  Immer 
wieder  habe  er  verhindert,  daß  sich  die  Polizei 
einmischte.  Als  der  Befehl  kam,  daß  vor  Holz¬ 
zügen  stets  ein  Wagen  mit  jungen  Polen  als 
Kugelfang  gegen  Partisanenanschläge  fahren 
mußte,  habe  ihnen  der  menschliche  andere  Koch 
geraten,  sie  sollten  abspringen,  sobald  sie  eine 
Mine  entdeckten.  Auch  eine  polnische  Frau  hat 
in  einem  Brief  das  Gericht  gebeten,  diesen  an¬ 
deren  Koch,  den  sie  irrtümlich  mit  dem  Ange¬ 
klagten  verwechselte,  recht  gut  zu  behandeln. 


„Die  chauvinistischen  Kreise . . . 
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Zwei  Zeugen  aus  Allenstein  berichteten  über 
die  Verhaftung  und  Verschleppung  von  polni¬ 
schen  Intellektuellen  bei  Kriegsausbruch.  Die 
heutige  katholische  Sejmabgeordnete,  Frau 
Wanda  Pienezna,  erklärte,  ihr  Mann  sei 
der  Redakteur  der  polnischen  Zeitung  in 
Allenstein  gewesen.  Man  habe  sie  wie 
auch  ihren  Mann  abtransportiert.  Ihr  Mann 
sei  erschossen  worden,  sie  selbst  habe 
mehrere  Jahre  im  Konzentrationslager  ver¬ 
bringen  müssen.  Nach  ihrer  Befreiung  kehrte 
Frau  Pienezna  nach  Allenstein  zurück:  sie  wurde 
später  ins  polnische  Parlament  gewählt.  Es 
wurde  bekannt,  daß  sich  diese  Frau  oft  für  be¬ 
drängte  Deutsche  in  Allenstein  eingesetzt  hat. 
Der  Bankbeamte  Julius  Melewski  gab  an,  daß 
seine  Familie  seit  dreihundert  Jahren  im  Erm- 
land  ansässig  gewesen  sei  und  angeblich  im 
Kampf  um  das  .polnische  Volkstum  in  Ostpreu¬ 
ßen"  gestanden  habe.  Koch  richtete  an  Malewski 
die  Frage,  wieviel  Polen  es  denn  nach  Meinung 
des  Zeugen  1928  in  Masuren  gegeben  habe.  Der 
Zeuge  behauptete,  es  seien  etwa  neunzig  Pro¬ 
zent  gewesen.  (Bei  der  Volksabstimmung  nach 
dem  Ersten  Weltkriege  haben  sich  bekanntlich 
!,n  Masuren  mehr  als  97  Prozent  aller  Bewohner 
zum  Deutschtum  bekannt  1  Koch  fragte,  wie  es 
sich  der  Zeuge  erkläre,  daß  bei  den  Wahlen  in 
Masuren  Erich  Koch  und  die  NSDAP  mehr  als 
neunzig  Prozent  der  Stimmen  erhalten  hätten. 
Etwas  in  die  Enge  getrieben,  behauptete  der  pol¬ 
nische  Zeuge,  die  Polen  seien  so  eingeschüchtert 
gewesen,  und  es  habe  keine  polnischen  Gegen¬ 
kandidaten  gegeben.  Nur  darum  hätten  sich  dis 
Masuren  nicht  für  Polen  ausgesprochen. 

Gute  Tater 

In  einer  anderen  Zeugenaussage  stellte  ein 
Pole  dann  auch  dem  deutschen  Bauleiter  Grabe 
ein  sehr  gutes  Zeugnis  aus.  Grabe,  der  Arbei¬ 
ten  im  Gebiet  von  Rowno  durchzuführen  hatte, 
habe  weit  mehr  Polen  und  Juden  beschäftigt, 
als  er  für  seine  Arbeiten  brauchte.  Das  allein 
schon  sei  damals  eine  rettende  Tat  gewesen. 
Als  Grabe  von  einer  bevorstehenden  Massen¬ 
hinrichtung  der  Juden  erfuhr,  habe  ex  rasch 


dreihundert  Juden  wenige  Tage  vorher  Passier¬ 
scheine  gegeben,  worauf  diese  in  den  Dörfern 
untertauchen  und  der  Hinrichtung  entgehen 
konnten. 

.Den  Juden  geholfen" 

Zu  Beginn  des  elften  Tages  im  Vertaftren 
gegen  Koch  entspann  sich  ein  längeres  Frage- 
und  Antwortspiel  zwischen  dem  Staatsanwalt 
und  dem  Angeklagten.  Auf  die  Frage  des  Staats¬ 
anwalts,  was  Koch  zu  den  Zeugenaussagen  zu 
sagen  habe,  wiederholte  Koch  seine  frühere 
Erklärung,  daß  er  von  allen  Verbrechen  nichts 
gewußt  habe,  für  die  ergangenen  Befehle  weder 
zuständig  noch  verantwortlich  gewesen  sei.  und 
überhaupt  zum  erstenmal  1949  vor  dem  bri¬ 
tischen  Auslieferungsgericht  in  Hamburg  von 
allen  Vorgängen  gehört  habe.  Koch  sagte: 
„Meine  Vertreter  waren  ja  tätig.  Und  außerdem 
müßte  man  aus  der  Entwicklung  hier  in  Polen 
wissen,  daß  es  durchaus  möglich  ist,  daß  hohe 
Beamte  von  Verbrechen  nichts  wissen.  Nicht 
einmal  Minister  Raczkewicz  (Sicherheits¬ 
minister  in  der  stalinistischen  Zeit)  wußte  da¬ 
von.  Herrn  Jakob  Berman  (der  aus  der  Partei 
ausqestoßene  Politbürobeauftragte  für  Sicher¬ 
heitsfragen)  hat  man  zugestanden,  daß  er  nicht 
wußte,  was  schon  ein  Wojwode  hier  in  Polen 
wußte,  was  in  den  Gefängnissen  passierte  da¬ 
mals.  Und  bei  uns  In  Deutschland  war  ia  die 
Diktatur  noch  viel  schlimmer.* 

Staatsanwalt:  .Und  wie  war  Ihr  Verhältnis 
zu  den  Juden?"  Koch:  .Es  gab  nur  etwa  hundert 
Familien  in  Ostpreußen.  Ich  habe  mich  bemüht, 
ihnen  die  Auswanderung  ohne  Störung  zu  er¬ 
möglichen.  Mich  hat  die  Judenfrage  theoretisch 
nie  interessiert.“ 

Vom  Kriegsausbruch  überrascht 

Auf  die  Frage  nach  seinem  Verhalten  bei 
Kriegsausbruch  sagte  Koch,  er  sei  davon  völlig 
überrascht  worden.  Hitler  habe  seit  1934  seine 
Gauleiter  über  nichts  mehr  orientiert.  Ende 
August  1939  sei  er  in  Berlin  gewesen  und  habe 
den  Eindruck  gewonnen,  .daß  die  chauvinisti¬ 
schen  Kreise  nicht  mehr  zu  bremsen  waren". 
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Staatsanwalt:  .Wie  war  es  nach  Ansicht  dee 
Angeklagten  möglich,  daß  ein  Mann,  der  —  wie 
er  sich  darstellt  —  Auffassungen  vertrat,  die  im 
Widerspruch  zur  allgemein  bekannten  Ideologie 
des  Nationalsozialismus  standen,  nicht  nur  hohe 
Stellungen  behalten  konnte,  sondern  sogar  noch 
laufend  avancierte  und  neue  Aufgaben  erhielt?" 

Koch:  „Der  Nationalsozialismus  war  keim» 
einheitlich  politische  Philosophie.  Es  gab  einen 
großen  Unterschied  zwischen  dem  nationalen 
Sozialismus  eines  Strassers,  wie  ich  ihn  ver¬ 
trat,  und  dem  begriffverfälschten  Wort  Na¬ 
tionalsozialismus.  Die  Herren  Richter  werden 
das  am  besten  verstehen,  wenn  sie  an  die 
heutigen  Unterschiede  innerhalb  des  sozialisti¬ 
schen  Lagers  denken.  Ich  nenne  nur  die  Be¬ 
griffe  Moskau.  Belgrad,  Warschau." 

Der  Hauptzeuge  des  Tages,  der  Publizist 
Ponilianowicz,  schilderte,  wie  er  zusammen 
mit  anderen  Mitgliedern  einer  polnischen  Wi¬ 
derstandsgruppe  vor  dem  Oberlandesgericht  in 
Königsberg  gestanden  habe.  Zwanzig  der  sieb¬ 
zig  Angeklagten  seien  zum  Tode,  die  anderen, 
darunter  er.  zu  langen  Zuchthausstrafen  ver¬ 
urteilt  worden.  Die  gleichzeitig  Verhafteten, 
aber  der  Widerstandstätigkeit  nur  Verdächti¬ 
gen,  seien  nicht  vor  Gericht  gestellt,  sondern 
ohne  Urteil  in  ein  Konzentrationslager  gebracht 
und  dort  ermordet  worden.  Ponilianowicz  will 
Koch  bei  einer  Gefängnisbesichtigung  in  Königs¬ 
berg  gesehen  haben.  Der  Zeuge  sprach  sodann 
über  die  Tötung  von  angeblich  220  000  Polen 
im  Bezirk  Bialystok  während  der  Jahre  1941  bis 
1944.  „Koch  selbst  hat  niemanden  ermordet", 
sagte  der  Zeuge,  „aber  Koch  hat  die  verantwort¬ 
lichen  Leute  in  Bialystok  eingesetzt."  Die  Wider¬ 
standsbewegung  habe  durch  ihre  Agenten  in 
den  deutschen  Behörden  genaue  Kenntnis  da¬ 
von  gehabt,  wer  von  wem  ernannt  worden  sei. 
Die  Staatsanwaltschaft  legte  dem  Gericht  einen 
Artikel  der  „Südostpreußischen  Tageszeitung" 
vom  3.  August  1942  vor,  in  dem  es  heißt,  Koch 
habe  im  Bezirk  Bialystok  „seine  ostpreußischen 
Partei-  und  Kampfgenossen  eingesetzt":  dadurch 
sei  deutsche  Ordnung  an  Stelle  polnischer  Un¬ 
ordnung  getreten,  die  Juden  seien  bereits  im 
Ghetto. 


Fahrt  nach  Allenstein  eine  Expedition 

„Wer  kann,  vermeidet  jede  Reise 
in  Ostpreußen" 

Polnische  Besucher  des  Ermlandes  gaben  in 
einer  Warschauer  Zeitschrift  einen  Bericht  über 
die  Verkehrsverhältnisse  im  Raume  Brauns- 
berg  —  Marlenwerder  —  Heilsberg. 
Sie  stellten  fest,  daß  sie  sowohl  Uber  den  gerin¬ 
gen  Personenzugverkehr  als  auch  über  die  Stra- 
ßenverhältnfsse  „regelrecht  bestürzt"  gewesen 
seien.  Für  Strecken  von  dreißig  bis  vierzig  Kilo¬ 
meter  hätten  sie  halbe  Tage  gebrauchl,  eine 
ganze  Reihe  von  Ortschallen  sei  mit  öffentlichen 
Verkehrsmitteln  nur  zwei-  oder  dreimal  wö¬ 
chentlich  zu  erreichen. 

Die  Eisenbahn  verkehrt  —  diesen  Berichten 
zufolge  —  mit  großen  Verspätungen;  das  liege 
sowohl  an  schadhaften,  überalterten  Lokomoti¬ 
ven  als  auch  am  Personalmangel.  Wer  könne, 
vermeide  jede  Reise  innerhalb  der  „Wojewod¬ 
schaft"  Alienstein:  für  die  Bewohner  entlege¬ 
ner  Orte  komme  eine  Fahrt  nach  Allenstein  einer 
Expedition  gleich.  Wer  etwas  bei  den  „Woje- 
wcidschafts'-Behörden  zu  erledigen  habe,  richte 
sich  vorsorglich  zumeist  auf  ein  mehrtägiges 
Fernbleiben  vom  Wohnort  ein. 

Nur  ein  Bettelgroschen 
für  Ostpreußen 

In  einem  polnischen  Bericht  werden  die  „Miß¬ 
erfolge“  bei  der  „Aktivierung“  des  polnisch 
verwalteten  Teils  Ostpreußen  geschildert.  Es 
wird  darauf  hingewiesen,  daß  für  die  „Woje¬ 
wodschaft"  Allenstein  in  dem  sogenann¬ 
ten  „staatlichen  tnterventionsionds,  der  zur 
Behebung  dringender  Ubelstände  und  zur  Schaf¬ 
fung  von  Arbeitsplätzen  bestimmt  ist,  nur  8,6 
Millionen  Zloty  oder  rund  zwei  Millionen  DM 
vorgesehen  waren  Wie  gering  diese  Summe  ist, 
geht  daraus  hervor,  daß  sich  die  entsprechenden 
Mittel  für  die  Stadt  Krakau  auf  11,25  Millio¬ 
nen  Zloly  belauien. 

ln  dem  polnischen  Bericht  wird  außerdem  be¬ 
tont,  daß  die  „Wojewodschaft"  Allenstein  je¬ 
doch  keineswegs  den  vollen  Betrag  von  8,6 
Millionen  Zloty  ausgab,  sondern  diesen  Fonds 
nur  „minimal  nutzte",  indem  lediglich  rund  4,3 
Millionen  Zloty  angelordert  wurden.  Aber  auch 
diese  Summe  wurde  nicht  ausgeschüttet,  son¬ 
dern  tatsächlich  wurden  allein  2,7  Millionen 
Zloty  verbraucht.  Dem  polnischen  Bericht  zu¬ 
folge,  sind  in  diesem  Jahre  in  der  gesamten 
„Wojewodschaft"  Allenstein  denn  auch  nur  drei¬ 
hundert  neue  Arbeitsplätze  geschaffen  worden. 
Alles  dies  zeige,  daß  die  polnischen  Verwal¬ 
tungsbehörden  „trotz  riesiger  Erfordernisse  und 
Bedürfnisse  im  Ermland  und  in  Masuren"  diesen 
Fragen  „gleichgültig  gegenüberstehen".  Ande¬ 
rerseits  pflegten  die  örtlichen  polnischen  Volks¬ 
räte  hinsichtlich  der  .Aktivierung"  übereilte  Be¬ 
schlüsse  zu  fassen. 
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Das  Signal  von  Marienberg 

Der  Zweite  Ostpreußische  Studententag 


Es  war  Zufall,  daß  das  Wappen  der  kleinen 
Stadl,  in  der  sich  die  ostpreußischen  S'udenten 
zu  ihrem  zweiten  Jahrestag  trafen,  an  das 
Ordenskreuz  der  Deutschritter  erinnert.  Und 
doch  stehen  das  schwarz..  Kreuz  auf  weißem 
Grund  und  Sinn  und  Ergebnis  der  Marienberger 
Tagung  in  zwingendem  Zusammenhang:  nach 
700  Jahren  abermals  ein  Aufbrudr  nach  Ost¬ 
preußen.  Junge  Menschen,  die  kaum  mehr  als 
frühe  Kindheilserinnerungen  an  dieses  Land 
haben,  machten  sich  auf,  es  sich  geistig  zu  er¬ 
obern. 

.Ein  Deutschland  in  einem  Europa"  hieß  das 
Leitmotiv.  Es  bezeichnet  das  Ziel.  Aber  der  Weg 
ist  schwer. 

Stellen  wir  uns  vor:  als  die  Jungen  und  Mäd¬ 
chen,  die  sich  in  Marienberg  trafen,  sieben,  acht 
oder  neun  Jahre  alt  waren,  schien  Deutschland 
untergegangen  zu  sein.  Den  Bombennächten 
folgten  Flucht,  Heimatlosigkeit,  Hunger.  Und  in 
der  Schule  begann  die  .Umerziehung".  Zur  De¬ 
mokratie?  Nun,  die  Heranwachsenden  mußten 
den  Eindruck  gewinnen,  daß  alle  anderen  Völ¬ 
ker  stolz  auf  ihre  Geschichte  sein  und  National¬ 
bewußtsein  besitzen  durften,  nicht  aber  die  Deut¬ 
schen.  Diese  schienen  bestimmt,  geschichts-  und 
gesichtlose  Heloten  zu  werden,  auf  jenem  Kar¬ 
toffelacker,  in  den  so  mancher  der  Gegner 
Deutschland  verwandelt  sehen  wollte. 

Dann  aber  kamen  die  drei  großen  W,  Wäh¬ 
rungsreform,  Wirtschaftswunder,  Wehrpflicht. 
Von  deutscher  .Weltgeltung"  zu  sprechen, 
sdiien  bald  nicht  mehr  absurd,  und  schon  tauchte 


bleiben  wollen.  Und  die  anderen?,  fragt  ein 
Student.  Wenn  wir  einmal  zurückkehren,  wer¬ 
den  wir  junge  Polen  antreffen,  die  in  unserer 
Heimat  geboren  sind  und  sich  zu  Hause  füh¬ 
len .. .  Was  dann?  Und  in  diesem  Augenblick 
ist  es  ein  privater,  menschlicher  Ausblick,  der 
alle  völkerrechtlichen  und  politischen  Erwägun¬ 
gen  überschattet.  Gerechtigkeit,  umfassende  Ge¬ 
rechtigkeit! 

Unter  diesem  Zeichen  brechen  die  jungen 
Menschen  von  Marienberg  auf,  und  sie  wissen 
sich  in  Übereinstimmung  mit  der  Charta  der 
Heimatvertriebenen.  Die  Folgerung  für  uns 
Ältere?  Alle  denkbare  Hilfe  und  Unterstützung 
ihnen,  die  uns  einmal  ablösen  werden.  Schon 
fehlt  den  meisten  von  ihnen  die  persönliche  An¬ 
schauung  und  Erinnerung,  —  kein  Lichtbilder¬ 
vortrag,  keine  noch  so  packende  Schilderung 
kann  sie  ersetzen.  Die  persönliche  Bindung  an 
die  Heimat  aber  war  es,  die  den  von  uns  ge¬ 
schaffenen  Vertriebenenorganisationen  Rahmen 
und  Inhalt  gab.  Sie,  die  Kommenden,  werden 
den  Rahmen  sprengen.  Sie  müssen  es,  sie  wer¬ 
den  eine  Bewegung  aufbauen,  die  alle  Deut¬ 
schen  ohne  Unterschied  des  Geburtsortes  er¬ 
greift,  oder  es  wird  keine  Rückkehr  der  Ost¬ 
gebiete  geben,  und  dann  auch  kein  freies,  ge¬ 
eintes,  gesundes  Europa. 

Den  Jungen  helfen,  das  kann  unter  diesen 
Umständen  nur  heißen:  mit  ihnen  gehenl  Wir 
werden  ihnen  ihr  Gepäck  rüsten  für  die  Reise. 


die  wir  nur  noch  ein  Stück  mit  ihnen  'un,  nicht 
Schlagworte,  nicht  Trompeten  und  Marschmusik, 
sondern  jene  Früchte  objektiver  Forschung,  jene 
völkerrechtlichen,  historischen,  kulturhistori¬ 
schen,  ethnologischen,  jene  politischen  Argu¬ 
mente  werden  wir  ihnen  bereitstellen,  nach 
denen  sie  verlangen.  Mit  Ihnen  gehen,  das  wird 
aber  nicht  nur  ein  Geben,  sondern  auch  ein 
Nehmen  sein.  So  hat  es  mancher  der  Referenten 
der  älteren  Generation  in  Marienberg  erlebt, 
wie  er  vor  dieser  Schar  gespannt  und  kritisch 
Zuhörender  über  sich  selbst  und  sein  mitae- 
brachtes  Konzept  hinauswuchs 

Einet  von  ihnen  stellte  fest,  daß  die  Frage 
des  deutschen  Ostens  nirgends  leider  rhaft- 
lidier,  nirgends  aber  auch  mit  schärferer  Kritik 
angepackt  wurde  als  gerade  von  den  ostpreu¬ 
ßischen  Studenten. 

Was  kam  dabei  heraus?  Kein  Rezept,  kein 
Programm,  und  wir  möchten  sagen  gottlob.  Es 
kam  heraus,  daß  die  Fragen  der  gegenwärtige 
Weltpolitik  hart  und  nadet,  in  grellem  Licht  im 
Raum  standen.  Kein  warmer  Gefühlsregen  ver¬ 
wischte  sie.  Man  sprach  nicht  von  Erinnerung 
Man  sprach  nicht  von  Hoffnung 

Man  sprach  von  Gerechtigkeit 

So  sahen  wir  in  Marienberg  —  und  vielleicht 
ist  das  den  jungen  Menschen  selbst  gar  nicht 
in  dem  Maße  bewußt  geworden  —  einen  er¬ 
schütternden  Aufbruch  in  unbekanntes  Land 
Unbekannt?  Jawohl,  denn  dies  Land  in  einem 
vereinten  Deutschland  und  einem  einigen 
Europa,  —  wer  kennt  es  schon? 

Es  trägt  zwar  die  Umrisse  Ostpreußens.  Abet 
wenn  es  die  jungen  Menschen  einmal  erreicht 
haben  werden,  nach  langer  gefahrvoller  Reise 
vielleicht,  wird  es  noch  mehr  sein,  als  Ostpreu¬ 
ßen  je  war.  M.  Pf. 


sie  wieder  auf,  naiv  vorgetragen,  die  Formel 
vom  deutschen  Wesen,  an  dem  die  Welt  ge¬ 
nesen  müsse.  Und  das  alles,  noch  ehe  die  jun¬ 
gen  Menschen  innerlich  mit  der  .Umerziehung" 
fertiggeworden  waren.  Skepsis  ist  die  Folge, 
stärker,  als  sie  ohnehin  jenem  Alter  eigen  ist. 

So  sahen  wir  sie  vor  uns  in  Marienberg,  die 
cinhundertfünfzig  Studenten  und  Studentinnen 
um  die  Zwanzig  herum:  fragend,  rücksichtslos 
alles  in  Frage  stellend.  Von  vornherein  nidit 
bereit,  irgendeinen  Glaubenssatz,  irgendeine 
These  zu  übernehmen,  einem  Leitsatz  zu  fol¬ 
gen.  Alles  wollen  sie  selber  prüfen.  Sie  wollen 
Vergangenheit  und  Gegenwart  Deutschlands 
und  Europas  im  kühlen  Licht  objektiver  wissen¬ 
schaftlicher  Betrachtungsweise  sehen.  Sie  kön¬ 
nen  kein  Pathos  vertragen.  Sie  sind  respektlos, 
könnte  man  sagen. 

Aber  diese  im  Chaos  und  im  Widerstreit  mit 
sich  selbst  und  mit  der  Umwelt  Aufgewachsenen 
sind  keine  Zyniker,  keine  Weltverächter  ge¬ 
worden.  Kein  Weltschmerz,  keine  Untergangs¬ 
philosophie.  Sie  sind  vielmehr  bereit,  Deutsch¬ 
land  und  Europa  zu  suchen.  Nicht  wie  roman¬ 
tische  Wandervögel  die  blaue  Blume  suchen. 
So  nicht.  Betonen  wir  noch  einmal:  sie,  deren 
Kindheit  im  Zeichen  des  Chaos  stand,  deren 
Jugeud  im  Zeichen  eines  oft  hektischen  Wohl- 
slanrisstrebens  steht,  sind  sehr  nüchtern.  Sie 
unte^üchen  jeden  Pfad,  prüfen  fast  pedantisch 
joden  Steg,  jede  Brücke.  Aber  sie  sind  nicht  nur 
nüchtern,  sie  haben,  wie  alle  erfolgreichen 
Pioniere,  die  einst  auszogen  in  unbekanntes 
Land,  zugleich  den  Mut,  den  allein  der  Glaube 
verleiht. 

Und  so  wurde  Marienberg  zu  einem  hinreißen¬ 
den  Erlebnis.  Junge  Menschen  brechen  auf.  Sie 
brechen  nach  Ostpreußen  auf,  um  dort  Deutsch¬ 
land  zu  finden,  ein  neues  Deutschland  in  einem 
neuen  Europa.  Der  Weg  ist  dunkel,  aber  es  gibt 
einen  Stern,  der  die  Richtung  anzeigt,  das  Ideal 
der  Gerechligkeit.  Daran  glauben  sie. 

Sie  verstehen  es,  wenn  der  Vater  über  den 
alten  Photographien  sitzt:  da  sind  Haus  und 
C.arlen,  die  wir  einmal  wiederbekommen  müs¬ 
sen.  Daß  dies  geschieht,  auch  der  Sohn  und  die 
Tochter  wünschen  es.  Zugleich  aber  wünschen 
sie  mehr. 

Es  geschieht  folgendes.  Der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  verweist  auf  die  unbestreit¬ 
bare  fatsache,  daß  sehr  viele  der  Zwangsange- 
siedelten  gar  nicht  in  den  deutschen  Ostgebieten 


Ein  Bild  der  Heimat 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung  und  die  Jugend 

Uber  die  Jugendfreizeiten  der  Kreisgemeiji-  Als  erfreulich  bezeichnete  Hanna  Wangerin 


schäften  sprach  vor  der  Ostpreußischen  Landes- 
vextretung  der  Kreisvertreter  von  Gumbinnen, 
Hans  Kuntze.  Er  betonte  die  Notwendigkeit 
einer  verstärkten  Zusammenarbeit  mit  der  DJOi 
er  bat  den  Vorstand,  den  Jugendfreizeiten  der 
Heimatkreise  alle  Förderung  angedeihen  zu 
lassen.  Bundesjugendwart  Hans  Herrmann  wies 
darauf  hin,  daß  die  Jugendfreizeiten  lange  voi 
Beginn  vorbereitet  6ein  müßten,  vor  allem  im 
Hinblick  auf  Finanzierung  und  die  Betreuung.  Er 
berichtete  kurz  von  seinen  Fahrten  zu  einzelnen 
Jugendfreizeilen  der  Heimatkreise,  und  er  be¬ 
tonte,  daß  die  Jugendarbeit  auf  Kreisebene  eine 
unschätzbare  Kraftquelle  für  die  gesamte  Arbeit 
der  Landsmannschaft  darstelle.  Er  habe  festge¬ 
stellt,  daß  die  Diskussionen  unter  den  Jungen 
und  Mäddien  lebendig  und  positiv  sind.  Er  bat 
darauf  zu  achten,  daß  genügend  Betreuer  zuge¬ 
zogen  werden,  und  er  schlug  vor,  junge  Ostpreu¬ 
ßen,  die  an  den  Pädagogischen  Akademien  in 
Ausbildung  stehen,  als  Betreuer  für  diese  Ju- 
gendfxeizeiten  heranzuziehen. 

In  der  dann  folgenden  regen  Aussprache 
wurde  klar,  daß  der  Vorstand  der  Landsmann¬ 
schaft  und  die  Delegierten  die  Jugendarbeit  in¬ 
nerhalb  der  Heimatkreise  für  außerordentlich 
wichtig  halten.  An  den  Beispielen  von  Kreisen, 
die  auf  dem  Gebiet  der  Jugendarbeit  führend 
sind,  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Jugendlichen  und 
auch  die  Kinder  der  Landsleute  sehr  gern  zu 
Freizeiten  und  Kinderferienlagern  Ihrer  Heimat¬ 
kreise  kommen  und  daß  auf  diese  Weise  das 
gut  nachbarliche  Verhältnis  der  Eltern  in  unserer 
Heimat  auch  ihre  Kinder  hier  im  Westen  verbin¬ 
det. 

Hanna  Wangerin  berichtete  über  den  augen¬ 
blicklichen  Stand  der  Jugendarbeit  und  der  da¬ 
mit  eng  verbundenen  kulturellen  Arbeit  der 
Landsmannschaft.  Als  Jahresaufgabe  wurde  den 
Mitgliedern  der  Jugendgruppen  die  Anregung 
gegeben,  Heimalmappen  anzulegen.  Diese  Map¬ 
pen  sollen  neben  der  Familiengeschichte  auch 
die  Geschichte  der  engeren  Heimat  in  Wort  und 
Bild  enthalten.  Viele  schöne  Arbeiten  sind  auf 
diese  Weise  entstanden. 


die  rege  Nachfrage  nach  Material  über  unsere 
Heimat.  Vor  allem  aus  den  Schulen,  aber  auch 
von  vielen  älteren -Landsleuten  und  sogar  aus 
Kreisen  der  westdeutschen  Bevölkerung  kom¬ 
men  Bitten  um  Zusendung  von  Bildern  und  Ax- 
beitsunterlagen  über  Ostpreußen.  Auch  für  das 
kommende  Jahr  wird  die  Versorgung  aller  in¬ 
teressierten  Kreise,  vor  allem  natürlich  der  ört¬ 
lichen  Gruppen  und  der  Jugend,  mit  Arbeitsma¬ 
terial,  Bildern  und  Filmreihen  ein  wichtiges  Auf¬ 
gabengebiet  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur 
bleiben. 

Hanna  Wangerin  ging  dann  auf  die  Frauen¬ 
arbeit  innerhalb  der  Landsmannschaft  ein.  Sie 
betonte,  daß  die  soziale  Betreuung  unserer  Spät¬ 
aussiedler  und  der  alten  und  hilfsbedürftigen 
Landsleute  im  Mittelpunkt  der  Arbeit  unserer 
Frauengruppen  stehen  muß  Daneben  ist  auch 
die  Gründung  und  Leitung  von  örtlichen  Kindex¬ 
gruppen  der  Landsmannschaft  ein  dankbares 
Aufgabengebiet  für  unsere  Trauen.  Die  ostpreu¬ 
ßischen  Kinder,  düs  hfer  im  Westen  geboren 
wurden  und  mei9t  nur  wenig  von  der  Heimat 
wissen,  sollen  durch  gemeinsame  Beschädigung 
mit  der  Heimat  durch  Lieder  und  Spiele,  Sagen 
und  Märchen  langsam  eine  Vorstellung  von  dem 
Land  ihrer  Väter  bekommen  und  es  lieben  ler¬ 
nen. 

In  Zusammenarbeit  mit  der  DJO  soll  in  Kürze 
ein  Grundheft  über  Ostpreußen  herausgegeben 
werden,  das  auf  der  einen  Seite  den  jungen  An¬ 
gehörigen  der  anderen  Landsmannschaften  un¬ 
sere  Heimat  nahebringen,  zu  anderen  den  jun¬ 
gen  Ostpreußen,  den  Schulen  und  Gruppen  Ma¬ 
terial  für  ihre  Arbeit  vermitteln  soll. 

In  der  Aussprache  wurde  noch  einmal  darauf 
hinqewiesen  daß  mit  allen  Mitteln  der  Ost¬ 
kundeunterricht  in  den  westdeutschen  Schulen 
gefördert  werden  muß  Die  Delegierten  wurden 
gebeten,  mi.t  den  zuständigen  Ministerien,  den 
Volkshochschulen  den  Leitern  dei  örtlichen 
Schulen  und  ähnlicher  Einrichtungen  Verbindun¬ 
gen  aufzunehmen,  um  die  Beschäftigung  mit  Fra¬ 
gen  des  deutschen  Ostens  und  die  Beschaffung 
von  geeignetem  Lehrmaterial  anzuregen. 


Wir  schenken  Ihnen 
wertvolle  Heimalbücher 

wenn  Sie  dem  Ostpreußenblatt  neue  Bezieher 
zuführen.  Es  gilt,  die  landsmannschaftliche  Ar¬ 
beit  weUer  zu  stärken  und  auch  jene  Lands¬ 
leute  als  Abonnenten  zu  gewinnen,  die  unser 
Heimatblatt  noch  nicht  ständig  lesen. 

ln  dei  vorigen  Folge  veröffentlichten  wir  wie¬ 
derum  die  lange  Liste  dei  Prämien,  die  wir  für 
Neuwerbungen  aussetzen.  Es  sind  viele  schöne 
Gegenstände  darunter,  gut  ausgestaltete  Bücher, 
die  von  den  Eigenarten  unserer  Heimat  künden, 
aber  auch  Bildkalender  heitere  Geschichten, 
eine  Sammlung  von  Späßchen.  Buchlesezeichen 
mit  Elchschaufeln  in  Messing  große  Heimat- 
Wandkarten  und  anderes  mehr  Daneben 
werden  noch 

Sonderprämien  verlost 

Zum  Beispiel:  eine  Leselampe  oder  hundect  DM 
in  bat,  Doennigs  Kochbuch  im  Werte  von  21,60 
DM  und  andere  Heimalbücher  im  Eixizelwert  von 
mehr  als  zehn  DM  Jeder  Werber  von  neuen  Be¬ 
ziehern  erhält  also  die  Werbeprämie  und 
außerdem  die  Chance,  bei  der  Verlosung  zu  ge¬ 
winnen.  Für  |ode  Neuwerbung  bekommt  er  da¬ 
bei  eine  Losnummer.  Wenn  er  zum  Beispiel  drei 
oder  fünf  neue  Bezieher  vermittelt,  sind  ihm  drei 
oder  fünf  Losnummern  sicher  und  damit  ebenso 
viele  Gewinndiancen  Es  lohnt  sich,  mitzutun' 

Für  die  Bestellung  kann  der  untenstehende 
Schein  benutzt  werden  Er  ist  an  die  Vertriebs¬ 
abteilung  des  Ostpreußenblattes  in  Hamburg  13, 
Parkallee  84/86,  einzusenden.  Einzelheiten  bit¬ 
ten  wir  in  der  vorigen  Folge  nachzulesen. 

H:«r  aDircnnen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Wlderrul  öle  Zeitung 

DAS  OS  rPREUSSFNBLA  FT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Ole  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.20  DM  oltte  ich  mo¬ 
natlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Strafte  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  ~  Unterschrift 

len  oltte  mich  in  der  Kartei  meines  Helmatkretsei 
>»  fahren  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Strafte  und  Hausnummer 


Kreis" 


•ewoiucn  durch _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 


voilstÄndiee  Postanschrift 


Ms  Werbepramie  wünsche  Ic 


Trineral  hilft! 


Auf  der  Weltausstellung  In  Brüssel  errang  die  Goldmedaille 

Baders 

Königsberger  Marzipan 

jetzt  Düsseldorf,  Lichtstraße  29 


jetzt  kaufen  •  nach 
Weihnachten  zahlen!  ß 

4-18  Monate  Kredit.  Bar-  $ 
rabatt  auf  viele  Teppiche, 
auch  ohne  Anzahlung.  ^ 
Export  deutscher  Marken. 
teppiche.  Farbiger  Sonder*  >y| 
katalcg  f.  Orienr-Teppiche. 
Werbeangebot:  t 

Durchgew.  Velourteppiche  [) 
..TEHERAN".  Herrl.  Perser.  ^ 
musfer,  wundervoll  weicher  j 
Flor.  315000Foden  pro  qm,  1 
üb.  40000  St.  schon  verk.  V 
240x350  cm  DM  101.60.  \ 

190x300  cm  njS 

DM  122,50.  Al  AA  tä 
160x240cm  Al  VII  ■ 
nur  DM  U 

Verl.  Sie  700  Orig. -Prob, 
u.  Farbbild,  von  Marken  HC 
'Teppichen,  Belfumrond.  m 
u.  Läufern.  Schreiben  Sie 
bitte:  ..Erbitte  portofrei  Hy 
für  5  Tg.  die  Kibek-Kol- 
lektion."  Kein  Vertreter.  f*”? 

Teppiche  für  wenigGeld- 
vomgiößten  ,  fas 

Teppichhaus 
der  Welt! 


Schmerzen 


Arthritis 


München  8 


Tauschwohnung  in  Konstanz  a.  Bo¬ 
densee.  Biete  LAG-Wohnung,  1959 
beziehbar.  3  Zimmer.  Kü..  Bad. 
80  DM.  suche  in  Düsseldorf  oder 
Frankfurt  M.  2  Zimmer,  Kü..  Bad. 
Miete  SO  DM  Postlagernd  K.  K. 
100,  Konstanz  am  Bodensee. 


e"  x  tüllwrtia 

kg  hondg*»chlii„n 

J  7NW  DM9,30.  11.20,  'III 

r  H  ^  )  IS.S0  und  17.- 

r*!  X JL  ,T  IN  kQ  unqvtchli»«*»» 

lJf<VI||tf  M  3,25.  5.25.  10.7* 

11,85.  und  16.25  * 

I  e  i  t  i  g  e  Betten 

Stepp  ,  Daunen  ,  lagetdecken  unc 
Bettwäsche  van  4m  Fachtirmo 

BLAHUT  ,  Furth  i.  Wald  odei 


Unterricht 


1  Gymnasliklchrerlnnen- 
seminar  (staatl.  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Slu- 
dlenbelhllfe 

2  Freies  Lehrjahr 

ein  Bildungslahr  für  Junge 
Mädchen 

3  Werkgemeinschaft 

ein  Arbeitslahr  für  tunge 
Mädchen 

Beginn  April  u.  Oktober  jeden 
Jahres.  —  Prospekte  kostenlos 
Anfragen:  Lohcland  üb  Fulda 


i.  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

“  der  Barmhenigkeil  auf  Allenberg  im  lahntal 

l  nimmt  jederzeit  auf: 

1.  lunge  Mädchen  aus  gut  evang  Haust 
^  von  16  Jahren  an  als  Vorschfllerlnnen. 

F  akl  Jahr  Vorbereitung  auf  Kranken- 
Pflegeschute  usw 

_  2  Lernschwestern  und  Bchwesternhel- 

M  Yas  ferlnnrn  von  17  Jahren  an.  Ausbildung 

/}  *F  r-  >*1  Al-  Diakonisse  oder  freie  -sv  Schwester 
aa  j  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sonderausbüduna  für  den  Diakonissen. 
*  dienst 

Anfraget.  D  nkonis«en-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr  Wetzlar 


Hebammcn-Schwester  Rosalle  Han- 
nowski  (alte  Storchentante).  geb. 
Tyzak,  geb.  28  .  8.  1899  ln  Krämers¬ 
dorf,  Kreis  Ailenstcin.  sucht  ein 
Zuhause  bei  Landsleuten.  Bin  seit 
Aug.  d.  J.  1.  d.  Bundesrepublik, 
z.  Z.  Ulm  (Donau)  und  möchte 
gern  mit  meinem  Verwandten-  u. 
Bekanntenkreis.  Rudauer.  Kreis 
Orteisburg,  Stabigotter,  Kr  Al- 
lcnstcln  u.  Wartenburger  in  Ver¬ 
bindung  kommen.  Ich  hoffe  auf 
Meldung  und  wäre  Jedem  sehr 
dankbar,  d.  mir  bet  meiner  wohn¬ 
lichen  Unterbringung  bchilfl.  sein 


HONIG 

Schleuder-  ■  ■  "  ^ 

t  Probe-Pöckchen  (J  Sollen  lör  nur  DM 
S  Ptd.  Solvlo-Honig  DM  12,75  V 
5Pld  Klee-Honig  DM  13,95  I  /\\ 
5P(d  llnden-Honlg  DM15,?' 
Nachnahme  frei  Haui 

)oh.  Ingmann,  KÖln-Osthoim  f/D 


Voftonqen  51»  unbedingt  Angebot 
«•vor  Sm  Ikron  B»<W  anderweitig  decken 


HsusUch  '  '*•  ELMSHORN 


uraue  Haare 

Bistttfarb.nl  HMMCHt  -  wox.rh.ll  -  gibt 
ergrautem  Hoartdm*ll  u  unauffällig  dir  Natur 
färbe  dauerhaft  lurück  „tndlich  dot  llcbhffc" 
icliraibfa  fauirnde  rulnrdrnt  Kundin.  Unuhödlub 
Ofif  fckg  mit  Garantie  DM  5.60.  Frospgkf  grätig 

»bi  c  459 

Wupp.rtal-Vohwink.l  .  Potlfoih  50» 


könnte.  Mit  Dank  u.  heimatlichen 
Grüßen  Rosalle  Hannowskl  Ulm 
(Donau).  WUhclmsburg  Bl.  I  Zim¬ 
mer  70  E. 


DRK-Sdiwesternschaft 

Wupperlal-Elberfeld 

Hardtstraue  S5.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin¬ 
nen  mit  guter  Allgemelnblldg 
für  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  gut  ausge¬ 
bildete  Schwestern  Mitgenom¬ 
men  werden 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildun  (staatl  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dungsbelhllfe  2  Schuiheime 

Jahnsrhule,  früher  Zoppor 
letzt  Ostseebad  GIQcksbure 
Flensburg 


Verschiedenes 


Ostpr.  Kaufmann  bietet  möbl.  Zlm-  für  Gulasch.  4-kg-Pakei  H.40  DM 
nu  r  unentgeltl.  alteinst.  Rentne- Mastgrflügei-Ilinz,  Abbehauscn  I.  O. 

rin.  nicht  üb.  45  J.  (MdtUliulf  ). - - - - 

die  sich  noek  zeitweise  I  klein  kl in  1<4  Flldem 
Haushail  (3  Pers.)  Beschäftigung  mUSllICll  loln.10  80  kart.&SODM 
übernehmen  will  Bewerb,  erb  Prosp  kostenl  durch 

schriftlich  Max  Peine,  Hilden  MICHEl  VEHSANP,  Abi  O,  Hamburg  36,1 
(Rhein!),  Gerreshelmer  Straße  i53.IPo»tfoch  7J4? 


Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elchschaufelnadel 


' 

Jah 


Jahrgang  9  /  Folge  45 
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Freudige 
Überraschungen 
für  Alle 


dieser  Art.  Vielfach  nachgeahmt,  aber  nie  erreicht 


JvM  VS?>  bringt  der 

f  -Z lOuelle-Hauptkatalogi 

^  Nw^i  /-SC  JSröei H^b*‘/wi^  58/59J 

MA  / .  i  j, /\zV»X'’"  B  Wer  ihn  sieht,  itl  bcgci* 

StA  V  V  k\  |  Stert.  Die  Auswahl  Ist  um. 

Hu\  \  \  #  \  ,  C.  I  langrcicher  alt  io  zuvor. 

ll  d,°  Prei‘° vielor  A,liko' 

/n  /^T — -.fT3  I  "Oth  n.odrigcr  all  bisher, 
i  -  '■  All  /  I  I  Aul  über 3000 Angeboten 

•  BBj  .Al.  i  I  II  ■  an  moduchcr  Kleidung, 

Iv — J-I  m  Textilwaren  oller  Art, 

]/  ~  a  ll  modernen  Möbeln,  Rund* 

k  tl~  — B  lunk-,  Fernseh-,  Elektro. 

„,^B  B  gerälen  und  vielem 
anderen  nur  3  Beispiele: 

Flotter  Damenmantel  mit  Kapuze,  reinwollener 

Teddy* Flor . DM  98.* 

Herren  -  Automatic  -  Armbanduhr,  Vollankerwerk, 

25  Rubis,  Goldauflage . DM  59.* 

Plattenspieler-Koffer  mit  Verstärker  und  Lautsprecher  - 

die  Sensation  auf  dem  Phonomarkt . DM  118.* 

So  günstig  kault  man  bei  der  Quelle! 

Fordern  Sie  noch  heule  den  vielfarbigen,  reichbebilderlen  Haupt- 
kalalog  on  —  Sie  erholten  ihn  kostenlos,  Postkarte  genügt  — 
und  Sie  werden  verstehen,  worum  Millionen  immer  und  immer  wieder 
bei  der  Quelle  kaufen. 

Rücknahme-Garantie  Bequeme  Teilzahluna 


Gute  Federbetten 
goldrichtig 
niedrigste  Preise 
sebr  wichtig! 

Oas  Bett,  son  dem  man  spricht 

Mit  Garanlieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 

PQIImeteriel:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u  farbecht 
rot  -  blau  —  ttrtln 
F  I  X  und  F  E  P  T  I  G 
Klasse  PRIMA 
110X200  6  Pfd.  nur  59.—  DM 
110X200  7  Pfd  nur  09,—  DM 
180  X  200  0  Pfd  nur  79,—  DM 

S0X  80  2  Pfd.  nur  17,—  DM 

Klasse  EXTRA 
110X200  6  Pfd  nur  69.—  DM 
116X200  7  Pfd  nur  79.—  DM 
•WX200  8  Pfd  nur  89,—  OM 
80X  80  2  Pfd.  nur  20.—  DM 
Klasse  LIIXU8 
110X200  0  Pfd.  nur  89,—  DM 
110X200  7  Pfd  nur  99.—  DM 
160X200  8  Pfd.  nur  109.—  DM 
80X  80  2  Pfd.  nur  23.—  DM 


Schloß -Gärtnerei 
Lisse-Holland 


800m ven  dfrvreltberShmlen  K  6  U  k  6 11 H  otf  "BlumenousslellunB 
bringt  «in  besonders  günstiges  Herbstangobot  schönster  Frühlingsblumen 

darunter  50  ausgesuchte  Tulpen 

(Knollengröße  mindestens  II  cm.)  Besonders  wichtig,  weil  Sie  dann  die 
Gewißheit  haben,  daß  Sie  im  Frühjohr  In  Ihrem  6arten  auch  wirklich  große 
und  herrliche  Tulpen  erhalten!  Alle  Blumenzwiebeln  müssen  jetzt  Im 
Herbst  gepflanzt  worden  und  in  der  Erde  überwintern,  dann  haben  Sin 


Herbst  gepflanzt  werden  und  in  der  Erde  überwintern,  dann  haben  Sin 
im  Frühling  in  Ihrem  6arten  ein  herrlidles  Blütenmetr. 

10  zweifarbig«  Tulpen  Margarel-Roie  (die  schämte  Gartentulpe) 

10  Papageien  Tulpen  -exotische  Farben 

10  Darwin  Tulpe n-apfelblOtig.rosa 

10  Mendei  Tulpen-hellrot.frOhblOhend 

10  langstielige  Tulpen-gelb,sp0lbl0hend 

25  groBblumlge  Krokusse  In  verschiedenen  Farben 

25  30cmhohe  Allium-Schirmbtumen,— weißu.gelb 

25  liebliche  Chionodoxa  (Schneeglanz)  die l.FrOhllngsblumsn 

25  azurblaue  Puschkinia - libanotica,  FrOhlingsglSckchen 

25  frühblOhendTriteleia  Uniflora,  SlemblOmchen 

25  herrlich«  Ixien,  40  cm  hoch,  sehr  geeignet  fOr  Schnitt 

Dazu  als  Werbeangebot:  3  herrlich  duftende  Narzissen 

(jeder. Stiel  bringt  mehrere- Bloten)  . 

^  beste  Blumenzwiebeln  und  Knollen,  jede  Sorte  m  ^  _ 

■  I  f|  ^  Wr  »ich  verpackt,  •insthfleßlich  Pflanzanwei-  l*j50  D 
#  |f  *ung  ohne  Zoll-  und  Poriokoiten  (per  Nach-  I  #  _  M 
**  ^  nähme)  frei  Hau»  för  nur  1  Mm  ff\ 

Garantie:  Kaufpreis  zahlen  wTr  anilandsfos  ^urOdt,  falls *Sie  irgendwie  nicht 
zufrieden  sind.  —  Adresse  bitte  In  Druckbuchstaben  angeben. 

Schloß-Gärtnerei  in  Lisse  121  Holland  (lief.  Meyer) 


Photofreund 

Otto  srork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner  berat  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kaut  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  ln  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  aller  Bilder 
und  Phot  -s 

OstpreuQenbllder 
F  ragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 

stuttgart-S  10 

SonnenbergstraDe  8 


Nachnahmeversand  mit  Rück 
eaberechtl  Ab  so.—  DM  porto- 
trell  Bitte,  die  Rcwünsdite  In 
lettfarbe  stets  anaebeni 


Original  Königsberger  Marzipan 

Tcekontekt  gef.  und  ungef.,  Randmarzipan.  Herze 

per  Pfund  DM  6,00 

zuzügl.  Verpackung:  KlarslchtpckR . Pfd.  DM  0,50 

Blechpckg . Pfd.  DM  0,80 

ab  3  Pfd.  portofrei:  Ausland  letzt  zollfrei. 


Großes  Weihnachts- 
Preisausschreiben 

mit  vielen  IlberraschungenlTeii- 
nahmerlcbtllnlen  sogleich  anfor 
dern;  Einsendeschluß:  15.  12.  58 


E.  Liedtke 


(Königsberg  Pr., Kaiser-Wilhelm-Platzl 

Hamburg  13,  Schlüterstraße  44 


IStollcnangobote 


Bettenspezial  Versand 

Düsseldorf 

Kurfürst enst railc  30.  Abt.  11 

Ostdeutscher  Betrieb 


Der  Bundesgrenzschutz 

die  moderne,  vollmotorlsierfe  v 

Polizeitruppe  \ 

■leih  laufend  Noctiwuchilrrflffe  zwilchen  1 
18  und  22 Jahren  als  Boomte  ein.  Wir 
bleiern  Gute  Bezahlung,  vorbildliche  [  S 
sozialeBelreuung,  vielseTtlgetechnische  J 
Schulung  und  Berufsfärüerung.  Als  Ofli-  j  r1 
Zieranwärter  werden  Abiturienten  bis  v/ 
zu  2S  Jahren  eingestellt.  Bewerbungs*  ßl 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er.  J. 
halten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschulzkommondot  In 


Gesucht  zu  sof.  od.  spater  ln  ostpr. 


kath.,  led..  dkbl..  häusl.  tu  spars.. 
einen  auflicht.,  charakterfesten 
Ermiander.  auch  Witwer,  zw.  Hei¬ 
rat.  Wascheaussteuer  u  Ersparn. 
vorhanden,  jetzt  Westfalen.  Zu- 
I  sehr.  erb.  u.  Nr.  87  965  Das  Ost- 

greuüenblatt.  Anz.-Abt.,  Bam- 

urg  13.  _ 

(23)  -  Ostprcußln.  38  1.60.  cv..  led  . 
schl.,  dkl.,  gt.  auss.,  wünscht  die 
Bekanntsch.  eine»  aufricht.,  cho- 
rakterf.  Herrn  pass.  Alters.  Auch 
Witwer  oh.  Anhang  angen.  Nur 
emsigem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
87  661  Das  Ostprcußcnblatt,  Anz- 

Abt„  Hamburg  13. _ 

Bolide  Frau.  68  1.62.  o.  Anh..  sucht 


Ttheümaj 


Ni«f*nl«idcn. Glieder*  u.  Kreuz  • 
•  chmcrron  i  Sie  wollten  Hoch 
tchon  Idrqst  die  intere»wnt* 
Sduift  leien.Rhouma-Gequälte 
atmen  auf.  Kostet  niditi.  also 
heute  noch  anfordern. 

H.lunq  Abt.  E  Boiberq  Bad 


Then  Bergh.  Dortmund-Apler¬ 
beck.  Wlttbräucker  Str.  75.  Tele- 

fon  4  75  64. _ 

langes  M5dchen  für  Küche  u.  Ser- 
I  vieren  d.  Gäste  m.  Interesse  u 
l  Ehrlichkeit  gesucht  Kenntnisse 
;  künngn  erlernt  werden.  Fam.-An- 
schlüD.  Eig.  Zimmer.  Angeb.  mit 
1  Gehaltsanspr.  an  Kaffeehaus  Wle- 
terturm,  Northeim  (Han),  erbeten. 
EhrL,  freunidl.  Verkäuferin  ob  sof. 

;  oder  spät,  gesucht.  Joh.  v.  Gra- 
dowski.  Bäckerei  -  Lebensmittel. I 
I  Wetter  (Ruhr).  Bergstraße  29. 
Berufstätiges  Zahnarztehepaar  mit 
i  zwei  Kindern,  sucht  ab  sofort  für 
seinen  gepfl.,  mod.  elnger.  Haus¬ 
halt  eine  nette,  saubere  u.  pflicht¬ 
bewußte  Hausgehilfin,  zwischen 
20  u.  35  J..  die  einen  Haush.  selb- 


•’TilniUCfgct^ 

Ccbfucticn 


Münchun  13,  Winsoror  Sir.  52 
Kimel,  Graf-Bernodoti.-Plotz  J  .  .• , 

Hannouer-N.  Nordring  1  . 

Lübeck,  Waldeneettru2 

Bundesgrenzschutz 


hervorragend  in  Qualrtfif 

und  Getcbmacfcl 

1  aroüei  proehtvolles  Postpaket  mit  Ober 
6\ j  Pfund  Inhaiti  1  große  Sechseck-Pack, 
ferne  Runde  gemischt,  I  Pack,  feine  Ho* 
solnuß-lebk.,  1  Pack,  feine  gemandelte 
und  Dessert-Lebk.,  1  Pack,  feine  Punsch* 
und  Melanqe-lebk.,  1  Pack,  feine  Runde 
mit  Scnokolade,  1  Poket  feine  Weiße, 
1  Paket  feine  Weiße  mit  Zitronat,  1  Pa¬ 
ket  foine  Weiße  mit  Mandeln,  1  großes 
Original-Doppelpaket  echte  Weiße;  bis 
daher  alles  auf  Oblaten  und  in  Frisch* 
halfepock.,  ferner  1  großes  Paket  feine 
Dominosteine  mit  Gelee  u.  Schokolade, 
1  Paket  Schokotade*Lebk.,  1  Pack,  feiner 
Spekulatius,  1  Pack,  echtes  feines  Nürn¬ 
berger  Allerlei,  1  Paket  feine  sog.  Bas¬ 
ler,  1  Pat  ^  feines  Schokoladegebäck, 
1  Hexonnaus  mit  5  Schokolade-lebku* 
chen-Herzen.  Alle  diese  auserlesenen 
Leckerbissen,  Gewicht  über  d’/i  Pfund, 
nur  DM  13,55  ab  Nürnberg. 

Dasselbe  Paket,  jedoch  dazu  noch  eine 
Künstler-Metall-Dose,  gefüllt  mit  mei¬ 
nen  besten  auserlesenen  Quolitäts-Leb- 
kudien,  Paket-Inhalt  zusommen  Ober  7% 
Pfund,  nur  DM  16,25.  Nachnahme  ob 

Lebkuchenfabrlk 


und  EnlRUKclunal'/, 


Relnrs  G&nse-  —  .  , 

J-kg-Elmer  DM17.50.  halb  Schwetnc- 
«chmalz  DM  11.9(1,  Nadinahme. 

MailgaflOgel-Hln/,  Abbchausejij^O. 
«,«_. _ I _ _ In  141  Blldoin 

KoniasDera  laiobo  kau.  b«  dm 

iwiiiyjuvicj  p,osp.  ko»tonl. durch 
MICHEL-VERSAND,  Abi.  O,  Hamburg  56 
Poitfach  756» 


Hamburg  13. 


357,52.  ledig,  ev..  schl.,  rotblond, 
ruhig  u.  häusl.,  ohne  Geld,  Gut 
u.  Wohng.,  möchte  symp.  Lands¬ 
mann  gute  Frau  werden  u.  ge- 
mütl.  Helm  aufbauen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  87  860  Das  Ostpreußcn- 
blatt  Anz.-Abt. ,  Hamburg  13. 
"er  gibt  einer  gebildet.  Auslands^ 
Deutschen,  z.  Z.  ln  Paris  woh¬ 
nend.  die  Heimat  wieder?  Bin 
Ende  50/1,65,  bl.,  vollschl.,  Jünger 
auss.,  kfm.  u.  wlrtschaftl.  geb., 
spreche  auch  franz.  u.  Ital.  Nur 
ernstgem,  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  87  829 
Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13. _ 

Ostpreuüln,  2M.C0.  ev..  bld..  möchte 
einen  Landsmann  b.  25  j.  kennen¬ 
lernen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 


Zum  sofortigen  oder’  baldigen  Eintritt 

Kinderpflegerin  auch  Heimerzieherin 

etwa  lm  Alter  25  bis  10  Jahre  für  Kleinkinder.  Schuljungens- 
gruppe  (emwtcklungsgehemmte  Kinder)  gesucht,  verantwor¬ 
tungsfreudig  und  bewußt  evangelisch. 

Ebenso 

Pflegerin 

*  (Irrenpflegeexamcn) 

Anschrift  mit  Lebenslauf,  Zeugnis  und  evtl.  Lichtbild  an 
Hetlerzlehungs-  und  Pflegeanstalt  Scheuern  ln  Bergnassau- 
Scheuern  bei  Nassau  (Lahn). 


Reisen  nach  Polen 
m.  Bus  u.  Bahn  nach  Schlesien. 
Oberschlesien.  Pommern.  Masu¬ 
ren  üb.  Görlitz  nach  Breslau  od. 
üb.  Berlin  nach  Posen,  von  dort 
Weiterreise  zum  Besuchsort. 

12  Tage  ab  228  DM 
16  Tage  ab  288  DM 
Fordern  Sie  Sonderprospekt  I 
Reisebüro  Leo  Linzer 
Amberg  (Oberfr),  Tel.  28  88 
Vertragsbilro  von  »Orbis* 

Warschau  _ 


Gtoffongosucfio 


lOstpreuße,  52  Jahre,  ledig,  aus  der 
|  Gemischtwarenbranche,  Kolonial¬ 
waren, 


Für  unser.  Molkerei-Haushalt  wird 
eine  glilub.,  alleinsteh.  Frau  od. 


Elsen.  Kohlen.  Schank-i 
Wirtschaft,  sucht  Vertrauensstel¬ 
lung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  87  835  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham-1 
bürg  13. 


Ich  suche  einen 
llelzungslngenlcur  o.  Techniker 
firm  ln  Projektierung  u.  Aus¬ 
führung.  evtl.  m.  spät.  Gewinn¬ 
beteiligung.  sowie 
perfekte  Helzungsmontcure 
und  eine  tüchtige 

Kontoristin 

Bewerbungen  m.  d.  Obi.  Unter¬ 
lagen  u.  Gehaltsforderung,  erb. 
Ing.  Paul  Krleßbach.  Berlin- 
Lichterfclde.  Glesensdorfer  Str. 
Nr.  17. 


Qcbannt/chafien 


In  gepflegten  Fabrikantenhaus¬ 
halt  (4  Erw.)  wird  erfahrene 

Hausangestellte 

gesucht.  Alle  modernen,  tech¬ 
nischen  Erleichterungen  vor¬ 
handen.  Eigenes,  geheizt.  Zim¬ 
mer.  zeitgemäße  gute  Bezahlg. 
u.  großzügig  geregelte i Freizeit 
werden  geboten.  Frau  Helmut 
Elckhom.  Solingen.  Gasstr.  63 


—  Königsbergs  Art  — 

und  andere  Lebensmittel 
nach  ostpreußischer  Artl 
Verlangen  Sie  Preisliste  von 
A.  Bauer,  Landfclnkost.  Nortorf 


undesb.-Beamt..  Witwer,  o.  Anh., 
50/1,78,  cv..  schl..  sucht  Bekannt¬ 
schaft  m.  lieb.,  gesund.  Frau  aus 
achtb.  Farn.,  v.  tadelt.  Ruf  u.  Ver¬ 
gangenheit.  natürl.  u.  aufrichtig, 
zw.  spät.  Heirat.  Nur  ernstgem. 
Blldzuschr.  (RUckg.  Ehrensache) 
erb.  u.  Nr.  87  858  Das  Ostpreußen- 
biatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
istpreußc,  28  1,74.  ev.,  Bauernsohn, 
Jetzt  Raum  Stuttgart,  wünscht  lie¬ 
bes  Mädel  zw.  bald.  Heirat  ken- 
ncnzulernen.  Nur  ernstgem.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  88  101  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ 

»stpreuße.  Rentner.  1.  d.  80er  J„ 
sucht  ostpr.  Rentnerin,  dkl  oh. 
Anh.  50— 62  J„  z.  gemeinsch.  Haus 
haltsführg..  spät.  Heirat.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  87  826  Das  Ostpreußcn- 
biatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13, 
ollder.  streb».  Bauhandwerker, 
Jungg..  Ostpr..  53/1,78.  schl.,  sucht 


FAHRRIDERab7B.-DM 
■f  Großer  BUNT  KATALOG 

m.70rohrrodmod«llen 
JUX  Kinderrädern  und  An- 
Kviüf  hängern  kostenlos. 
TWI  NAHM  ASCH  INEN.  Ideal* 
f  V  ab  DM  290.-  Praspekr 
ab  78,-  gratis.  6ürtlll|«  Teilloblueel 


Holstein 


Stabile,  eis  Kastonkarron, 
leicht  laufend,  Inh.  ca  85  Lfr 
T  Qehdufl.  Füllg  .  vollflümj“- 
W  bor.  DM  80  luftbereifl  Ku 

gollager  DM87,-  franko  Ihrer 
Interessan!  Katalog  gratis. J Wos«<al,a 
Werkieugco  350  Hagon  I.  Westl: _ 

Heckenpllanzen 

verpflanzl  mit  guter  Bewurzelur.g 
Je  100  Stück 

Liguster  immergrün  *0  80  17 
Weißbuchen  40<65  '» 

Weißbuchen  85  100  7» 

Weißdorn  65/100  » 

Jap  Quitten,  dornig  “JJ 

Jap  Lärchen  50-80 
JJotbuchen  80-50  J* 

Teerosen,  A-Ware  10  St.  0  DM 

Rosen  für  Schaubeet  10  dm 

Preisliste  anfordern.  Viele  Anerken¬ 
nungen  Vertriebene  5  */•  Nachlaß 

Emil  RatbJe 
Baum-  und  Rosenschulen 
Rnsnnstadt  Pinneberg  (Holst! 


•  •  Viel  Oeld  •  • 

bringt  Ihnen  der  Verkauf  unse¬ 
res  .  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten  -i 

Bremer  Qualitäts-Kaffees! 
Äußerst  günstig.  Bemustertes 
Angebot  erhalten  Sie  durch  un¬ 
sere  Werbcabteilung  11  b. 
Import- Export-Kaffeerösterei 
H.  Richard  Warnken  (3  g 
Bremen  Postfach  808 


Hausmädchen 

für  Großküche  und  Station 
werden  eingestellt  vom 

Krankenhaus  Maingau 
vom  Roten  Kreuz 
Frankfurt  (Main) 

.  Schelfeistraße  2—1* 
-Bewerbungen  mit  Lebenslauf 
an  die  Verwaltung  erbeten. 


lYlaljes 

lecker,  br  4'/«  kg  Ds.  WO  •  To, 
bf  ca  17  kg  135 Sf.  17, »5  - ‘[.To.  co 
270  Sl  30,85  -  br.  12  kg  Bahneimer 
15  65  Bratheringe.  Rollmöpse, 
Senlherlnae  oiw  rus.  13  Dosen 
ca.  5  kg  10,50  ab  ERNIT  NAPR 
Abteilung  58,  Hamburg  1» 


Oberbetten 

ab  39,-  DM 

Prospekt  über  Betten  gratis 
Betten-8tender 
Bielefeld 


Hausangestellte 

für  modernen  Arzthausha'.t  ge¬ 
sucht.  Eigenes  Zimmer  mit  flie¬ 
ßend  Wasser  u.  Zentralheizung. 

Dr.  Lhue.  Solingen 
Kölner  Straße  72 


Nebenverdienst  n.  Ihrer  Wahl.  Viel 
Geld  verd.  ln  d.  Freizeit!  Wie  er¬ 
fahr.  Sie  geg.  Rückp.  d.  HEISE  & 
|  CO.,  Abt.  E  30,  Heide  (Holst). 


Oninrei  •'Mache  Land»'«ut*>' 


o«tnr*i  •'Mncn®  Lanci^'mjm'j 

flSonderaMebof 

Rn  Ä'SJ« 


js,  x  antlatt  345.-»»* - 

,« iinecinr.äfiacGelcowlwtforöem 

^^Sie  unseren  WlßTSak«'*5 
allen  fäbnWw  wöriMu 
Geleflenteltn  im  Preis  Hark  heraöjeselrt. 

NOTHEL  co 

Weender  Slrofl«  I! 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  »Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120,-  pro 
Woche  zu  Hause  ln  Ihrer  Freizeit-, 
(Rückporto)  von  H.  Jensen.  Abt. 
G  9.  Hamburg  I,  Ost-West-Hof.  | 


Zu  baldigen  Eintritt  ln  Jahres- 
stelle  gesucht 

Zimmermäddien  u.  Hausmädchen 

Guter  Verdienst.  Kost  u.  Woh¬ 
nung  Im  .Hause.'  Reisekosten 
werden  vergütet.  Ahgeb.  mit 
Llchtb.  u.  Zeugnlsabschr.  an 
llotel  Ochsen.  Bad  Llebcnzcll 
(Schwarzwald)  _ 


71  deren  UftSernl  fordern  S-n 


Hausangestellter 


ev.,  gt.  Allg.-Blldg..  offen,  humor¬ 
voll.  mütterl..  Barmittel  zur  Woh- 
nungselnrlchtg.  Vorhand.,  wünscht 
anständ.,  charakterf.  Herrn  zw. 
Heirat  kennenzulem.  Nur  emst- 
gem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  87  999 
Das  Ostprcuflenblatt.  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. _ 

suche  netten,  kath.  Schrclnermei- 
L  ster.  1.  d.  fünfziger  Jahren,  der 


reue,  klnelerlleb. - .. 

für  gepfl.  u.  prakt.  elnger.  Haus¬ 
halt  gesucht.  3  Erw.  u.  2  Klein¬ 
kinder.  Putzhilfe  vorh.  Gt.  Ge¬ 
halt.  ger.  Freizeit  u.  frdl.  Zimmer. 

Angeb.  m.  Zeugn.  u-  BUd  an  Farn. 

L.  Heielenrckh.  Hodidahl  b.  Düs¬ 
seldorf.  Feldhof  22.  früher  Elbing, 

Hohe  Zinns traDe. _ 

uche  für  meinen  Großhandel  ln  HalbtagshUfe.  die  bi 
KreissUdt  von  Nledersachs.  eine  2-Pers.-Haush..  füi 
treue  Rentnerin  zur  Mithilfe  lm  lieh,  ab  1.  Dez.  d. 
Haushalt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  88  023  Beyer.  Battele-Ir 
Das  Ostprcmßenblatt.  Anr.-Abt.,  furt  a,  M..  Wiest 
Hamburg  13.  Telefon  77  09  01. 


Gottingan* 


(Elnsendenl) 


ungsschein 

5  lag«  luTäns.dit  Oaue'hotl« :  Holbschuhe i  «ut 
iräfiiges  5di»0"esll»*W«  •  Si-opotjedePet  , 
HiJf.  geschmeid/ges  menelbraitnes  »Iwd-  A 

10.70  36-17  17.90  43-46  13  *0  /H 
ec!  p.ulcn  und  dann  berohlen  Sjm Ik 

nden  Unrahlge  Donkseh'eiben  I 
!.  Farbe  engeben  , 

HAMBURG  13/CA  59W^ 


für  umfassende  Aulklärung  (inleees- 
sanle  Prospekle)  über  hygienische 
Spezialitäten  aus  Frankreich  und 
Obersee.  Diskreter  Versand.  An¬ 
zeige  auf  Poslkarlo  oder  Ihren  Brief 
kleben.  Aller  und  8eruf  angeben  und 
ernsonden  an  Internationales  Ver¬ 
sandhaus  Gisela,  Stuttgart  L 
Postfach  802  «jez 


8.  November  1958  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  45 


_Bei  RHEUMAS 


Teekonfekt  t  Pfund  nu  a 

Randmarzipan,  kl.  Herze,  ca.  20  g  i  * Iuna  6'~ 
Randmarzlpan,  kl.  Herze.  In  Zellophan,  ca  100  g  DM  1.40 
Marzipankartoffeln  Pfund  DM  5.— 

Geschenkpackung.  Herzform  DM  2.50.  4.20,  8.40  u.  12.60 
Geschenkpackung,  Torten  DM  3.—.  4,—.  5,— 

A  Unn-in  Hamburg-Harburg 
•zi.  nenuiy,  Schwarzenbergstraße  11 

Wiederverkäufer  ab  20  kg  Preisliste  anfordern 


dos  Morkenrod  ob  Fabrik 
f  direkt  zu  Ihnen  in's  Haus. 

Neu:  Rollschuhe  ab  OM  17.*°. 

Buntkatolog  gratis.  , _ i 

Kinder-Ballonrad  nur 

E.tRITRKKIR  Abi  *«  /rOsO, 

Fahrradfabrik  .  JJF  A 

Brackwede  A 

Bielefeld  ‘ - 


Könlflib*rg/Pf. 


Unser  Schlager! 


Oberbett  130/200 
140  200 


nur  48,—  DM 
54,—  DM 
160  200  «4,—  DM 

Kissen  80  80  ab  16,50  DM 
80  100  ab  19,50  DM 
Garantie-Inlett  mit  Je  6.  7  und 
8  Pfund  grauer  Haltxiaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten.  Reform- 
Elnz.-Dccken.  Bettwäsche,  Fe¬ 
dern,  Inlett  iisu’.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  DM.  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  unsere 
Preisliste  kostenlos  an. 

BETTEN-RUDAT 

Klrchhetm-Teck 

AlleenstraUe  44 — 46 


l.indenblüten-Scbleuderhonig 
(Spl  tzen-Qual  Ität)  10-Pfd-Elmer 
DM  22.90  4  20.90  Nachn. 
MrrstgeßOgel-Hinz,  Abbehausen  I.  O. 


r  Ä  Rasierklingen  ’VX 

loosiück^::  jsiass 

Kern  Risiko.  Rü<Agab«fetM.  30  Toq«  Z»e' 
Abt.  18  KONNEX-Versondh.  Oldenburg  *.  O. 

Nur  noch  6  Wochen 
bis  Weihnachten* 

einen  lupenreinen 

T3ti6ßant-7^.ing 


München- Vaterstetten 

Katalog  HetmalgrüQe  kostenlos' 


0  la  Pflaumen-Mus  % 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs¬ 
fördernd.  ca  5  kg.  Brutto-Eimer 
8.40  DM.  Ia  Apfelkraut,  süß  10.50  DM 
fst  Aprikosenmarmelade  8.75  DM 
Vicrfruchtmarmelade  m  Erdbeeren 
8.40  DM  ab  hier,  ab  3  Eimer  portofr 
Nachn  Reimers  Quickborn  rHnlsti 
Abt  74 

| -  .  < 

0  Original  Kuckucksuhren 

direkt  aus  d  Schwarzwald.  Ka’alog 
gratis !  KUCKUCK-VERSAND  (Wb) 
SCHILTACH  67 


Jer  wen  verareiiete  □onumeotar-Blldtjano 

Königsberg  in  144  Bildern 


si  wieder  lieferbar  feine  einzigartige  Erinnerung 
an  Ostpreußens  Hauptstadt  Kartonier»  DM  *  c 
•«schenk ausoobr»  n  leinen  OM  10,8> 


'  Erinnerung 


RADIO 

nur  276,  statt  376, 

Siemens,  7  Rö..  15  Kr..  5  Laul- 
spr.,  Ferltant.,  UKW.  Neueste 
Fertigung.  Edelholzgehäuse,  hell 
oder  dunkel. 

Bel  Barzahlung  Ist  uns  dieser 
außergewöhnl  Preis  mögl  Sie 
erhalt  volle  Garantie.  Original 
verpacktes  Gerät,  bei  Nichtge¬ 
fallen  Geld  zurück  Also  kein 
Risiko!  Nur  solange  Vorrat! 
Prospekt  B  W  2  anfordern  von 

Radio  Bauknecht  Freiburo  '.  Br.  , 


Doennips  Kochbuch 

neue  erweiterte  Auflage 
Leinen  19.50.  Ratcnzahlg.  21.— 

Hans  Andrcsen,  Buchhandlung 
Uetersen  I.  H.,  früh.  Orteisburg 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


Ostpreußen  erhalten  100  Raster 
klingen,  best  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2,-  DM  o.o«  mm.  hauch¬ 
dünn  f  nur  2.50  DM.  keine  Nach¬ 
nahme  8  Tage  z  Probe  HALUW 
Abt  9  E  Wiesbaden  6 


f  Blue*  vorlag ,  Bellumrand.  a.m. 
Wolle, Zellwolle  od.  Ihrfleckerl 

►  solid  u.  preisw.  ouch  o  telizig 
Prospekt  u  Mutier  kostenlos 
Bisher  U.  7000  Autlräge  ausgei 

►  Rotlies  Huie  •  Krack  ◄ 
Handw.  Reit  i.Winkl  Obb. 

ZU  w#  hnoct"®»*  b  f  «frtaettiq  baUePcn 

Schlafcouch 

Mobfi  von  Meister 

jAHNICHEN 

Slade-SUd  Halle-Ost 
Bis  24  Monate  Kredit  m 

^  Angebot  u  Katalog  frei' 

Anzeigenschiul)  ist  am  Sonnabend  * 


BASTLER! 

Techn  Neuhelten-Katalog  50  Pf 
In  Marken.  Elektr.  Spielwaren. 
Trix-Kosmos  u.  a..  Radio-Flug¬ 
zeug  -  Schiff  -  Dampfraaschlnen- 
bau.  Der  Mechanlkus.  Freuden¬ 
stadt.  Pf  198. 

Weihnachts- 
Gutschein  m 

für  ein«  Markenschrelbmascmne 
8  Tage  zur  Probe- 1.  kleine  Pale 
erst  Febr.  59-  Umtausch,  Garantie 
und  mehr.  Sie  werden  staunen  I 
Grofjer  Bildkatalog  gratis. 

Stiula&Ca  -W270 

Europas  größtes 

w.rk  fr.!  Hem  Schreibmaschinenhmis 

in DüiieldorUon  Wellem-Ptati  1  (Poslf. 3003) 

—  Ein  Potlkärlchen  lohnl  tldi  Immerl  — 


wir  geben  die  Geburt 
^4?  <,  unseres  dritten  Kindes 
bekannt. 

•i’  •<•£■ 

Dr.  med. 

Lilii  Goehlich 

geb.  Ehmer 

Ekkehard  Goelilidi 

Dipl. -Ing. 

Dortmund-Brüninghausen 
Carl-von-Ossletzki-Straße  14 
früher  Königsberg  Pr. 
Hintertraghelm  15 


Ihre  auf  Borkum  vollzogene 
Vermählung  geben  bekannt 

Wolfgang  Spittler 

Studienreferenda  r 

Doris  Spittler 

gcb.  Bintakies 


Braunschwelg 


Großmoor 
b  Celle 
fr  Silberbach 
Kr.  Mohrungen 


r 


±  Die  glückliche  Ge- 
burl  unscrer  Tochter 
v  \ß-  zeigen  wir  ln  tiefer 

I*-  Dankbarkeit  an. 

Werner  und 
Käthe  Palfner 

geb.  Lyssewski 

Warendorf 

Reichenbacher  Straße  3 
früher 

Kauschen  Rosenheide 

Kr.  Tllsit-Ragnlt  Kr.  Lyck 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

Ursula 

mit  Herrn 

Heinz  Schaffrat  n 
geben  wir  hiermit  bekannt. 

Otto  Vogelsang 
und  Frau  Elma 

geb.  Emst 


Isernhagen-NS 
über  Hannover 
Am  Ortfelde  3 
früher  Kleinrokitten 
Kreis  Elchniederung.  Ostpr. 


Am  14.  November  1958  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Julius  Meier 
und  Frau  Johanne 

geb.  Schw.vz 
wohnhaft  in  Zwerenberg 
Kreis  Calw  (Württ) 
fr.  Ostseebad  Cranz.  Talstr.  33 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
dankbaren 

Kinder 

und  Enkelkinder 


r 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ilse  Puknat 
Willi  Torkel 


Dulsburg-Hambom 
Wittbruchstraße  2, 1 
früher  Wisch  will 
Kreis  Pogegen 


V. 


Im  Oktober  1958 


Bechen.  Bezirk  Köln 

früher  Fuchsberg 
bei  Königsberg  Pr. 


Am  13  November  1958  feiern 
unsere  lieben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern  und  Großeltern 

Georg  Aschmoneit 
und  Frau  Berta 

geb.  Girod 

früher  Insterburg.  Jordanstr.  8 
jetzt  Haan  (Rheinland) 

Am  Tannenwäldchen  16 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  einen  gesunden  Le¬ 
bensabend. 

Lisa  Koslowskl 
geb.  Slutzkl 

Walter  Koslowskl 

Peter 

Margit 

Rainer 

Thomas 


Zum  80.  Geburtstag  am  7.  No¬ 
vember  1958  wünschen  wir  un¬ 
serem  lieben  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Paul  Sdiilhnti 

Berlln-Borsigwaldt 
Räusehstraße  66 
früher  Palmnicken 

weiterhin  Gottes  Segen  und  die 
beste  Gesundheit. 


gerne  dankbaren  Kinder 
Gerda  David 
geb.  Schilling 
Ernst  David 
und  Enkelkinder 
Tübingen 

Hildegard  Kamlen 
geb  Schilling 
Erich  Kamlen 
und  Enkelkinder 
Flensburg 


Unserer  lieben  ältesten  Schwe¬ 
ster.  Frau 

Anna  Spode 

Braunschwelg.  Rudolfplatz  8 
früher  Königsberg  Pr. 
Waldburgstraße  27 

zu  Ihrem  75.  Geburtstag  am 

7.  November  195a  wünschen 
allerbeste  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen  ,v. 

Ihre  Schwestern 

und  Familien 


J 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
Hanna 

mit  Herrn 

Paul  Wenk 
gebe  Ich  bekannt. 

Witwe 

Johanna  Wern  icke 

gcb.  Friodewold 


Norden 

Klosterstraße  18 


Hanna  Wernicke 
Paul  Wenk 


Verlobte 

Norden 

früher  Rothgörken 
bei  Bartenstein 
Ostpreußen 


I 

V. 

r 


1.  November  1958 


J 


V 


Ihre  Doppelhochzeit  geben  bekannt 

Georg  Hildebrandt  Manfred  Hildebrandt 

Gisela  Hildebrandf  Helga  Hildebrandt 

geb.  Rudorf  geb.  Rudorf 

früher  Stettin  früher  Stettin 

Königsberg-Metgethen  Königsberg-Metgethcn 

Jetzt  Horb  am  Neckar,  Kreuzerstraße  15 _ i 


Am  8.  November  1958  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter  Frau 

Else  Singelmann 

geb.  Kubbos 
75  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
ihr  allerbeste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen. 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Else  Mathlak 
geb.  Singelmann,  und 
Schwiegersohn  Carl 
Wayne.  USA 

Lotte  Singelmann 
Frankfurt  Main 
Johanna  Klupel 
gcb.  Singelmann,  und 
Schwiegersohn  Max 
Kirchohsen 

Martha  Endrejat 
geb.  Singelmann,  und 
Schwiegersohn  Otto 
Uslar 
sowie  alle 

Enkel  und  Urenkel 


Uslar  lm  Solling.  Elchhagen  17 
früh.  Kuckerneese.  Hohe  Str  11 


Zu  meinem  65.  Geburtstag  er¬ 
reichten  mich  so  zahlreiche 
Glückwünsche,  daß  es  mir  nicht 
möglich  Ist.  allen  persönlich  zu 
danken. 

Möchte  daher  auf  diesem  Wege 
allen  Freunden  und  Bekannten, 
die  an  mich  gedacht,  herzlichen 
Dank  aussprechen,  und  ganz 
besonders  der  Kreisvertretung. 

Eduard  Kurnitzki 


Hesel.  Kreis  Leer 
früher  Orteisburg 
Waldstraße 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Franz  Treplin 

Diakon 

Dorothee  Treplin 

geb.  von  Glasow 

Hanerau-Hademarschen 
Mannhardtstraßc  70 
den  10.  Oktober  1958 


Unsere  Hebe  gute  Mutter  und 
Oma 

Helene  Lorenz 

geb.  Glodschel 
aus  Königsberg  Pr. 
Landhofmeisterstraße  15a 


November  1958 


wird  am  11. 
80  Jahre  alt 


Es  gratulieren  ln  großer  Dank¬ 
barkeit  mit  den  besten  Segens- 
Wünschen  Ihre 

Kinder.  Enkel 
und  ein  Urenkel 

Vörstetten  bei  Freiburg  Bi  g 
Marchstraßc  174 


Im  Oktober  feierten  die  Ehe¬ 
leute 

Friedrich  Hafke 
und  Frau  Amalie 

geb.  Trofs 

bei  der  Tochter  Maria  Schilling 
Hückelhoven.  Kreis  Erkelenz 
Graf-Beust-Straße  II 
früher  Neuendorf 
Kurlsches  Haff  Ostpreußen 

das  Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  wünschen  weiterhin  alles 
Gute 

Die  Kinder 


Am  14.  November  1958  feiert 
meine  liebe  Mutter  und  Oma. 
Witwe 

Emilie  Schönknecht 

Köln-NIppes.  BUlowstraß»  63 
früher  Haselberg 
Kreis  Schloßberg 

Ihren  70  Geburtstag 

Es  gratulieren 

Ihre  Tochter 
und  Enkelkinder 


Nach  einem  tragischen  Ver¬ 
kehrsunfall  am  25  Oktober  1958 
mittags  13.30  Uhr.  ging  meine 
geliebte  treusorgende  Mutter 

Klara  Grumbiat 

erb.  Fröhlich 

im  62.  Lebensjahre  für  Immer 
von  mir.  Sie  folgte  meinem 
Heben  Vater,  dem 

staatl.  preuß.  Revierförster 

Kurt  Grumbiat 

gefallen  Ende  März  1945  Del 
Königsberg  Pr.-Melgethen  In 
die  Ewigkeit. 

In  <>efem  Schmerz 

Hans-Ulrich  Grumbiat 
und  alle  Verwandten 

Lüneburg.  Sültenweg  27 
früher  Forstamt  Tannsee 
Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Am  14.  Oktober  1958  entschliel 
sanft  nach  langem  Leiden,  fern 
der  Heimat,  meine  geliebte 
Frau.  Mutter  Ihres  einzigen 
Sohnes,  unsere  gute  Schwester. 
Schwägerin,  Kusine  und  Tante 

Lina  Fischer 

geb.  Engllng 
lm  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
namens  der  Hinterbliebenen 

Karl  Fischer 
Friedrich  Karl  Fischer 

geb.  18.  1.  1927 
vermißt  seit  18.1.194$ 

Frankershausen.  Schafhof 

Kreis  Eschwege 

früher  Rogehnen 

Kreis  Pr  -Holland  Ostpreußen 


Nach  Gottes  heiligem 

l 

Willen 

entschlief  heute,  nach 

langer 

schwerer,  mit  großer 

Geduld 

ertragener  Krankheit 

unsere 

geliebte  Schwester  und 

Tarne 

Lehrerin  a.  D. 

Friederike  Voigt 

lm  Alter  von  62  Jahren 

In  tiefer  Trauer 

Magdalena  Pfeiffer,  geb.  Voigt  1 

Maria  Lindtner.  geb 
Helmut  Lindtner 

Gerda  Schmidt 

Voigt 

Herten  (Westf) 

Im  Hörstchcn  6a 

den  13  Oktober  I93& 

|  früher  Ragnit.  Ostpreußen 

Weinet  nicht  an  meinem  Grabe 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu 
Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott 
der  mir  hilft. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  sanft  am  19  Oktober 
1958  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau  Mutter 
Schwester  Schwägerin.  Sch  wie- 
germutter.  Tante  und  Oma 
Frau 

Anna  Rohde 

geb.  Tischer 

im  78  Lebensjahre 

In  tiefer  Trauer 

Hermann  Rohde 

Fleisbach.  26.  Oktober  195* 
früher  Werschen  Kr  Gerdauen 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  grüßen  wir  alle  Be 
kannten  und  Nachbarn  aus 
Fürstenau.  Kreis  Pr -Holland 

Johann  Sdiröter 
und  Frau  Marie 

geb.  Heinrich 

^  Moers  (Rliclnl).  Katzbachstr.  20  ^ 


Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche.  Ehrungen  und  Blu¬ 
menspenden  zu  meinem  85  Ge¬ 
burtstag  sage  Ich  hiermit  allen 
meinen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten.  dem  Johannisburger  Kreis¬ 
vorstand.  sowie  deir.  Herrn 
Oberstadtdirektor  dei  Stadt 
Dortmund  meinen  herzlichsten 
Dank 

Zur  Berichtigung  der  zweiten 
Gratulation  tm  Ostpreußen¬ 
blatt  erkläre  Ich,  daß  nicht  Ich 
sondern  mein  Sohn  Willy  Be¬ 
sitzer  des  bekannten  Waldhäus¬ 
chens  war. 

Gustav  Wnuck 

Dortmund 

Robert-Koch-Straße  83  I 
früher  Johannisburg.  Ostpr. 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mrhi 
für  Dich. 

Jesus  sprach:  -Ich  helle  dich  “ 

Am  10  Oktober  1958  Ist  meine 
Hebe  unvergeßliche  Frau 

Margarete  Glang 

gcb.  Kaiser 

nach  langer  Krankheit  Im  Alter 
von  66  Jahren  sanft  entschla¬ 
fen. 

In  stiller  Trauet 

Hugo  Glang 

Bruno  Glang  und  Frau  Maria 
und  drei  Enkelkinder 

Emsdetten  (Westfi 
Grevener  Damm  179a 
fr  Reichenhagen.  Ostpreußen 


Am  9  Oktober  195*  entschlief 
durch  einen  tragischen  Un¬ 
glücksfall  mein  treusorgender 
Mann,  unser  guter  Papa.  Sohn. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Paul  Kröhnert 

Ncuklrch.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  47  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Kröhnert 

geb.  Kuprelt 
sowjetisch  besetzte  Zone 
und  Kinder 

Egon,  Renate,  Edeltraut 
Wolfgang 

Ida  Kröhnert  als  Mutter 
Neumünstcr  Kieler  Str.  255 
Richard  Schneiderelt  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Kröhnert 
Fritz  Goetzle  und  Frau  Helene 
geb.  Kröhnert 

Gerhard  Müller  und  Frau  Ella 
gcb.  Kröhnert 
Erich  Gumball  und  Frau 
Betty,  geb.  Kröhnert 
Kurt  Kröhnert  und  Frau  Lotte 
Herbert  Westphal  und  Frau 
Margarete,  geb.  Kröhnert 
Heinz  Kröhnert  und  Frau 
Hetchen 

Franz  Feddern  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Kröhnert 

Neumünster  (Holst) 

Kieler  Straße  256 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  am  26.  Oktober  1958, 
um  9  30  Uhr  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Paul  Dann 

tm  Alter  von  68  Jahren. 


Um  Ihn  trauern 
In  tiefem  Schmerz 

Marie  Dann,  geb  Konupatzki 
Gerhard  Dann  nebst  Familie 
Alfred  Dann  nebst  Familie 


Wathlingen,  Kreis  Cellt 
früher  Bensee,  Ostpreußen 

Die  Beer,  igung  fand  am  Mitt¬ 
woch.  dem  29.  Oktober  1958  um 
ts  Uhr  statt 


Am  6  OktoDer  1958  entschlief 
nach  längerem  schwerem  mit 
großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den.  lm  festen  Glauben  an 
ihren  Erlöser,  meine  geliebte 
Frau,  Mutti  und  Omi  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Hertha  Zilian 

Fern  seiner  Heben  Heintai 
starb  nach  langer  Krankheit  lm 

79  Lebensjahre  mein  llebci 
Mann.  unser  guter  Vater 
Schwiegervater  Onkel  und  Onl 
der  frühere 

gcb.  Görlitz 

Landwirt  und  Bürgermeister 

lm  65.  Lebensjahre. 

Emil  Schier 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

aus  Franzdorf.  Kreis  Insterbure 

Fried  rieb  Zlllan 

In  stiller  Trauer 

Merseburg  (Saale) 

Naumburger  Straße  21. 
den  6  Oktober  1958 

Martha  Schier,  geb.  Laubschai 

und  Kinder 

Die  Beeidigung  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  10.  Oktober  1958.  um 
14.30  Uhr  auf  dem  Stadifricdhof 
ln  Merseburg  statt. 

Eltville.  13.  Oktober  1958 
Rhclngauer  Straße  49 

Am  Freitag  dem  17  Oklobei 
1958  entschlief  nach  langem 
schwerem  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden  mein  Innig 
geliebter  Mann  und  treuer  Le¬ 
henskamerad.  der  frühere 

Rechtsanwalt  und  Notar 

Friedrich  Wilhelm  Haaie 

Schloßberg  Ostpreußen 
im  Alter  von  79  Jahren 
In  tiefer  Trauer 

Elsa  Haase 

Hamburg.  Hellkamp  6 


Das  Osfpreufjenblatt 

die  Zeitung  10 1 

Familienanzeigen 


Jahrgang  9  /  Folge  45 


DiP  Ht(f  cJf'tn  sJt'fy  llfr’li 


v'O^  T h^lCt\did< 


Da  waren  die  großen  Wasser,  endlos  und 
blau,  von  Anfang  der  Ewigkeit.  Da  war  zwi¬ 
schen  den  Wassern  das  schmale  Band  des  Lan 
des,  ein  armer,  leerer  Streiten,  nichts  weiter 
er  lief  in  die  Ferne  und  rann  dahin,  aus  der 
Well  hinaus,  uralter  Pfad  der  Flucht,  den  Got¬ 
tes  Finger  zog.  als  Kain  den  Abel  erschlaqen 
hatte,  Steig  des  Entrinnens  den  Sichbergenden 
und  Verfolgten,  verflucht  von  dem  Tage  an.  da 
ihn  der  erste  Mörder  beschriften  hatte  Dar¬ 
über  war  das  große  Schweigen  des  Himmels 
und  sonst  war  nichts. 

Es  gab  Sand  und  Sand  und  Sand.  Es  gab  Wald 
und  Moor  und  wieder  Wald.  Kiefern  und  Kie- 
f--n  und  Birken  und  Heidelbeeren  WachoM 
und  Brombeerstrauch;  Ellern  und  Schilf  und  Bin¬ 
sen  und  schwarze  Wasserlöchor.  Und  Sand  np  ' 
Sand  und  Sand. 

Da  war  die  See.  und  da  war  das  Hall  und 
dahinter  das  Ende  der  Welt  Da  waren  hoch 
oben  die  ziehenden  Wolken  und  der  Wind  in 
den  Kieferkronen:  da  war  unten,  eine  endlos 
ablaufende  Schnur,  der  Weg  durch  den  Sand, 
da  war  die  große  Stille  und  niemals  ein  Mensch! 

Wer  allein  über  die  Nehrung  gehl,  den  frißt 
das  Schweigen.  Wer  einsam  wandert  über  den 
stillen  Weg,  den  die  Verlorenen  suchen  dem 
gnade  Gott . . . 

Die  Räder  mahlten  durch  den  Sand  der  alten 
Straße,  viele  Stunden  lang,  und  vor  dem  Wagen 
ginq  das  kleine,  braune  Pferd,  es  ging  geduldig 
und  unermüdlich  mit  nickendem  Kopl  und  sei¬ 
nem  schweren,  mühsamen  Schritt. 

Die  Frau  saß  allein  auf  dem  Wagen.  Es  war 
ein  kleiner,  klappernder  Kastenwagen  mit 
einem  übergelegten  Brett  als  Sitz.  Der  Wagen 
war  alt.  und  das  Pferd  war  alt,  sie  konnten 
nicht  mehr  viel  und  hatten  doch  einen  weiten 
Weg,  sie  kampn  beide  miteinander  nur  langsam 
vorwärts.  Die  Frau  war  nicht  jung  und  war 
nicht  alt,  ihr  Gesicht  war  braun  und  verwittert 
von  Sonne  und  Wind,  zerfurcht  von  Arbeit, 
Sorge  und  Leid.  Ihre  Augen  waren  hell  wie 
die  Augen  aller  Nehrungsleute,  sie  trug  ein 
Tuch  um  den  Kopf  und  ein  Tuch  um  die  Schul¬ 
tern  und  saß  in  einem  breiten  und  faltigen 
Rock.  Sie  hielt  die  Leine  im  Schoß,  von  ihren 
braunen,  knochigen  Händen  umschlossen. 

Die  Frau  sah  nicht  rechts  und  nicht  links,  es 
war  immer  derselbe  Weg,  der  Weg  ihrer  Kind¬ 
heit,  der  Weg  ihrer  Jugend,  der  Weg  ihres 
Lebens.  Es  hatte  nie  einen  anderen  gegeben, 
es  gab  keine  andere  Heimat  als  diesen  armen 
Streifen  zwischen  den  Wassern. 

Sie  war  am  Morgen  hier  gefahren,  auf  dem 
Wagen  hinter  sich  einen  Hammel  und  zwei 
fentner  Kartoffeln.  Sie  war  gegen  Mittag  in 
lern  großen  Kirchdorf  gewesen,  das  viele  Stun- 
len  weit  südwärts  liegt,  und  hatte  den  Hammel 
In  den  Fleischer  und  die  Kartoffeln  an  den 
Pfarrer  verkauft.  Es  ging  auf  den  Abend,  als 
sie  heimwärts  fuhr. 

Sie  hatte  das  Geld  für  den  Hammel  und  das 
Geld  für  die  Kartoffeln  in  ihr  Taschentuch  ge¬ 
bunden  und  auf  den  Sitz  gelegt.  Nun  saß  sie 
darauf,  und  niemand  konnte  denken,  daß  t’  J 
Geld  bei  sich  hatte,  eine  arme  Fischerfrau  auf 
einem  alten  Wagen  mit  einem  müden,  mageren 
Pferd. 

Sie  saß  aufrecht  da  und  sah  gerade  vor  sich 
hin  und  fuhr  in  den  Abend  hinein,  allein  und 
schweigend.  Sie  sprach  nicht  zu  dem  Pferd,  sie 
sah  sich  nicht  um,  sie  hatte  keine  Furcht  und 
dachte  ihre  einfachen,  klaren  und  langsamen 
Gedanken:  da  war  die  Fischerei,  gestern  und 
heute  und  immeri  der  Fang  im  Sommer  und 
Stürme  im  Herbst  —  und  im  Winter  die  Eis¬ 
fischerei  auf  dem  Haff  und  die  langen  Abende 
über  den  Netzen,  da  war  Lachs  und  Barsch  und 
Flunder  und  Aal  und  Stint.  Die  Fischerei  — 
darin  war  Anfang  und  Ende  beschlossen,  sie 
war  Brot  und  Glaube  und  Leben,  doch  ein 
hartes  Leben,  arm  und  karg,  das  nicht  einmal 
den  Hunger  stillte.  War  cs  nicht  so,  daß  Fische, 
die  guten  und  schönen  Fische,  das  Allererbärm¬ 
lichste  der  Welt  geworden  waren? 

Nichts  mehr  galten  sie  vor  den  Menschen, 
man  mußte  sie  hinwerfen  um  ein  paar  elende 

Groschen.  ,  . 

Da  war  der  Hammel,  den  sie  hatte  verkaufen 
müssen,  weil  man  Geld  brauchte,  um  durch 
den  Winter  zu  kommen.  Da  war  das  beld,  und 
da  war  die  Wolle,  die  sie  drüben  gekauft  hatte, 
graue  Wolle  zu  Socken  für  den  Mann  und  die 
Söhne  und  rote  zu  Strümpfen  fur  die  T° 

Und  da  war  Marinke,  die  Tochter.  Es  gab  viel 
zu  denken  über  Marinke.  die  nun  v‘erze™ 
Jahre  alt  und  bald  erwachsen  war  Es  gan 
keinen  Gedanken  über  Marinke  hinaus. 

Weiter,  weiter,  weiter.  -  Die  Hader  mahlten 
im  Sand,  es  ging  an  den  nackten  weißen  * 
vorüber,  sie  lagerten  auf  der  Haffseile,  s 
und  kalt,  sie  ragten  gespenstisch  in  die  Däm¬ 
merung!  die  See  rauschte  herüber.  0,1 
blassen  Himmel  wuchsen  die  Wolken  • 

immer  neue  und  immer  mehr,  sie  zogen  ' 
und  hinüber,  riesig  und  weißgeb, illt.  wie  ei 
Herde  gewaltiger,  drohender  Tiere. 

Die  Frau  hatte  keine  Uhr.  aber  sie  sah,  daß 
es  Abend  Wurde,  sic  fühlte  die  Zelt  sie  spürte 
sie  aus  der  Luft.  Es  war  Herbst  und  war  kühl, 
es  wurde  schneller  dtinkpl.  und  sie  ha 
eine  Stunde  und  ein  wenig  länger  zu  «  • 

Sie  wurde  müde  und  dachte  heiniwar  s. 


Haus  und  die  warme  Stube,  an 


den  Mann  und 


"««i'  UlfU  Ulr’  wnimc  .  .  rtll  r 

die  Kinder  und  das  Strickzeug  und  an  die  gu.  , 


und  ging  nicht  langsamer,  die  Leine  lag  lose 
auf  seinem  Rücken,  und  auf  dem  Wagen  saß 
die  einsame  Frau.  Sie  saß  ein  wenig  vornüber- 
gesunken,  die  Leine  um  die  Hände  geschlun¬ 
gen,  das  Tuch  tief  in  den  Augen  und  schlief. 

Sie  schlief  vielleicht  eine  lange  Zeit,  sie  war 
mitten  in  Dunkelheit  und  Einsamkeit  der  toten¬ 
stillen  Straße  geborgen  in  ihrem  guten,  müden 
und  festen  Schlaf,  sie  war  im  Fahren  daheim 
in  Wärme  und  Sicherheit  in  Sommer  und 
hellem  Tag  und  ruhiger  Arbeit.  Sie  hatte  die 
Wäsche  gewaschen  und  hängte  sie  über  dem 
Rasen  am  Hause  auf  die  Leine.  Es  waren  große 
St iicke.  Hemden  und  Laken  es  wurden  Immer 
mehr,  sie  nahmen  kein  Ende,  die  Leine  wurde 
länger  und  länger,  sie  lief  wie  ein  endloser 
Weg  In  die  Ferne,  und  die  großen  weißen 
Wäschestücke  wurden  zu  Segeln,  sie  wurden 
zu  Wolken  lind  zogen  am  Himmel  dahin  un¬ 
aufhörlich  und  ohne  Zahl . . 

Dann  kam  die  kleine,  graue  Katze  im  Son- 
enschein  übet  den  Weg  gelaufen,  und  Marinke 
trat  aus  der  Tür.  sie  trug  neue  rote  Strümnfe 
mit  weißen  Zwickeln  und  im  Haar  eine  rote 
Schleife.  Sie  bückte  sich  und  streute  den  Hüh¬ 
nern  Futter  aus  der  Schürze,  und  immer  mehr 
Hühner  kamen  gelaufen,  weiße  und  braune  und 
bunte,  sie  kamen  und  liefen  und  nahmen  kein 
Ende  Und  immer  mehr  Bilder  zogen  her¬ 
auf  und  vorüber,  es  ging  durch  Jahre  und  Jahre, 
die  Frau  auf  dem  Wagen  lebte  ein  ganzes  Le¬ 
ben  durch  und  schlief  doch  vielleicht  nur  ein 
paar  flüchtige,  qnadenvolle  Augenhlicke  hinweg 
aus  der  Gegenwart. 

Es  geschah  im  Traum,  daß  Marinke  den  Kopl 
hob  und  die  Schürze  (allen  ließ  und  sich  mit 
einem  Sprung  auf  den  Zaun  setzte  Das  gab 
einen  Ruck,  ganz  sacht,  wie  wenn  ein  Rad  über 
eine  Wurzel  geht.  Die  Frau  erschrak  tiel 
und  heftig,  sie  schlug  die  Augen  auf,  sie  fuhr 
in  die  Höhe  und  war  im  Augenblick  wach.  Da 
sah  sie,  daß  jemand  neben  ihr  auf  dem  Wagen 
saß. 

Ein  Traum,  was  sonst?  Man  konnte  so  etwas 
nur  träumen,  das  verworren  und  schrecklich 
war.  Sie  saß  unbeweglich  und  starr,  die  Hände 
verkrampft,  versteinert  vor  Entsetzen.  Es  war 
kein  Traum. 

Neben  ihr  auf  dem  Wagen  saß  ein  Mann,  er 
hatte  den  Hut  tief  im  Gesicht,  den  Rockkragen 
hochgeklappt,  die  Arme  untergeschlagen.  Er 
saß  und  sagte  kein  Wort. 


Sie  kam  langsam  zu  sich  und  begriff,  daß 
dies  Wirklichkeit  war.  Es  war  nicht  wegzu¬ 
wischen  wie  ein  grausiges  Traumbild.  Während 
sie  schlief,  war  dieser  Mensch,  der  finster  und 
unheimlich  aussah,  zu  ihr  auf  den  langsam  fah¬ 
renden  Wagen  gestiegen. 

Das  Plerd  ging  weiter,  der  Wagen  rollte  da¬ 
hin,  zwischen  den  Mauern  der  Bäume  sah  der 
dunkelnde  Himmel  herein,  die  Frau  hielt  die 
Hände  um  die  Leine  wie  um  den  einzigen  Halt 
und  fühlte  ihr  Herz  erstarren. 

Allein,  allein  aul  der  Nehrung,  allein  im 
Waid,  allein  mit  dem  Geld.  weit,  weit  kein 
Mensch  Er  wird  mich  erwürgen  und  in  den 
Moorgraben  werfen  Keiner  wird  wissen  was 
qeschah.  Keiner  wird  mich  finden  . 

Doch  es  qeschah  nichts  Keine  Hand  rührte 
sie  an  keine  Stimme  sprach  zu  ihr 

.Sie!“  sagte  sie  plötzlich,  .was  wollen  Sie?“ 
Der  Mann  sah  nicht  aul  und  gab  keine  Ant¬ 
wort. 

.Sie!“  fuhr  sie  fort,  .wer  sind  Sie?“ 

Doch  der  Schatten  schwieg. 

Da  tat  ihr  Herz  einen  harten,  heftigen  Schlag 
und  das  Blut  begann  wieder  in  den  Adern  zu 
kreisen,  es  tat  seinen  gewohnten  Lauf  Es  war 
nun  vorbei  mit  der  Angst  das  hier  mußte  zu 
Ende  gebracht  werden,  so  oder  so.  Sie  hielt 
mit  einem  Ruck  das  Pferd  an  sie  sagte  mit 
ruhiger  Stimme,  laut  und  rauh  .Sie,  wenn  "'e 
nicht  reden  können,  steigen  Sie  ab  “ 

Doch  der  Mann  neben  ihr  blieb  sitzen,  er 
rührte  sich  nicht  und  sagte  nichts  Was  soli  ich 
tun?  dachte  sie.  ich  kann  ihn  nicht  hinunter- 
werfen  Wenn  ich  ihn  anrühre,  ist  es  aus 
Sie  hielten  im  tiefen  Wald,  es  fiel  kein  Wort, 
und  es  gab  keinen  Laut,  es  war  kein  Rauschen 
in  den  Bäumen,  die  Erde  war  still  und  tot.  als 
wäre  sie  aus  ihrer  Bahn  hinweggerollt  in  eine 
uferlose  Leere,  von  Gott  verstoßen  und  von 
Gott  vergessen. 

Fern,  fern  lag  das  kleine  Dorf,  wo  das  Leben 
war,  die  Fischerhütten  kauerten  am  Haff,  der 
Rauch  stieg  friedlich  auf,  an  den  schwanken¬ 
den  Kähnen  gluckste  das  Wasser.  Das  Herz  der 
Frau  sdirie,  als  wollte  es  zerspringen.  .Vater 
unser,  der  du  bist  im  Himmel ..." 

Ihre  verkrampften  Hände  zogen  die  Leine  an. 
.Hüh.  Lotte“,  sagte  sie.  Das  Pferd  setzte  seinen 
Weg  fort  durch  den  Sand,  der  Wagen  rollte 
klappernd  vorwärts  und  trug  mit  sich  die  fremde 
und  unheimliche  Last. 


Warme  Suppe  zum  Abendbrot.  , 

Allmählich  blieben  di  •  Dunen  z  • 
wieder  tat  Wald  sich  aut  und  ,1P 

Weq,  der  leer  und  trostlos  wei  ei  Lijmim>i 
wachsende  Finsternis.  Der  hohe,  b  kleine 

über  den  Bäumen  wunderte  mit- 
braune  Pferd  ging  mit  nickendem  r 
duldig  seines  Weges,  es  ging  mci 


schneller 


Zeichnung  Erich  Behrendt 

Während  sie  aeschlaten  halte,  war  dieser  Mann,  der  finster  und  unheimlich  aussah.  zu  Ihr  auf 
den  langsam  lahrenden  Wagen  gestiegen.  Nun  saß  er  neben  ihr.  den  Hut  lief  im  Gesicht,  den 
Rockkragen  hochgeklappt,  die  Arme  übergeschlagen.  .Sie!’,  nel  die  hrau.  .wer  sind  Siet 


Sie  sah  den  Mann  von  der  Seite  an.  Er  trug 
einen  dunklen,  verbeulten  Hut,  einen  grauen 
zerlumpten  Rock,  das  Gesicht  war  hager,  blaß 
und  unrasiert,  die  Bartstoppeln  standen  als 
tiefe  Schalten  fn  den  Höhlen  der  Wangen  Sie 
konnte  seine  Augen  nicht  sehen,  weil  der  Hut 
sie  verschattete.  sie  schienen  qeradeaus  gerich¬ 
tet.  aber  es  war.  als  hätten  sie  keinen  Blick. 
Sie  sah  auch  nicht  die  Hände,  die  in  den  Armen 
vergraben  waren,  sie  spürte  auch  nicht  die  Wit¬ 
terung.  auch  nicht  den  Atem  eines  lebenden 
Menschen. 

Sie  sprach  kein  Wort  mehr  auf  dieser  Fahrt 
durch  den  Abend. 

Das  Grauen  kam  über  sie.  es  kroch  an  ihr 
hoch,  es  hüllte  sie  ein  wie  ein  eisiger,  bleierner 
Nebel,  es  lähmte  ihr  die  Glieder  und  schloß 
ihr  den  Mund  Dieser  neben  ihr  war  kein  Wesen 
von  Fleisch  und  Blut,  kein  Mensch,  der  sah  und 
sprach  und  hörte,  den  man  anrühren  und  zu 
dem  man  reden  konnte  Ein  Mensch  gab  Ant¬ 
wort  Dieser  war  kein  Mensch 

Wesen  waren  in  der  Well,  die  hatten  nicht 
Namen,  nicht  Stimme,  nicht  Atem  nicht  Blut. 
Es  gab  Schalten,  die  stiegen  herauf  aus  dem 
Moor,  sie  saßen  lauernd  am  Wegrand  und 
hockten  im  Dünensand.  Ihre  Gestalt  war  nur 
Trug,  wenn  man  sie  anriihrle.  griff  man  in  die 
Luft,  und  doch  waren  sie  da,  sie  waren  furcht¬ 
bar  und  wirklich,  und  immer  kam  das  Unheil 
hinter  ihnen  Ach.  sie  wußte  es  wohl.  Als  Kind 
hatte  sie  gehört,  wenn  die  alten  Leute  davon 
sprachen,  leise,  leise,  damit  nicht  ein  lautes 
Wort  den  Zorn  der  Unsichtbaren  weckte;  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  erbte  es  sich  fort  unter 
dem  Fischervolk:  die  alten  Heidengötter  waren 
nicht  tot,  sie  waren  vertrieben  aus  dem  Leben 
der  Städte,  der  Landstraßen,  der  Märkte  und 
der  Kirchen.  Das  alles  gehörte  dem  Christen¬ 
gott,  der  die  Welt  gewonnen  hatte.  Aber  In 
der  Stille  lebten  sie  lort.  sie  hausten  tief  in 
den  Wäldern,  sie  lagen  schlummernd  in  Heide 
und  Moor,  die  tiefen  Wasser  waren  ihr  Peich. 
Sie  lagen  verborgen  und  lauerten,  ihre  Macht 
war  ungebrochen;  sie  warteten  auf  den  Tag, 
da  sie  hervorbrechen  und  die  Erde  aufs  neue 
überwältigen  konnten. 

Wehe  dem.  der  sich  vermaß,  sie  laut  und 
dreist  bei  Namen  zu  nennen.  Ihn  traf  ihr  Zorn, 
daß  er  mit  Krankheit  geschlagen  wurde,  mit 
Unglück  und  Not.  Wehe  auch  dem,  der  hinein 
geriet  in  ihr  Reich,  ohne  Wissen  und  ihr  böses 
Wollen,  der  die  Stunde  traf,  in  der  sie  erwach¬ 
ten.  Es  konnte  geschehen,  daß  er  nie  wieder 
heimfand. 

Den  stillen  Weg  entlang  rollte  der  Wagen 
und  auf  dem  schmalen  Sitzbrett  saß  unbeweg¬ 
lich  und  stumm  der  finstere  Geselle  mit  der 
kalten  Leichenfarbe  seines  verschatteten  Ge¬ 
sichtes  und  neben  ihm  die  Frau,  die  zwischen 
den  Pferdeohren  hindurchsah,  starr  und  ange¬ 
strengt,  immer  nur  geradeaus.  Wenn  ich  ihn 
anrühre,  dachte  sie,  greife  ich  in  die  Luft . . . 
Aber  wie  hätte  sie  die  verkrampften  Hände 
lösen  können,  um  nach  dem  Schatten  zu  fas¬ 
sen?  Das  Herz  würde  ihr  Stillstehen  müssen  im 
gleichen  Augenblick. 

Ich  muß  ihn  fahren,  dachte  sie.  Ich  fahre  das 
Unheil. 

Und  den  Blick  geradeaus  gerichtet,  sah  sie 
doch  das  Gesicht,  zu  dem  sie  in  Grauen  und 
Todesfurcht  nie  wieder  die  Augen  hätte  hin¬ 
wenden  können.  Das  war  ein  Gesicht,  das  sie 
kannte.  Sie  hatte  es  nidi’  vergessen,  sie  hatte 
nur  nicht  gleich  daran  gedacht,  es  war  so  lange 
her.  Jetzt  wußte  sie  es  wieder.  Dreißig  Jahre 
war  es  her  und  ein  wenig  mehr  Ein  junges 
Ding  war  sie  gewesen,  sechzehn,  siebzehn,  ein 
wenig  älter  als  die  Marinke  jetzt,  so  lustig  war 
sie  damals  gewesen,  und  immer  hatte  sie  es 
mit  den  jungen  Burschen  gehabt . .  Da  kam 
jene  Krankheit  ins  Dorf,  sie  kam  weither,  sie 
zog  übers  ganze  Land  und  fraß  die  Menschen. 
Sie  kam  von  Süden,  sie  kam  auch  über  die 
Nehrung.  Diese  Krankheit,  sie  war  die  Pest. 
Es  gab  kein  Mittel,  man  konnte  ihr  nicht  ent¬ 
rinnen,  wen  sie  überfiel,  den  brachte  sie  um,  — 
viele,  viele  starben.  Sie  wurden  verscharrt  an 
der  großen  Düne.  —  Die  Cholera  hatte  die 
Krankheit  geheißen. 

Und  dann  war  es,  als  ließe  sie  ab  von  den 
Menschen,  als  hätte  sie  nun  genug,  und  das 
Leben  lief  weiter  wie  sonst .  Da  war  der 
Endrik  aus  Barwe,  vierundzwanzig,  ein  junger 
Fischerwirt,  schon  selbständig  mit  Haus  und 
Hof  und  eigenen  Kahn;  zum  Tanz  war  et  her¬ 
übergekommen  am  Sonntagabend,  und  sie  hat¬ 
ten  sich  miteinander  versprochen  draußen  im 
Dunklen,  am  Zaun.  Und  zwei  Tage  später  war 
er  tot.  Er  war  der  letzte,  der  an  der  Cholera 
starb . . 

Es  hatte  sie  nicht  gehalten,  sie  war  hinüber 
und  batte  ihn  noch  gesehen  Niemals  wieder 
konnte  sie  das  Gesicht  des  Toten  verqessen. 
kaltgelb  und  verfallen,  mit  blauen  Schatten  um 
den  Mund  und  die  Schläfen,  gespenstisch  und 
grauenhaft  fremd. 

Und  der  jetzt  hier  neben  ihr  aul  dem  Wagen 
saß.  der  war  der  Schatten  des  Toten  der  true 
das  Gesicht  des  Endrik  der  vor  dreißio  lahren 
an  der  Cholera  starb  Ich  muß  ihn  fahren, 
dachte  sie.  Ich  fahre  ihn  heim  Ich  fahre  den 
Tod  ins  Dorf .  . 

Der  Wald,  der  den  Weq  umschloß  wurde 
lichter  und  dünn,  nun  war  es  nicht  mehr  weit, 
um  die  nächste  Biegung  noch  dann  sah  man 
von  fern  schon  das  Dorf  Vor  rechts  schob  sich 
das  Haff  heran,  die  dunkle  Fläche  war  kalt  und 
tot.  Die  ungeheure  Stille  wuchs  und  wuchs,  daß 
das  Herz  fast  erstickte. 

Das  kleine  Pferd  ging  mühsam  und  immer 
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Er  sah 

die  Heimat  mit  dem  Herzen 

Zum  Gedenken  an  Paul  Wittko,  den  ältesten  deutschen  Journalisten 


müder  den  sandigen  Weg.  Vielleicht  blieb  es 
liegen,  ehe  der  Weg  zu  Ende  war. 

Niemals  darf  ich  heimkommen,  dachte  die 
Frau  plötzlich  klar  und  entschlossen,  mit  dem 
Tod  auf  dem  Wagen.  So  nah  war  das  Haff,  nur 
ein  paar  Schritt  weit.  Was  war  es  schon  groß, 
wenn  sie  hineinfuhr,  was  lag  schon  daran,  wenn 
sie  nicht  mehr  nach  Hause  kam?  Das  Dorl,  das 
ganze  Dorf . . .  Und  Marinke  . . . 

Es  ging  ja  schnell,  es  lat  ja  nicht  weh,  der 
Grund  war  schlammig,  ein  paar  Augenblicke, 
dann  war  alles  vorüber,  das  Haff  war  gierig 
und  stumm,  das  Half  verschlang  seine  Beute, 
das  Pferd  zuerst,  dann  den  Wagen  und  sie  und 
das  Geld  Und  der  Tod,  der  Tod  mußte  mit 
Sie  mußten  ein  Opfer  haben,  die  Finsteren  und 
Gewaltigen.  Vielleicht  war  es  genug,  vielleicht 
blieb  das  Dorf  verschont,  wenn  sie  den  Tod 
mit  sich  hinunterzog  Und  Marinke  durfte 
leben . . . 

Sie  wandte  das  Pferd  mit  einem  Ruck  nach 
rechts,  wo  es  durch  Kraut  und  Rohr  und  Schilf 
zum  Haff  hinunterging.  Nun  war  es  genug,  nun 
kam  das  Ende . . . 

Da  schwang  durch  die  Stille  ein  Klang  durch 
die  Luft,  er  kam  von  fern,  und  er  kam  von 
Gott;  von  der  Kirche  daheim,  von  der  Kirche 
im  Dorf  läutete  die  Glocke  den  Sonntag  ein. 
Und  im  gleichen  Augenblick  glitt  der  Schiiten 
vom  Wagen,  ohne  Wort  und  Laut,  wie  er  ge¬ 
kommen,  glitt  er  hinab  und  war  verschwunden, 
die  Dunkelheit  verschlang  ihn,  er  war  fort,  es 
war,  als  wäre  er  niemals  gewesen 

Die  Frau  hielt  den  Wagen  an.  die  Glocke 
tönte  und  tönte,  Ihre  Stimme  erfüllte  die  Welt, 
Gott  war  hoimgekehrt  zu  den  Seinen,  es  war 
Abend  und  Frieden,  die  Heimat  war  da,  und 
morgen  war  Sonntag  auf  Erden. 

Sie  schüttelte  den  Kopf  und  lenkte  zurück 
auf  den  Weg,  der  Sitz  neben  ihr  war  leer,  sie 
wußte  nicht  mehr,  war  es  ein  Traum,  oder  war 
es  Wahrheit  gewesen,  der  Tod  war  gewichen, 
das  war  gewiß. 

Sie  fuhr  ins  Dorf  ein,  und  immer  noch  tönten 
die  Stimmen  der  Glocken  zwischen  Himmel 
und  Erde,  unter  ihnen,  geschützt  und  geborgen, 
lief  die  stille  Straße  dahin,  standen  die  Hütten 
mit  blinkenden  Fenstern,  die  kleinen  Höfe  mit 
Schuppen  und  Stall,  lagen  die  ruhenden  Kähne 
im  Ufersand. 

Das  Pferd  bog  nach  dem  Hof  ein,  da  waren 
sie  alle,  sie  standen  in  der  Tür  und  kamen  her¬ 
aus,  sie  standen  herum  und  halfen  und  fragten. 
Die  Jungen  spannten  aus,  der  Mann  schimpfte 
ein  wenig,  und  Marinke,  sie  wollte  wissen  — 
dies  und  das  . . . 

.Ja,  ja“,  sagte  die  Frau  nur.  .Ja,  ja.  Alles 
ist  gut.“ 


In  einem  Sessel  sitzend,  lieben  Besuch  erwar¬ 
tend,  nachdem  er  noch  auf  der  Schreibmaschine 
einen  Beitrag  für  eine  Zeitung  geschrieben 
hatte,  entschlief  am  26.  Oktober  in  seiner  Woh¬ 
nung  in  Hamburg  unser  Landsmann  Paul  Wittko. 
Er  erreichte  das  selten  hohe  Alter  von  92  Jahren; 
er  war  der  älteste  deutsche  Journalist,  der  noch 
bis  in  die  letzte  Zeit  Manuskripte  an  Tagesbläl- 
ter  und  Zeitschriften  sandte.  Weder  eine  Krank¬ 
heit  noch  ein  anderes  Anzeichen  hatten  seinen 
Tod  angekündigt. 

In  seinen  besten  Jahren  war  der  in  Ragnit  ge¬ 
borene  Paul  Wittko  einer  der  bekanntesten  Mit¬ 
arbeiter  deutscher  Zeitungen.  Fast  zu  jedem  be¬ 
deutenderen  besonderen  Tag.  ob  Geburts-  oder 
Todestag  eines  bekannten  Mannes,  fast  zu  je¬ 
dem  öffentlichen  Jubiläum  lagen  seine  Arbei¬ 
ten  schon  rechtzeitig  auf  den  Tischen  der  Re¬ 
daktionen.  Sein  Wissen  war  ebenso  groß  und 
umfassend  wie  sein  persönliches  Archiv,  aus  dem 
er  stets  seine  Artikel  mit  einigen,  nicht  allge¬ 
mein  bekannten  Anekdoten  zu  beleben  ver¬ 
stand.  Sein  Lebensweg  führte  Ihn  kreuz  und  quer 
durch  alle  deutschen  Lande.  Sein  Fleiß,  seine 
Unermüdlichkeit,  sein  Witz,  sein  Humor  gewan¬ 
nen  ihm  überall  sehr  bald  Zuneigung.  Nun  hat 
die  nimmermüde  Hand  die  Feder  für  immer  hin¬ 
gelegt.  Was  wir  Paul  Wittko  danken,  ist  nicht 
zuletzt  seine  Haltung,  in  der  er  überall,  wohin 
er  auch  kam,  den  Ruf  der  Ostpreußen  auf  das 
beste  vertrat.  Der  Vorsitzende  der  Berufsverei- 
nigung  Hamburger  Journalisten,  Chefredakteur 
Dr.  habil.  Frankenfeld,  sagte  in  seinem  Nachruf 
am  Grabe,  Paul  Wittko  habe  sich  bei  seinem  Be¬ 
rti*  immer  von  der  Forderung  von  Görtes  leiten 
lassen,  ein  Herold  edler  Gesinnung  zu  sein. 

Paul  Wittko  wurde  am  16.  Juni.  1866  geboren. 
Seine  Vaterstadt  Raqnit  an  der  Memel,  Stallu- 
pönen  und  Tilsit  waren  die  Orte,  in  denen  er 
seine  Kindheit  verlebte.  So  gingen  die  Erinne¬ 
rungen  an  seine  ostpreußische  Heimat,  der  er 
viele  schriftstellerische  Arbeiten  gewidmet  hat, 
weit,  sehr  weit  zuruck,  bis  in  die  Tage  des  jun¬ 
gen  1  lermann  Sudermanns,  dem  er  als  Schüler 
begegnet  ist.  Briele  mit  Versen,  die  der  dich¬ 
tende  Student  Hermann  Sudermann  an  die  hüb¬ 
sche  Schwester  Paul  Wittkos  richtete,  kamen  in 
das  elterliche  Haus  in  Heydekrug.  Der  lebhafte 
Junqe  beobachtete  aufmerksam.  Sein  Vater,  der 
seine  berufliche  Laufbahn  als  Landgericbtsdirek- 
tor  in  Tilsit  beendete,  war  aufgeschlossen  ge¬ 
genüber  der  Dichtung  und  den  schönen  Künsten. 
Er  lud  Schriftsteller  und  Schauspieler  zu  Vorträ¬ 
gen  in  die  kleinen  ostpreußischen  Städte,  in  de¬ 
nen  er  lebte  und  die  damals  von  den  Hauptver¬ 
kehrsstraßen  doch  weit  entfernt  waren.  Das  Le¬ 
ben  in  diesen  Städten  war  recht  beschaulidi.  Ab¬ 
wechslung  in  dem  gleichförmigen  Ablauf  des  Jah¬ 
res  brachten  vor  allem  die  Märkte  mit  ihrem 
bunten  Treiben.  Noch  truqeci  im  nördlichen  Teil 
Ostpreußens  die  Bauersfauen  die  alten  farbigen 
Volkstrachten  und  die  in  überlieferten  Mustern 
gewebte  Sdiürze  mit  schönen  Strickereien.  Es 
waT  noch  jene  Zeit,  in  der  von  den  Flößen  an 
den  Abenden  die  schwermütigen  Melodien  der 
Datnos  der  Flößer  zu  hören  waren. 

Zu  den  Bildern  der  Kindheit  von  Paul  Wittko 
gehörten  audi  die  prächtigen  Amgespanne  der 
Bauernluhrwerke  bei  Hochzeiten  und  Kirchfahr- 
ica  an  hohen  Feiertagen  Er  wuchs  in  e-imem 
Plordeland  auf,  wo  jeirir  kleine  Hofbesitzer  stolz 
aui  seine  Fohlen  war.  Daß  einmal  ein  selbstfah¬ 
render  Molorwaqen  das  Pferd  von  der  Straße, 
ja  sogar  vom  Acker  verdrängen  würde,  ahnte 
noch  niemand.  Unvergeßlich  blieb  dem  Neunzig¬ 
jährigen  der  festliche  Einzug  der  in  Ragnit  sta¬ 
tionierten  Schwadron  des  Dragoner-Regimentes 


Prinz  Albrecht  von  Preußen  nach  Kriegsende 
1871.  Der  Schwadronschef  ritt  einen  feurigen 
Braunen,  ein  dunkelblonder  Vollbart  überdeckte 
den  Uniformkragen.  Noch  stattlicher  war  der 
schwarze  Vollbart  des  Bürgermeisters,  der  die 
Begrüßungsrede  hielt. 

Als  im  Sommer  1886  das  Tilsiter  Gymnasium 
seine  Jahrhundert-Feier  beging,  hörte  Paul 
Wittko  eine  Rede,  die  ihn  aufrüttelte  und  packte. 
Es  spradi  ein  ehemaliger  Schüler,  der  Dichter 
Wilhelm  Jordan,  der  von  dem  Direktor  offiziell 
als  .Marinerat  Dr  Jordan"  begrüßt  wurde.  Jor¬ 
dan  hatte  an  führender  Stelle  mitgeholfen,  die 
erste  deutsche  Bundesflotte  aufzubauen.  Bekann¬ 
ter  als  durch  sein  politisches  Wirken  wurde  er 
als  Deuter  des  Nibelungenliedes;  er  hatte  dieses 
alte  deutsche  Epos  in  der  Kunstfonn  des  Stab¬ 
reimes  in  die  neudeutsche  Schriftsprache  über¬ 
tragen. 

Paul  Wittko  kannte  auch  gut  die  in  der  Nach¬ 
barstadt  von  Ragnit,  in  Tilsit,  geborene  Dichterin 
Johanna  Wolff.  In  ihrem  schönen  Heim  in  Ham¬ 
burg-Rissen  war  er  oft  zu  Gast.  Sie  war  von  wah¬ 
rem  christlichem  Geist  erfüllt.  „Nie  ließ  sie  eine 
Gelegenheit  vorübergehen  zu  gut  angewendeten 
Wohltaten.  Im  Wohltun  bestand  ihr  größtes 
Glück.  Und  die  Art  ihres  Wohltuns  war  fast 
noch  größer  zu  bewerten  als  das  Wohltun 
selbst“,  berichtete  Paul  Wittko. 

ln  Büchern,  die  er  neben  seiner  zeitraubenden 
journalistischen  Tätigkeit  gesdirieben  hat,  schil¬ 
derte  Paul  Wittko  Persönlichkeiten,  die  einst  im 
Blickpunkt  der  Öffentlichkeit  standen.  Es  sind 
dies  die  Bücher  „Begegnungen“,  „Ostelbische 
Köpfe"  und  „Erlebte  Tbeatergeschichte".  Zwei 
große  Schauspieler  ©eien  hier  erwähnt:  Paul 
Wegener,  der  wiederholt  betont  bat,  daß  er  sein 
Wesentlichstes  aus  ostpreußischer  Eigenart  er¬ 
halten  hat.  „Ostpreußische  Sprödigkeit  hat  mich 
zu  etwas  gemacht",  bekannte  Wegener,  der  auch 
einmal  gesagt  hat,  daß  ihm  „starke  Menschen  in 
bösen  Konilikten“  am  besten  lägen.  Paul  Wittko 
zeigt  uns  auch  ein  ganz  anderes  Bild  von  dem 
als  Filmsdiauspieler  und  charmanten  Liebhaber 
berühmt  gewordenen  Köniqsberger  Harry 
Liedtke.  Zwar  berichtet  er:  „Seine  tadellose  Fi¬ 
gur  —  wer  trug  den  Frack  wie  er!  —  und  das 
Mienenspiel  entzückten  die  Backfische  wie  die 
reifen  Frauen.  Mit  leichter  Komik  schaukelte  er 
über  die  Bühne,  guckte  erstaunt,  tat  ganz  un¬ 
schuldig,  machte  eine  Schnute,  kullerte  mit  den 
Augen.  Danach  kam  sein  berühmter  Augenauf- 
sdi'.ag ..."  So  mögen  viele  der  älteren  Lands¬ 
leute  Harry  Liedtke  im  Gedächtnis  haben.  Aber 
slirpmie  diese  Vorstellung?  — ,  Als  Privatmann 
war  Liedtke  keineswegs  der  leichte  Schwe¬ 
renöter,  zu  dem  ihn  so  manches  Filmmanuskripl 
verurteilt  hat.  Paul  Wittko  hat  ihn  besser  ge¬ 
kannt:  „Er  ist  ein  feingeistiger,  ernster,  gestal¬ 
tender  Mensch.  Er  Ist  mit  der  Natur  verwachsen. 
Das  geht  aus  einem  Gedichtband  .Vergeßt  mich 
nicht'  hervor,-  der  1927  erschien.  Dieses  Doku¬ 
ment  persönlichen  Empfindens  gibt  ein  klares 
Bild  von  seiner  Lebenseinstellung,  ln  diesen 
Gedichten  spricht  ein  keuscher,  reiner,  treuer 
Menrsdi,  der  die  Einsamkeit  sucht  und  die  Natur 
verehrt  Und  man  bedauert,  daß  ihn  der  Film 
Verstehen  die  Kenntnis  eben  ihrer  Heimat  ge- 
war . . .“ 

Audi  auf  Paul  Wittko  selbst  trifft  jener  Salz 
•zu,  den  er  einst  einer  Betrachtung  über  das 
Werk  von  Johanna  Wolff  vorangestellt  hat:  ln 
ihrer  engeren  und  engsten  Heimat  pflegt  der 
Wesenskern  jeder  charaktervollen  und  beson¬ 
ders  jeder  Künstler-  und  Dichterpersönlichkeit 
so  tief  verwurzelt  zu  sein,  daß  zu  ihrem  vollen 
Verstehen  die  Kenntnis  eben  ihrer  Heimat  ge¬ 
hört  s-h 


möm  oftpreufrTdier  t^efrtpdite 


Nobelpreisträger  aus  Ostpreußen 


Und  weiter  sagte  sie  nichts. 

Sie  kam  ins  Haus  und  band  das  Tuch  ab.  Sie 
kniiplte  das  Bündel  auf  und  zählte  das  Geld 
auf  den  Tisch.  „Hier“,  sagte  sie,  und  weiter 
nichts.  Sie  standen  um  den  Tisch,  alle,  und 
zählten  miteinander. 

Die  Frau  saß  in  der  Küche  am  Herde  nieder. 
Sie  aß  die  Suppe,  die  Marinke  im  Herdloch 
warmgestellt  hatte,  sie  löffelte  langsam  und 
schweigsam,  sie  biß  vom  Brot  ab  und  sah  vor 
sich  hin. 

Sie  sprach  nicht  davon,  sie  verschloß  es  in 
sich  Wer  die  Gewaltigen  bei  Namen  nennt,  den 
trifft  ihr  Zorn. 

Sie  erwähnte  kein  Wort  von  dem,  was  ihr 
begegnet  war,  auch  nicht,  als  zwei  Tage  später 
die  Landjäger  kamen  und  das  Dorl  durchsuch¬ 
ten:  vier  Mann  waren  es.  sie  kamen  von  Süden 
her,  sie  machten  eine  Streife  über  die  Nehrung; 
sie  fragten  und  forschten  hier  und  dort,  sie 
durchsuchten  den  Wald  und  durchsuchten  die 
Dünen;  sie  machten  Jagd  auf  den  Wilderer,  der 
in  der  Nacht  zum  Sonnabend  drüben  im  Niede¬ 
rungswald  den  Förster  erschossen  halte.  Es 
sollte  ein  Mann  sein  jung  noch,  hager  und  blaß, 
im  grauen  Rock,  im  dunklen  Hut,  der  tief  in  den 
Augen  saß,  man  halte  seine  Spur  verfolgen 
können  am  Haff  entlang,  sie  wies  auf  die  Neh¬ 
rung.  Wer  hatte  ihn  gesehen?  Wer  wußte  von 
ihm? 

Es  ging  Tag  und  Nacht  und  Tag  Sie- grillen 
ihn  nicht,  sie  fanden  ihn  nicht,  den  Mörder,  der 
über  den  alten  Pfad  der  Flucht  aus  der  Welt 
entwichen  war. 


In  diesen  Wochen,  da  die  Verleihunq  des 
Nobelpreises  vor  sich  geht,  ist  es  wohl  an¬ 
gebracht,  sich  daran  zu  erinnern,  daß  auch  vier 
in  Ostpreußen  geborene  Gelehrte  zu  den  Trä¬ 
gern  dieses  Preises  gehört  haben.  Von  insge¬ 
samt  achtundvierzig  deutschen  Preisträgern 
stammten  sechs  aus  Schlesien,  je  fünf  ans  der 
Rheinprovinz  und  aus  Berlin,  je  vier  aus  den 
Provinzen  Hessen-Nassau  und  Hannover  und 
vier  aus  Oslpreußen. 

Der  älteste  ostpreußische  Nobelpreisträger 
war  der  später  geadelte  Hansdorfer  Lehrerssohn 
EmilvonBehring  (1854 — 1917).  Ei  besuchte 
das  Gymnasium  in  Hohenstein,  Kreis  Osterode. 
Nach  Beendigung  seines  medizinischen  Studiums 
wurde  er  zunächst  Militärarzt.  Seme  Studien 
setzte  er  bei  dem  berühmten  Begründer  der 
neueren  Bakteriologie  und  Entdecker  des  Tu¬ 
berkelbazillus,  Geheimrat  Robert  Koch,  fort 
1895  wurde  Emil  von  Behring  als  Professor  der 
Hygiene  nach  Marburg  berufen.  Seine  Lebens¬ 
arbeit  war  der  Bekämpfung  der  Infektionskrank¬ 
heiten  gewidmet.  Er  begründete  die  BluLseram- 
therapie,  entdeckte  das  Diphtherieserum  und 
regte  die  Diphtherie-Schutzimpfung  an.  Wegen 
dieser  Verdienste  erhielt  er  im  Jahre  19C1  den 
Nobelpreis  für  Physiologie  und  Medizin. 

Der  zweite  war  ein  Königsberger:  Otto 
Wallach  (1847 — IP31I  war  schon  63  Jahre 
all,  eis  er  1910  den  Nobelpreis  lü.r  Chemie  be¬ 
kam.  Er  wurde  ausgezeichnet  wegen  seiner  Ver¬ 
dienste  um  die  Entwicklung  der  organischen 
Chemie  und  der  chemischen  Industrie  durch 


seine  bahnbrechenden  Arbeiten  über  Riech¬ 
stoffe  und  ätherische  öle. 

Schon  ein  Jahr  später  wurde  wieder  ein  Ost¬ 
preuße  Preisträger;  der  in  Gaffken  im  Samland 
geborene  Wilhelm  Wien  erhielt  19t  1  den 
Preis  für  Physik.  Um  die  Milte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  waren  die  Brüder  Fritz  und  Otto  Wien 
Inhaber  der  Getreidehandlung  Castell,  die  da¬ 
mals  die  größte  Königsbergs,  vielleicht  an  der 
Ostsee  überhaupt,  war.  Der  dritte  Bruder  Carl 
besaß  das  Rittergut  Gaffken.  Sowohl  Otlos 
Sohn  Max  (1866 — 1938)  wie  auch  Carls  Sohn 
Wilhelm  (1864 — 1928)  wurden  bedeutende  Phy¬ 
siker.  Max  beschäftigte  sich  als  Professor  in 
Eanziq  und  Jena  hauptsächlich  mit  elektrischen 
Schwingungen  und  drahtloser  Telegraphie,  sein 
Veiler  Wilhelm  in  Würzburg  und  München  mil 
Elektrodynamik,  Wärmelehre  und  Kalhoden- 
end  Rötqenstrahlen.  Den  Nobelpreis  erhielt  er 
wegen  seiner  „Entdeckungen  betreffend  die  Ge¬ 
setze  der  Wärmestrahlung” 

1953  wurde  die  Hälfte  des  Nobelpreises  für 
Medizin  dein  1899  geborenen  Professor  Fritz 
Albetl  Lipmann  zuerkannt.  Nach  Ab¬ 
schluß  seines  Studiums,  das  er  an  der  Universi¬ 
tät  seiner  Geburtsstadl  Königsberg  begann,  ar¬ 
beitete  er  am  Kaiser-Wilhelm-lnstitut  in  Berlin 
Seine  wissenschaftlichen  Forschungen  setzte  er 
1931  in  den  USA  fort  1949  wurde  Professor 
l.iptnann  zum  Ordinarius  für  Biochemie  an  der 
Medizinischen  Fakultät  der  Hajvard-Universi- 
tat  in  Cambridge  (Massachusetts)  ernannt.  Den 
Nobelpreis  erhielt  er  lür  seine  Entdeckung  des 


als  Biokatalysator  wirkenden  Koenzysmus  „A*, 
eines  Moleküls,  das  auf  -den  Stoffwechsel  ein¬ 
wirkt;  einfacher  gesagt  handelt  es  sich  um  eine 
Klärung  der  Frage:  Woher  kommen  unsere  Le¬ 
bensenergien? 

Wie  der  jüngste  Nobelpreisträger  Lipmann, 
der  als  amerikanischer  Gelehrter  gilt,  waren 
auch  die  drei  älteren  Universitätsprofessoren, 
aber  alle  haben  Ihre  Entdeckungen  nicht  an  der 
heimischen  Albertina  gemacht;  Behring  in  Mar¬ 
burg,  Wallach  in  Göttingen,  Wien  in  Würzburg. 
Unsere  Heimat  hat  außer  einem  davon  nicht  be¬ 
rührten  bodenständigen  Volkstum  einen  star¬ 
ken  Wechsel  von  Menschen  erlebt,  ein  Gehen 


Emil  von  Behring 


und  Kommen,  ein  Geben  und  Nehmen.  Wir  wis¬ 
sen.  was  wir  der  ständigen  Zuwanderung  aus 
allen  Teilen  Deutschlands  zu  verdanken  gehabt 
haben;  wir  wollen  aber  auch  nicht  vergessen, 
daß  Ostpreußen  in  Wissenschaft,  Dichtung  und 
Kunst  fruchtbare  Beiträge  zur  übernationalen 
Geisteskultur  geleistet  haben.  Unsere  Nobel¬ 
preisträger  sind  Beispiele  dafür 

Dr.  G  a  u  s  e 


Lovis-Corinlh- Ausstellung  in  Hannover.  Die  Reihe 

der  großen  Ausstellungen  mit  Werken  von  Lovis  Co- 
rinlh,  die  in  diesem  Jahre  aus  Anlaß  der  hundertsten 
Wiederkehi  seines  Geburtstages  veranstaltet  wurden. 
Wird  mit  einer  Gedächtnisausstellung  des  Kunstver¬ 
eins  Hannover  —  sie  dauert  vom  ,2ß.  Oktober  bis 
zum  30  November  —  ihren  Abschluß  linden.  '»b 

Einen  ostdeutschen  Schrifllumspreis  hat  die  Kiinst- 

lergilde  auch  für  das  Jahr  1959  ausgeschrieben  Der 
diesjährige  Preis  wurde  dem  in  der  Schweiz  lebenden 
baltischen  Dichter  Edzard  Sehaper  In  dem  historischen 
Biirgersaal  des  Alten  Rathauses  In  Eßlingen  am 
28.  Oktober  überreicht.  Bei  der  Feier  las  Schapet  aus 
seinen  Werken. 

Das  Archiv  der  ostdeutschen  Theater,  das  die 

Kunsllergllde  Eßlingen  In  jahrelange!  Arbeit  zt,- 
sammenlrug,  hat  schon  einen  beachtlichen  Umlang, 
wie  die  diesjährigen  Ausstellungen  in  Heimsiedl  und 
ln  Regensburg  bewiesen.  Fotos  und  künstlerische  Dar¬ 
stellungen.  Theaterzettel  aus  zwei  Jahrzehnten.  Por¬ 
träts  und  Handsrhrittproben  großer  Schauspieler  und 
Dokumente  zur  Tbeatergeschichte  geben  einen  guten 
Überblick  über  die  Geschichte  der  achtzig  Theater  im 
deutschen  Oslen.  Allerdings  sind  die  Beiträge  aus 
Ost-  und  Westprenßen  leider  noch  nicht  so  zahlreich 
wie  etwa  die  aus  dem  Sudelenland  und  Böhmen- 
Mähren.  Die  Künsllergilde  billel  darum,  sie  bei  der 
Sammlung  von  Dokumenten,  Bildern  und  Erinnerun¬ 
gen  aller  Art  zu  unterstülzen.  Mitteilungen  sind  zu 
richten  an  ihre  Geschäftsstelle  in  Eßlingen,  Augusti¬ 
nerstraße  22. 


„Neues  Verzeichnis  ostpreußischer  Kirchenbücher", 

sowie  der  1874  angelegten  Personenstandsregister 
(Ailringen,  Kreis  Künzelsau  1958.  VII  und  57  S.)  hat 
der  bekannte  ostpreuüische  Sippcntorscher  Eduard 
Grigoleit  veröffentlicht  Es  wird  zunächst  der  1939 
bekannte  Bestand  aufgefübrt  und  dann  der  heutige 
Verbleib.  Ein  Anlranq  verzeichnet  die  In  Potsdam 
lagernden  westpreußischen,  vornehmlich  katholischen 
Kirchenbücher,  auch  die  dorl  befindlichen  Fotokoplcn 
der  Kirchenbücher  werden  genannt.  Der  Verfasser 
hat  einem  fühlbaren  Mangel  abgeholfen,  donn  die 
bisherigen  Verzeichnisse  waren  wegen  ihrer  summa¬ 
rischen  Angaben  nirhl  nutzbar  und  unvollkommen 
und  für  famillenkundlichc  Zwecke  nur  beschränkt  ver¬ 
wendbar.  Das  Verzeichnis  kann  gegen  Voreinsendung 
des  Preises  von  9.30  DM  aut  das  Postscheckkonto 
Hamburg  1575  80  des  Vereins  für  Familienforschung 
in  Ost-  und  Westpreußen  portofrei  bezogen  werden. 

t-n 

(neu  und  wichtig? 

General  Otto  laich 

SO  FIEL 
KÖNIGSBERG 

Dor  Mann,  der  im  Drama  KÖ- 
nigibcrg  an  dor  Spltio  stand 
und  os  durch  solno  Enlscho1- 
düng  boondoto,  gibt  mit  dio- 
som  soobon  orschiononon 
Buch  Borich!  und  Rochan* 
schalt.  So  rollto  dio  Tragödio 
unsoror  lapforon  Foslung  obt 
Mit  Zolttafol,  Litton  der  am 
Kampf  beteiligton  Einheilon, 

74  Dol  jmenfariotos  8  Lago¬ 
karton.  14,5  x  22  cm,  144  S.  Toxi, 
loinon  nur  12.80  DM. 
Franko-Zustollung  boiVoroln- 
sondung  auf  Postscheckkonto 
5SJ5  München  oder  zahlbar 
-  ^  nach  Empfang. 

%  y  _  .  Garmisch-Partonkirchon 

^  ludwlg.lroßo  it  J 


Jahrgang  9  /  Folge  45 


^U6  ^en  oPtpmi|$ifdjen  fjcimatfceifen  . .  - 


Elctinlerierunq 

Kreistreffen  ln  Hannover  am  otr  ?e»K 

schien,  well  er  so  spät  m.  J;iii  un1i  „.,  ;,J0klohcr 
«ünsu*  la«.  ein  Mißerfolg  eu  wcrden  Um^o'nher' 
rasehtei  waren  wir.  als  der  «roüe  Saal  vf.«  . 
merbrunnen  bis  au!  den  letzten  Piataf  biJSfet  L,m" 

Krelsvert,  e.cr  Klaus  begrUUte^^LandTeu.e  £ 
sonders  Landrat  Stockmann  und  nut,n  i  ’  1 ' 
Bus  kl  cs.  den  Vorsitzenden unst^ 
tTen  Hauptredner.  Studienrat  Opitz  Gien«?**'  Un<l 
unseren  Heimatforscher. Lehrer  Le^k^rti,^*'1' 

äÜL,n*Änäf£?!,,,hn  k°'m,e  e‘”  ^ndsmann  Bo': 
d€lt(  den  Gt?.»ciiuft5fiiin er  der  Lnn<lcäarunn>>  m t oh« 

Sachsen,  begrüßen,  der  auch  G?Ime  d,“  Serh  Merl 
ten  I.  Vorsitzenden  der  Landesaruppe  w„°kl 
Uberbrachtc.  Welte,  konnte  er  unteren  bewahrten 
^|ntßenCl‘ei  Landsmann  Werner  Welss.  Berlin 

Oie  Tagesordnung  mußte  geändert  werden  weil 
am  g  eichen  Tage  eine  C.i  oßkundgebung  der  hclmat- 
vertriebenen  Bayern  m  Bad  Godesberg  stattfTnd 
Diese  Kundgebung  wurde  auch  beim  Tief  en  ln 
Hannover  durch  Fernsehen  und  Rundfunk  übertra" 

Kreisvertreter  Klaus  schilderte  die  wirtschaftlich 
und  beruflich  unhaltbare  Lage  der  vennebenen 
Bauern  und  erläuterte  da,  Memorandum  der  Land  " 
mannschatten  vom  an  Juli  d.  J  .  m  dem  die  ge¬ 
samte  deutstfie  Öffentlichkeit  aufgerufen  wird  steh 
h'i  J-OsünK  des  Problems  der  vertriebenen  und  ge- 
LÜditeten  Bauern  endlich  als  einer  der  vordring- 
liebsten  sozialen  und  nationalen  Aufgaben  auzuneti- 
?°k1  ^le  El  haltung  der  bäuerlichen 

Substanz  schon  allem  im  Hinblick  au!  die  W.edot- 
bcsiedlung  de*  Jetzt  unter  fremder  Verwaltuni!  ste¬ 
henden  Gebiete  unbedingte  Pflicht  der  bundesdeut¬ 
schen  Staatsführung  ist.  Das  Bauerntum  -  Elch- 
Wedcrung  Ist  cm  rein  ländlicher  Kreis  —  kann  nur 
erhalten  werden,  wenn  die  Bauern  und  ihre  Ange¬ 
hörigen  hauptberuflich  oder  mindestens  nebenberuf¬ 
lich  agrarisch  tätig  bleiben  Eine  dauernde  Be¬ 
schäftigung  als  Landarbeiter,  wie  sie  heute  leider 
zum  weitaus  größten  Teil  der  Fall  ist  darf  keines¬ 
falls  weiter  geduldet  werden  Krclsvertreter  K.aus 
verlas  die  Namen  und  Adressen  der  Vertrauensleute 
(Kreistag -.tu: ml iedci )  dei  einzelnen  Kirchspiele  und 
forderte  alle  bäuerlichen  Interessenten  auf.  sich  mit 
den  genannten  Vertrauensmänner  in  Verbindung  zu 
setzen,  die  benachrichtigt  worden  sind  und  sämtlich 
einen  Abdruck  des  genannten  Memorandums  erhal¬ 
ten  haben  Er  ermahnte  alle  Landsleute,  auch  ln 
Zukunft  eng  zusammenzuhalten  und  das  Ostpreu- 
Oenblatt  nicht  nur  selbst  zu  halten,  sondern  auch  für 
fttc  Kinder  zu  bestellen.  Wetter  erinnerte  er  ein¬ 
dringlich  an  die  Pflicht  aller  Landsleute,  sich  für  die 
Karte!  z.u  melden  und  auch  al.e  Veränderungen  lau¬ 
fend  anzugeben. 

Der  Kreisbeau ftragte  für  den  landwirtschaftlichen 
Sektor.  Landsmann  Hartmann-Liibeck.  war  den  gan¬ 
zen  Nachmittag  Über  mit  Ertc..ung  von  Auskünften 
Über  Last enausgl eich  und  Hausrathilfe  beschäftigt. 

Nach  der  Totenehrung  sprach  der  Hauptredner. 
Studienrat  Opitz.  Gießen,  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Hessen.  Er  ging  auf  die  Großkund¬ 
gebung  tn  Bad  Godesberg  ein  und  warnte  davor,  daß 
die  vertriebenen  Bauern  resignieren.  Sie  brauchten 
nicht  weitere  Eingliederung  und  Verbesserung  des 
Lastenausgleichs  zu  erbitten,  sondein  könnten  dies 
mit  Fug  und  Recht  fordern.  Ohne  ihren  Fleiß  und 
ihre  Tatkraft  wären  die  Wiederherstellung  der  Ord¬ 
nung  und  der  Wiederaufbau  nie  so  schnell  und  ln 
dem  Ausmaße  vor  sich  gegangen,  wie  sie  sich  zum 
Staunen  der  Welt  vollzogen  haben.  Die  vorbildliche 
Haltung  der  Menschen  aus  dem  Osten  habe  auch  den 
Plan  der  Bolschewisten,  mit  Hilfe  von  Millionen 
Entwurzelter  den  Boden  Westeuropas  reif  zu 
machen  für  die  Praktiken  des  Ostens,  zunichte  ge¬ 
macht.  Es  war  und  ist  die  ln  unserer  Heimat  ge¬ 
prägte  und  in  den  Stammlanden  des  Preußentums 
besonders  gepflegte  preußische  Haltung,  die  die 
Rechnung  des  Bolchewismus  nicht  aufgehen  ließ. 
Wir  sind  ob  unseres  Preußentums  keine  Militaristen 
Um!  auch  keine  Revision  Uten,  als  die  wir  von  Bös¬ 
willigen  hingestellt  werden.  Der  Redner  erinnerte 
daran,  wieviel  Not  und  Elend  unter  unseren  Lands¬ 
leuten  noch  bestehen  und  welche  Pflichten  hier  ge¬ 
rade  den  Vertriebenen  obliegen,  denen  es  bereits 


wieder  besser  geht  Nicht  Geld  allein,  sondern  pci- 
sönllchcr  Einsatz  und  Hilfe  durch  Rat  und  Tat  sind 
erforderlich,  um  diese  Menschen  aufzurichten  und 
vvicdcr  lebensfroh  zu  machen.  Der  seelische  Druck 
M  hier  das  Hauptleiden,  an  dem  noch  viele  Lands¬ 
leute.  besondere  die  Spathelmkehrer  aller  Art,  lei¬ 
den  und  das  bekämpft  werden  muß.  Preußen  hat. 
w  e  seine  Farben  schwarz-weiß  symbolhaft  dartun. 
schwarze  und  lichte  Taue  gehabt.  Wir  lleimatvcr- 
tr  ebenen  leben  heute  ln  einer  dunklen  Zeit  aber 
wir  werden  auch  wieder  hellere  Tage  erleben,  wenn 
Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  von  uns  geübt  und 
hochgehallen  werden. 

Nach  der  Rede,  die  oft  durch  starken  Beifall  unter¬ 
brochen  wurde,  sangen  die  Anwesenden  das 
Deutschlandlied. 

Johannes  Klaus.  Kreisvertreter 
Husum.  Woldsenstraße  34 

Lahiau 

Am  Sonnabend,  dem  8.  November,  begeht  das  Mit¬ 
glied  unserer  Kreisgemetnschaft  Ernst  Springer- 
Needau.  jetzt  Ohrensen.  Kreis  Stade,  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  Der  Jubilar  sowie  seine  Ehe¬ 
frau  Olga.  geb.  Hahnke.  stehen  Im  75.  Lebensjahr. 
Ernst  Springer  war  im  Kreise  Lablau  eine  bekannte 
und  geachtete  Persönlichkeit.  Seit  1919  war  er  Be¬ 
sitzer  des  380  Morgen  großen  Besitzes  In  Ncedau 
bei  Labtau  Als  erfolgreicher  Züchter  tm  Ostpreußt- 
schen  Herdbuch  war  Vater  Ernst  Springer  über  den 
Bezirk  hinaus  bekannt. 

Alle,  die  Je  in  Needau  weilten,  denken  noch  an 
die  Gastfreundschaft  und  Herzlichkeit  Im  Hause 
Springer  zurück  Das  Jubelpaar  lebt  bei  seinem  ein¬ 
zigen  Sohn  Erich  der  ln  Ohrensen  als  Leiter  eines 
Versuchs-  und  Beratungsringes  tätig  Ist. 

Die  Kreisgemeinschaft  Labiau  wünscht  dem  Jubel¬ 
paar  noch  viele  glückliche  Jahre  lm  Kreise  der  Fa¬ 
milie  des  Sohnes  und  der  Enkelkinder. 

Walter  Gernhöfer.  Kretsvertrctcr, 
Lamstedt  N  E. 

Lötzen 

Sammlung  von  Archivmalertal  über  den  Kreis 

Unser  Kreisältester,  Kreisbaurat  l  R.  Wallschlä¬ 
ger.  Bönningstedt  (Holst),  hofft  seine  Archivarbei¬ 
ten  Uber  den  Kreis  Lotzen  noch  in  diesem  Jahre 
beenden  zu  können.  Seine  Arbeit  soll  im  Archiv  un¬ 
serer  Patenstadt  Aufnahme  finden.  Der  Bericht  Uber 
den  Kreis  wäre  vollständiger,  wenn  wir  ihm  einen 
kurzen  Bericht  jeder  Gemeinde  des  Kreises  bei¬ 
fügen  könnten  Auf  die  mehrfachen  Aufrufe  zur 
Einsendung  von  Berichten  über  die  einzelnen  Ge¬ 
meinden  sind  bisher  leider  nur  einige  Berichte  etn- 
gegangen.  Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  wen¬ 
det  sich  daher  noch  einmal  an  alle  früheren  Bürger¬ 
meister.  Lehrer  und  andere  Kreisangehörige  mit  der 
Bitte,  das  Schicksal  der  Gemeinden  in  der  letzten 
Zeit  vor  der  Vertreibung  niederzuschreiben  und  an 
die  Kreisgeschäftsstelle  in  Neumünster.  Königsber¬ 
ger  Straße  72.  einzusenden.  Dafür  sind  auch  die 
Berichte  geeignet,  die  für  die  Aktion  Ostpreußen 
geschrieben  wurden.  Wer  die  Möglichkeit  hat.  den 
Text  mit  Schreibmaschine  zu  schreiben,  möge  den 
Bericht  zweifach  oder  dreifach  einsenden 

Jugendarbeiten  über  die  Heimat 

Den  Jugendlichen  des  Kreises  bringen  wir  den 
Aufruf  aus  dem  Helmatbrief  1958  in  Erinnerung. 
Abschriften  von  Aufsätzen  über  die  Heimat  an  die 
Kreisgeschäftsstelle  einzusenden.  Wir  werden  die 
besten  Arbeiten  mit  Buchpreisen  bedenken  und  die 
Namen  der  Einsender  im  nächsten  Heimatbrief  ver¬ 
öffentlichten. 

Sensburq 

Wer  kann  mir  die  Anschrift  von  Frau  Martha 
Tlehl,  geb.  Pasucha.  aus  Sensburg;  Frau  Lotte  Ga- 
lonska.  geb.  Huthmann,  aus  Sensburg.  und  Frau 
Anna  Klein,  ebenfalls  aus  Sensburg,  mltteilen?  Sie 
sollen  über  die  Tätigkeit  von  Frau  Rost  in  der  Sens- 
burger  Pollzelkaserne  Bescheid  wissen.  Ich  bitte 
nochmals.  Famillennachrichten  aller  Art  für  die 
kostenlose  Bekanntgabe  im  Kreisbrief  an  Lands¬ 


mann  Fritz  Bredenberg,  Friedrichgabe,  Bezirk  Ham¬ 
burg,  Königsberger  Straße  27.  einzusenden 


Gesuchte  Anschriften 

Nachstehend  eufgeführtc  Landsleute,  die  in¬ 
zwischen  verzogen  sind,  werden  gebeten,  um¬ 
gehend  Landsmann  Waschke.  Remscheid  Lcnnepcr 
Straße  15.  Ihre  neue  Anschrift  mitzuteilcn. 

Giesenau:  Karpa,  Gustav,  bisher  Hatttngen/Ruhr, 
Rosental  73.  Glashütte:  Hildebrandt.  Elfriede.  Ram¬ 
lingen  10.  Kt.  Uurgdorf  Uber  Lehrte  (Han).  Gr.- 
Stetnfelde:  Garbatz.  Rosa.  Wattenscheid.  Westen¬ 
felder  Straße  51.  Opalla.  Rudolf.  Oldesloe  (Schles- 
wig-Hostein).  Schützenstraße  8.  Hammerbruch. 
Pochwalla.  Fritz.  Neustadt  a  d  Haardt.  Brauch- 
weiierhof  10  Heinrichsdorf:  Matzek.  Michael.  Esscn- 
Schonnebeck,  Bonekamp  »3.  Swolinskl.  Emil.  Rel- 
Ilngen-Ptnneberg.  Tnngstedter  42.  Hohensee:  Mtih- 
lak,  Otto.  Velbert/Rh..  Könlgsberger  Straße  10. 
Schlschkowski.  Martin.  Sollngen-Höhscheid.  Emma¬ 
straße  16.  Hoverbeck:  Meißner.  Gertrud.  Massen/ 
Unna.  Auf  der  Tüte.  Schröder  Helga.  Barsinghausen. 
Egestorfer  Straße  10  Jakobsdorf:  Borutta,  Ernst. 
Frechen  bei  Köln.  Kastanienweg  1.  Kalinka  Erika. 
Dortmund-Barop  Am  Kohlrtlcken  10  Julienhöfen: 
Berginski,  Emil.  Sendonhorst/Münster.  Hofer.  Luise. 
Herten.  Kaiserstraße  67  Kersten:  Peyk.  Richard. 
Mülheim-Ruhr  Herzogstraße  1  Koslau:  Brockmann. 
Hans.  Stade.  Töpfergasse  5c.  Krummendorf:  Gro- 
nak.  Gerhard.  Kamp-Llntfort.  Kreis  Moers.  Mal¬ 
medystraße  3.  Kroatinnen.  Kruttlnnerhof :  wiotzka. 
Johann.  Düren  NRW.  Hindenburgstraße  27/13 
Lindendorf:  Bednarek.  Herbert,  Marl-Brewer.  Reck¬ 
linghausen.  Langehegge  233  Kroll  Johann.  Eidel- 
stedt/OHbg..  Lokampstraße  281.  Lucknatnen:  Llng- 
nau.  Hubert.  Minden.  Clous  2.  Macharren:  Tletz 
Maria.  Karlsruhe-Durlach.  Alter  Graben  12.  Mer- 
tinsdorf;  Kuschinskl.  Ida  Salzgitter-Gitter. 
Schützenhausenstraße  4.  Mülheim  Erich.  Hamburg- 
Volksdorf.  Moorbeckerweg  26a.  Perkuhn.  Kurt 
Niedorkteve  22  Plön  Moythienen:  Abromzik.  Rein- 
hold.  Gevelsberg  (Westf).  Goevstraße  9'  :.  Losch. 
Albert.  Freudenberg/Slegen.  Burgstraße  25.  Nieder¬ 
st®:  Bell.  Ella.  Homberg,  In  den  Haesen  65.  Gronzk! 
Arnold.  Büren  (Westf).  Eickhofferstraße  1.  Peit¬ 
schendorf:  Mennig  Kurt.  Mönchen-Gladbach.  Ost¬ 
straße  49.  Lazarus  Erna  Braunschweig.  Echtern- 
straße  72.  Soden.  Paul.  Uelzen.  Stiftstraße  J6a 
Prausken:  Gleich,  Johann.  Gelsenklrchen-Buer. 
Hrangerstraße  477  Preußental:  Sterna.  Emil.  Ca¬ 
strop-Rauxel  5.  Hellweg  212.  Proberg  Adamy,  Leo¬ 
pold.  Dorimunrl-Bodclschwmgh.  Schloßstraße  3. 
Adamy.  Luise.  Verden.  Sedanstraße  6.  Svnowzik. 
Wilhelm  Butr-ßerghelm.  Merzenleker  107;» 

Gesuchte  Anschriften 

Nachstehende  Landsleute,  die  inzwischen  verzogen 
sind,  werden  gebeten  ihre  neue  Anschrift  umgehend 
Landsmann  Waschke.  Remscheid.  Lenneper  Straße 
Nr  15.  mltzuteilen. 

I’rußhöfen:  Glaser.  Marie.  Düsseldorf-Hochfeld. 
Liebfraucnstraße  14.  Ruschkowskt.  Daniel.  München 
Nr.  5.  Gayerstraße  18/IV;  Mltzka.  Gustav.  Arnsberg 
(Westf).  Hammerweide  21b  Pustnik:  Labusch. 
Erika.  Frankfurt  (Main)  W  13.  Sophlenstraße  60  11: 
Rippa,  Werner.  Ludwigsburg/Egloshcim  102.  Hirsch- 
bergstraße  —  Rechenberg:  Idunek.  Emmy.  Schwelm. 
Feldstraße  14;  Schatta.  Kurt.  Büdingen.  Saline  9. 
Spekowius.  Erna.  Schwelm.  Feldstraße  14:  Wiotzka. 
Karl-Heinz.  Hardingen-Neuenhaus.  Kr  Bentheim  — 
Itud wangen:  Breuer.  Werner.  Weingarten  (Württ). 
Lammstraße  15;  Paul.  Fritz,  Gelsenkirchen,  Achten¬ 
bergstraße  37  —  Kalpkeim:  Krause.  Kurt.  Karlsrune. 
Körnerstraße  3  -  Schaden:  Ballin.  Heinz.  Rheine  Ca- 
tenhorner  Straße  13:  Bnllin.  Willy.  Münster.  Hammer 
Straße  277;  Geya.  Friedrich.  Essen-Kray.  Hochfeld¬ 
straße  143a  —  Schmidtsdorf:  Gregorz.  Horst.  Wieda 
(SUdharz),  Lange  Straße  11:  Nikolay.  Paul  Warburg. 
Hauptstraße  37  —  Sclionfcld:  Syskowski.  Otto.  Nc- 
heim-Hüsten.  Bahnhofstraße  85:  Stopka.  Berta.  Gel¬ 
senklrchen-Buer,  Nienhofstraße  38  —  Sei  bongen: 
Butschek,  Fritz,  Ltntorf  bei  Düsseldorf.  Am  Brand  22- 
Kempa.  Ernst.  Triberg  (Schwarzwald).  Hornberger 
Straße  —  Sixdroi:  Buttler,  August,  Hannover-Rick¬ 
lingen.  Torstensenstraße  8;  Mangel.  Caroline.  Her¬ 
ten-Disteln.  Scherlebecker  Straße  136  —  Sonnlug: 
Liebelt,  Karl.  Braunschwelg.  Kalberwiese  8  —  Splr- 
ding:  Dziedek.  Auguste,  Gelsenkirchen.  Bronncr- 
straße  19  —  Stangenwalde:  Stobbe.  Friedrich.  Verden 
(Aller),  Stifthofstraße  23  III  —  Talhausen:  Stahnkc. 
Berta.  Hilden.  Heiligenstraße  68  —  Talten:  Brezinskl. 
Franz  und  Brezinskl.  Helene,  Hamburg-Harburg, 


Gaiserstraße  4  -  Wachau:  Frisch.  Georg.  Bonn.  Ve¬ 
nusbergweg  45  -  Wahrendorr:  Koppetsch.  Emil, 
Hannover-Oberricklingen  Mcnzelstraüc  78:  Bacgerau, 
Emma.  Kassel,  Querallee  1 ;  Bacgerau.  Heinz.  Essen- 
Werden,  Wtntgcnstruße  13;  Demski.  Heinz  Hagen, 
Am  Stirnband  42:  Ollech.  Gottlieb.  Gelsenklrchen- 
Buer,  Nienhofstraße  38  -  Warpuhnen:  Kussin.  Ernst, 
Köln-Deutz.  Deutzer  Freiheit  13  —  Weißenburg: 
WaschkewIU.  Kurt,  LQnen-Dippelhausen,  Trydak- 
straße  35;  Wittmann.  Traugott.  Gelsenkirchen, 
Chaudvonstraße  27  —  Pfaffendorf:  Becker.  Marta, 
Hanau,  Rodenbacher  Weg  28b  —  Kehfelde:  Schwarz, 
Walter.  Itzehoe.  Sieversstraße  21  —  Nickelshorst: 
Mohnstein.  Albert.  Jr.,  Lütjendortmund,  Leinbecker 
Straße  10 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertretcr 

Ratzeburg.  Klrschenallee  11 

lohanntshurq 

Wer  kann  bestätigen,  daß  eine  Angelika  Schlwek, 
Jetzt  verehelichte  Boy.  ln  Schussenried.  vor  der  Ver¬ 
treibung  mit  thren  Angehörigen  in  Gehlenburg  ge¬ 
wohnt  hat.  bzw.  aus  der  Gemeinde  Brüderfeldc 
stammt?  Umgehende  Nachricht  erbittet 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Han) 

'Yllenstein-Stüdt 

An  alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler 
der  Coppernicus-Schule  in  Allenstein 

„  Wie  Sie  wissen,  hatte  sich  das  Mitglied  unserer 
Stadtversammlung  Friedrich  Roensch,  früherer  Cop- 
pernicus-Schüler.  als  Aliensteiner  Schulbetreuer  und 
Verbindungsmann  zu  der  Patenschule  unserer  Cop- 
pernicus-Schulc.  dem  Grlllo-Gymnasium  in  unserer 
Patenstadt  Gelsenkirchen,  nur  vorübergehend  bis  zu 
dem  Zeitpunkt  zur  Verfügung  gestellt,  wo  ein  ehe¬ 
maliger  Lehrer  der  Coppernicus-Schule  dieses  Amt 
übernehmen  würde. 

Heute  kann  ich  Ihnen  mltteilen.  daß  Studienrat 
Ernst-Günther  Schiller  ln  Bochum.  Freigrafen¬ 
damm  8.  der  im  Jahre  1938  dem  Lehrkörper  unserer 
Coppernicus-Schule  beitrat,  die  Aufgabe  eines  Al- 
lenstelner  Schulbetreuers  für  diese  Schule  Über¬ 
nommen  hat.  Auch  an  dieser  Stelle  darf  ich  Ihm 
für  seine  Bereitschaft  herzlich  danken,  wie  ich 
gleichzeitig  Landsmann  Rocnsch  für  all  seine  Be¬ 
mühungen  aufrichtig  Dank  sage.  Studienrat  Schiller 
möchte  nun.  wie  alle  andern  Schulbetreucr  auch, 
seine  alte  Allenstelner  Schulgemeinde  vollständig 
erfassen,  um  ebenfalls  ln  der  Lage  zu  sein,  alle  Be¬ 
teiligten  bei  besonderen  Anlässen  aufrufen  und  an¬ 
schreiben  zu  können  und  ferner  diese  Anschriften 
der  Patenschule,  dem  Grlllo-Gymnasium.  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen,  das  hierum  gebeten  hat. 

Es  ergeht  daher  die  Bitte  an  alle  ehemaligen 
Lehrer  und  Schüler  der  Coppernicus-Schule.  'hre 
Anschriften  der  Geschäftsstelle  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  In  Gelsenkirchen.  Hans-Sachs-Haus,  mit¬ 
zuteilen  und  nierbel  anzugeben,  in  welchen  Jahren 
man  der  Coppernicus-Schule  als  Lehrer  oder  Schü¬ 
ler  angehörte.  welche  Klassen  man  besucht  hat, 
wann  Reifeprüfung  u.  ä.  Bitte  fordern  Sic  auch  alle 
Ihnen  erreichbaren  Lehrer  und  Schüler  der  Cop¬ 
pernicus-Schule  auf.  das  gleiche  zu  tun.  oder  teilen 
Sie  deren  Anschriften  unserer  Geschäftsstelle  mit. 
die  dann  an  die  ihr  aufgegebenen  Adressen  heran¬ 
treten  wird.  Wenn  wir  von  unseren  Patenschulen 
erwarten,  daß  sie  sich  mit  Ernst  und  Eifer  all  den 
Fragen  des  Ostens  widmen,  die  uns  bewegen,  dann 
müssen  umgekehrt  auch  wir  beweisen,  wie  sehr  uns 
diese  Arbeit  und  das  Geschick  unserer  Patenschulen 
am  Herzen  liegt  und  wie  sehr  wir  es  begrüßen,  uns 
ln  Erinnerung  an  die  eigene  Schulzeit  und  an  unsere 
alten  Schulen  zu  Aliensteiner  Schulgemeinschaftsn 
zusammenschließen  zu  können,  die,  wie  wir  es  jetzt 
in  Gelsenkirchen  erleben  konnten,  warmherzig  von 
den  Patenschulen  bei  sich  aufgenommen  wurden. 
Um  eine  Jede  Patenschule  muß  eine  blühende  Allen- 
steiner  Schulgemeinde  entstehen.  Das  ist  unser  Ziel. 

Daß  in  diesem  Jahr  bereits  sechsundvierzig  ehe¬ 
malige  Lehrer  und  Schüler  der  Coppernicus-Schule 
an  der  Schulfeier  des  Grillo-Gymnasiums  in  Gelsen¬ 
kirchen  tellnahmen.  Ist  für  den  Anfang  erfreulich, 
wenn  auch  unsere  Lulsen-Schule  mit  einer  Zahl 
von  einundneunzig  Teilnehmern  weit  an  der  Spitze 
unserer  Schulen  stand.  Jetzt  gilt  es,  das  in  Gelsen¬ 
kirchen  angefachte  Feuer  —  und  wer  war  nicht  zu¬ 
tiefst  berührt  von  dem  Erlebten  und  bereit,  auch 
zukünftig  mitzuarbeiten!  —  nicht  erlöschen  zu 
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Postkarte  schickt,  den  weltbekannt. 
Elektrorasierer  Remlngton  Four- 
Most  14  Tage  kostenlos  zu  Hause 
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DORIS  PESCHKE 

II  ",.b.  1300.  Königsberg. Ponarth. 

Brandenburger  Straße,  evtl  n. 
ctettln  verehelichte  Riesenbei- 
ner  wer  hat  sie  1920  b.  1940  ge¬ 
kannt  ■»  Wer  weiß  Einzelheiten, 
wie  heutigen  Wohnort  od  den¬ 
selben  ihrer  Geschwister?  Un¬ 
kostenerstattung  u.  hteine  Vct- 
I  gütung  zugesichert.  Nadir,  erb 
,  Nr.  87  980  Da»  Ostpreußen- 

\  biatt.  An7..-Abt^Jtamburg^3^ 

Achtung.  Königsbergert  Suche  Zcu- 
"cn  (Nachbarn  oder  Bekannte), 
die  über  meine  Arbcitsverhält- 
I  I  nlsse  ln  Königsberg.  Tumerstr  3. 

ausMgen  können.  Paul  Rockel. 

'  ,  wohnh.  gewesen  bis  lMt  Königs¬ 
berg  Turnei-Straße  3.  ab  1934  bis 
1945  Königsberg-Judltten, 
weg  4  Jetzt  Leverkuscn-Sdtte- 
-  buseh,  Schlebuscher  Straße  52, 

wer  kann  Auskunft  geben  über 
unseren  Söhn.  Horst  Ballandat. 
geb  am  4.  Juli  1923.  In.sterburg- 
waldgarten,  Ostpreußen.  Horst- 
iinffmann-Straßc  13.  Feldp.-Ni. 

-,.|o  Kriegsschauplatz  Ungarn— 
Plattensee— Wien?  Auskunft  erb. 

Ba.landat  Westgtoßefehn 
Nr.  18  Uber  Aurtch  (Ostfrtcsland). 


Rheumakranke 


Original  Königsberger  Marzipan 

Aus  eigener  Herstellung 


Schmerzgeplagte  Menschen  fandsn  echte  Linderung  durch 
Dr.  Bonses  Pferde-Fluld  88.  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  Jetzt  schmerzfrei.  Verlangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Freiprospekt  „Schmerz- 
Freiheit“  kostenlos  von  Minck.  Rendsburg.  Abt.  03  (Anzeige 
ausschnelden  und  per  Drucksache  einsenden  genügt!) 


reokonfokt.  Randmarzipan,  Herze,  Sätze,  Pralinen. 

Baumkuchen,  Baumkuchenspitzen. 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslondsyersond.  Porto-  und  ver¬ 
packungsfreier  Inlandsversand.  Belieferung  von  Fachgeschäften 
Auf  Wunsch  Prospeklzusendung. 


,m  6.  9.  1945  wurde  ln  Frankfurt 
Oder  ein  Stephan  Keuchel  auf 
dem  Soldatenfriedhof  beerdigt, 
über  den  keine  weiteren  Angaben 
zur  Person  vorliegen.  Welcher 
Soldat  od.  welche  Krankenschwe¬ 
ster  ist  in  Frankfurt/O.  im  Gefan¬ 
genenlager  oder  lm  Lazarett  mit 
St.  K.  zusammen  gewesen  od.  wer 
hat  von  ihm  gehört?  Nadir,  erb. 
Keuchel,  Varel 


Königsberg  Pr 

Jetzt  Bad  WOrishofen 

Hartenthaler  Str.  36 


(Oldb), 


Martin 
Gaststraße 


Betr.  Kennzifferanzeigen 


Achtung,  Metgether!  Wer  kannte 
die  Gemeindeschwester  (Kranken¬ 
schwester)  Alma  Schwarz  und 
kann  mir  Auskunft  geben  über 
ihre  damaligen  Wohnverhältnisse 
in  Metgcthen,  insbesondere  ob 
sie  dort  eine  einger.  2-Ztmmer- 
Wohnung  m.  Küche  und  Bad  be¬ 
wohnt  hat?  Nachr.  erb.  an  Ehler 
Kodi,  Beriln-Frledenau,  Cecilien- 

gflrten  27  II. _ 

Wer  weiß  etwas  über  Bauer  Willi 
Poppel,  geb.  10.  9.  ]898.  und  dessen  j 
Sohn  Martin,  geb.  15.  3.  1929.  beide  ’ 
wohnhaft  in  Packerau.  Kr.  Pr- 
Eylau?  Beide  wurden  am  Abend  , 
des  28.  1.  1945  aus  Packerau  v.  d. 
Russen  mitgenommen,  seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Nadir,  erb.  Frau 


Wir  haben  Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  daß  Auskünfte 
über  Auftraggeber  von  Kennzifferanzeigen  In  keinem  Falle 
erteilt  werden.  Diesbezügliche  Anfragen  sind  zwecklos 


Wer  weiß  etwas  üb.  das  Schick¬ 
sal  des  Uffz  Willi  Baginski, 
geb.  29.  4.  1922.  aus  R;edhof 
(Narpgalleii)  Gumbinnen-Land. 
Ostpreußen?  FPNr.  06 027 C,  ver¬ 
mißt  seit  Juni  1944.  Nachr.  erb. 
Frau  Berta  Baginski,  Kirchen 
(Sieg).  Baumschulweg  47. 
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Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  ich  von 
Mai  1934  bis  Februar  1945  bei  der 
Reichsbahn.  Hauptbhf.  Königs¬ 
berg  Pr.,  Fahrkartenausg.  (Brief¬ 
stube)  tätig  war?  Wo  ist  Rb.-Insp. 
Neufeldt?  Unkosten  werden  er¬ 
stattet 


Berta  Barte!  (21a)  Büren  (Westf), 
Detmarstraße  28.  früher  Kreuz¬ 
burg,  Hofstraße  26. 


Nadir,  erb.  Frau  Frida 
Schultz.  (14b)  Calw  (Württ),  Uh- 
landstraße  10. _ 

Kurt 


Betrifft  Cranz! 

Als  Erbe  der  verstorbenen 
Eltern 

Otto  Bordiert,  Kaufmann,  und 
Krau  llelenc.  geb.  Wunderlich 
MUhlenberg,  bzw.  Alle  Heer¬ 
straße  und  Dr.-Kessel-Slraße  9. 
suche  Ich  dringend  Zeugen,  die 
Angaben  machen  können  Uber 
Entwicklung  und  Lage  des  Ge¬ 
schäftes  bzw.  Geschäftsgang. 
Jede  noch  so  geringfügig  er¬ 
scheinende  Mitteilung  wird 
dankbar  angenommen  und 
kann,  mit  anderen  zusammen¬ 
gefaßt  ein  abschließendes  Ge¬ 
samtbild  ergeben.  Besonders 
dankbar  wäre  Ich  für  Nachr. 
von  ehemaligen  Angestellten. 
Kunden  aus  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  und  Nach¬ 
barn. 

Hilde  Lehmann,  geb.  Bordiert. 

Pfalzgrafenweller.  Kreis  Freu- 
denstadt  (Württ).  Burgstr.  290. 


Klein-Anzeigen 

finden  im 

Ö^tpheu^en6£ütt 

die  weiteste 
Ver  breitunß 


/er  kennt  meinen 
Paul,  geb.  26.  9.  1906,  oder  war  mit 
Ihm  b.  d.  Fa.  W.  Kukorus,  früher 
H.  Lachmanskl  ln  Königsberg  Pr., 
Jimkerstr.  t.'S  tätig,  u.  würde  mir1 
zur  Erlangung  einer  Rente  bestä¬ 
tigen,  daß  mein  Mann  dort  lange 
Jahre  beschäftigt  und  sozial  ver¬ 
sichert  war.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet?  Frdl.  Zuschr.  erb.  Frau 


wie  einst  zu  Haus 

nandgeschltssen  o  ungeschla¬ 
gen.  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  thr  Vertrauenslle- 
ferant  aus  der  ostdeutscher 
Heimat 

Verlangen  Sie  kostet  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  oorto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück  BF.  TTEN  -  Skoda 
(21a)  Dorsten  Tfoteterhausen 


In  meiner  Rcntenangelegenh.  suche 
ich  die  Herren  Friseurmeister 
Gustav  Bast  und  Albert  Lange. 
Cranz.  Könlgsberger  Straße.  Ge-; 
schwlstcr  Bremmert  aus  „Salon 
Böhm“.  Königsberg.  Steindamm.1 
Herrn  Albert  Hoppe.  HeUsberg, 
Burgstraße  S.  Unk.  werden  ver¬ 
gütet.  Gefl.  Zuschr.  erb.  Marg. 
Kohnke.  Unkel  (Rhein).  Frank¬ 
furter  Straße  43. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  (las 
Schicksal  meiner  Mutter,  Amalle 


Anti-Rheuma 

Unterbetten  und  Elnzlehlelbdecken 
Bezug:  belds.  Trikot,  naturfarbig, 
Füllung:  garant.  100  •/•  Schafschur, 
wolle.  90/190  Od.  100/200  cm  41,63  DM, 
130/200  cm  46,73  DM, 

Äm  88,65  DM 

I  Affeldt,  Reutlingen,  Albstr,  8, 


Poaschberg  191 


Wei  kann  bescheinigen,  daß  Ich. 
Max  Dahlmann,  geb.  am  4.  11. 
1902  lm  Jahre  1923  ln  Faulen.  Kr. 
Osterode,  als  landw.  Beamter  tä-1 
ltg  war.  dort  lm  Okt.  ein.  Unfall 
hatte  und  ins  Krankenhaus  nach 
Osterode  kam?  Nachr.  erb.  Max 
Dahlmann,  Bocholt,  Kurfürsten- 


Werbt  für 
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lassen.  Bitte  helfen  Sie  alle  daher  uns  bei  unserin 
Vorhaben  der  Erfassung  sämtlicher,  ehemalige! 
Lehrer  und  Schüler. 

AUcnstelner  Gedenkwerk 

Ein  Aliensteiner,  dessen  Sohn  fern  der  Heimat  an 
unbekannter  Stätte  ln  Feindesland  ruht,  regte  bei 
uns  an,  ein  Gedenkwerk  für  die  Allcnsteincr  zu 
schaffen,  die  als  Opfer  der  beiden  Weltkriege  oder 
der  Kriegsfolgen  Ihr  Leben  für  die  Heimat  hln- 
gaben.  Das  Gedenkwerk  möge  dann  einen  Ehren¬ 
platz  ln  unserer  Treudank-Stube  ln  Gelsenkirchen 
erhalten.  Unser  Stadtvorstand  hat  sich  in  seiner 
Sitzung  vom  21.  Juni  bereit  erklärt,  dieser  Anregung 
nttherzutreten.  wobei  er  sich  bewußt  ist,  daß  ein 
solches  Vorhaben  nur  verwirklicht  werden  kann 
wenn  ein  Jeder,  den  es  angeht,  seinen  Teil  hierzu 
beisteuert.  Das  Mitglied  unserer  Stadtvertretung 
Rudolf  Müller  hat  es  übernommen,  den  eingehen¬ 
den  Stoff  vorerst  einmal  zu  sammeln  und  zu  glie¬ 
dern.  um  hiernach  später  das  Gcdcnkwerk  nach 
Richtlinien  des  Stndtvorstandes  aufzubauen. 

Wir  rufen  daher  alle,  die  es  angeht,  auf,  an  unsorn 
Landsmann  Müller  die  erforderlichen  Angaben  über 
die  in  diesem  Gedenkwerk  zu  erfassenden  Toten  zu 
machen.  Es  sollen  möglichst  ein  Lebenslauf  und  - 
wenn  vorhanden  —  ein  Foto  eingereicht  werden. 
Auf  Jeden  Fall  werden  jedoch  folgende  Angaben 
benötigt:  Vor-  und  Zuname;  Geburtstag  und  Ge¬ 
burtsort;  Schule;  Tag,  Ort  und  Ursache  des  Todes, 
wobei  eine  nähere  Angabe  erwünscht  wäre,  bei 
welcher  Gelegenheit  der  Betreffende  sein  Leben 
verlor;  ferner  letzter  Wohnsitz  und  Beziehung  zu 
Allenstcln  sowie  auch  gegebenenfalls  Einheit  und 
Dienstgrad.  Die  Einsender  werden  gebeten.  Ihren 
Vor-  und  Zunamen.  Ihre  Anschrift  und  das  Ver- 
wandtsehafts%f#hfiltnlB  zu  dem  Toten  anzugeben 
und  ihre  Unterlagen  zu  senden  an;  Landsmann 
Rudolf  Müller.  (22c)  Köln-Mülhelm.  Glücksburg- 
etraße  10. 

Dr.  Helnz-Jörn  Zülch,  Stadtvertreter, 

Hamburg  4,  Heiligengeintfeld,  Hochhaus  2 


RöBel 

Uber  das  Gcmcinschaftstreffcn  der  Kreise  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Allenstcln  ln  Nürnberg  Ist  Im  Ost- 
preuDcnblatt  um  18.  Oktober,  Folge  42,  Seite  5.  aus¬ 
führlich  berichtet  worden.  Audi  bei  den  Landsleuten 
aus  dem  Kreise  RöOel  gab  es  dort  Wiedersehensfreu¬ 
den.  gleichzeitig  wurde  Ihnen  klare  Auskunft  über 
die  Geschehnisse  In  unserer  Helmatkrelsgemein- 
sehaft  gegeben. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über:  Ferdinand  Gold¬ 
berg  aus  Llnglack,  geboren  27.  5.  1891,  seit  Dezem¬ 
ber  1944  bei  der  Volkssturmelnhett  E.-Bat.  2S/27  ln 
der  Gegend  von  Lyck  vermißt;  Leo  G  o  1  d  b  e  r  g  . 
geboren  21.  7.  1928.  Im  Mürz  1943  aus  Llnglack  ver¬ 
schleppt.  er  soll  In  April  1945  lm  Gefängnlskellcr  In 
Hellsberg  und  später  im  Zuchthaus  ln  Bnrtenstcln 
gesehen  worden  sein:  Hans  Baumeister.  Ju¬ 
stizsekretär  ln  RöDel  bis  zu  seiner  Einberufung  zur 
Wehrmacht,  soll  später  ln  Prlesterltz  (Mitteldeutsch¬ 
land)  gewohnt  haben;  Frau  Bertha  Erdmann- 
skl.  Schneiderin  In  Rößel,  Speicherstraße  1;  Fritz 
Zach  und  Frau  Hertha  Zach,  geborene  Wiede¬ 
mann,  Lcdcrhandlung  ln  Bischofsburg,  Kiefeldstraße 
Nr.  L 

Franz  Stromberg,  Kreisvertreter 

Hamburg  19,  Armbruststraße  27 


Heilsberg 

Oberstudlenrat  Rudolf  Handschuch  t 

Unerwartet  und  viel  zu  früh  verstarb  lm  53.  Le¬ 
bensjahre  Oberstudlenrat  Rudolf  Handschuch,  Hor¬ 
bach.  Die  Gemeinschaft  der  ehemaligen  Angehörigen 
der  Oberschule  zu  Meilsberg  trifft  sein  Tod  beson¬ 
ders  schmerzlich.  Rudolf  Ilandschuch  gehörte  zu  den 
Initiatoren  und  tatkräftigsten  Förderern  des  Zu¬ 
sammenschlusses  ehemaliger  Hellsberger  Gymna¬ 
siasten.  Ostpreußen  war  die  geliebte  Wahlheimat  des 


„ZU  MAGER“ 

Keine  Sorge  I  Ergänzung  der  täglichen 
Nahrung  durch  die  fehlenden  Vital« 
Wirkstoffe  stärkt  das  Blut  und  hilft  zu 
vollen. runden  Körperformen.  Fordern 
Sicgleich  die  erste  Monatspackung  Bio* 
GaofürlO.80  DM  auf  Probe. Undschik« 
ken  Sic  kein  Geld, sondern  machen  Sic 
ersteinen  Versuch.  Und  wenn  Sicdann 
zufrieden  sind,  können  Sic  sich  mit  der 
Bezahlung  ruhig  30  Taee  Zeit  lassen. 
COLEX,  Abt.  311  ME  .  Mamburg  1 


gebürtigen  Offenbachers,  der  mit  seiner  Begeiste- 
rungskroft  und  seinem  Kameradsein  im  tiefsten 
Sinne  als  Pädagoge  wirkte.  Auch  seine  Jetzigen  Jun¬ 
gen  Schüler  und  Kollegen  verloren  In  ihm  den 
Freund  und  hilfsbereiten  Menschen.  Viele  Junge 
Korbacher.  ehemalige  Hellsberger  und  eine  große 
Traue rgemeinde  gaben  ihm  das  letzte  Geleit.  Den 
Angehörigen  des  Verstorbenen  gilt  unsere. tiefe  und 
herzliche  Anteilnahme  Wir  werden  sein  Andenken 
stets  In  Ehren  halten. 

Gerdauen 

Otto  Bundt-Ncuhoff  80  Jahre  alt 

Einer  der  bekanntesten  Landwirte  des  Kreises 
Gerdauen  und  unserer  Helmatprovinz  ln  Otto  Bundt- 
Neuhoff;  er  begeht  am  11.  November  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag  Otto  Bundt  besaß  ln  seinem  Gut  Neuhoff 
eine  mustergültig  geführte  und  vorbildlich  gehal¬ 
tene  Wirtschaft.  Audi  er  mußte  seinen  Besitz  im 
Januar  1943  verlassen.  1834  hatte  sein  Großvater 
Neuhoff  erworben,  der  Betrieb  befand  sich  also 
Uber  hundert  Jahre  ln  der  Familie.  Als  Pferde¬ 
freund  und  hervorragender  Pferdekenner  hatte 
Otto  Bundt  auf  seinem  1200  Morgen  großen  Gut  ein 
halbes  Dutzend  Mutterstuten,  er  kaufte  Jährlich 
soviel  Fohlen  zur  Aufzucht,  daß  er  in  Jedem  Jahr 
auf  dem  eigenen  Remontcmarkt  zwanzig  bis  fünf¬ 
undzwanzig  Rcmnnten  vorstcllen  konnte.  1938  beging 
Otto  Bund!  die  Feier  des  fünfzigsten  Remonte- 
marktes  ln  Neuhoff.  Bel  dieser  Gelegenheit  stellte 
et  der  Remontekommisslon  sechsundzwanzig  vor- 
ziiglich  gehaltene  und  mit  den  besten  Gängen  aus¬ 
gestattete  Remonten  vor,  die  dann  auch  alle  gekauft 
wurden. 

Otto  Bundt-Neuhoff  führte  lm  Ersten  Weltkrieg 
als  Rittmeister  ein  Infanteriebataillon.  Er  wurde 
verwundet  und  außerdem  verschüttet.  Er  erlitt 
schwere  Verletzungen,  an  deren  Folgen  er  bis  zum 
heutigen  Tage  zu  tragen  hat.  Nach  der  Vertreibung 
aus  Ostpreußen  erlebten  er  und  seine  Gattin  ln 
Ahrensburg  das  traurige  Schicksal  der  Heimatlosen. 
Nach  dem  Tode  von  Frau  Hermine  Bundt  lm  April 
195«  zog  er  zu  seinen  Kindern  nach  Niedcrmarsborg, 
Kreis  Brilon,  wo  er  nun,  Im  Kreise  von  Kindern 
und  Enkeln  schien  Lebensabend  verbringt.  Alle 
seine  Freunde  und  Bekannte  werden  am  11.  Novem¬ 
ber  mit  den  besten  und  aufrichtigsten  Wünschen  des 
Achtzigjährigen  gedenken  und  Otto  Bundt  auch  für 
die  kommenden  Lebensjahre  nur  Gutes  wünschen. 

P.-S. 


Für  Todeserklärungen 


Gertrud  Neureuter,  geh.  16.  11.  1890  ln  Tu- 
roscheln,  Kreis  Johannisburg,  und  deren  Kinder. 
Ilse  Neureuter,  gcb.  8.  8.  1923,  und  Waldtraut,  geb. 
15.  8.  1926,  beide  in  Liebemtlht,  Kreis  Osterode  ge¬ 
boren,  alle  zuletzt  wohnhaft  ln  Insterburg,  Frled- 
rlchstraßc  1.  sollen  1945  mit  der  „Gustloff"  unt  t- 
gegangen  sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  ’hren 
Tod  bestätigen,  bzw.  Uber  Ihren  Verbleib  aussagen 
können. 

Wllhelminc  Müller,  geb.  Klein,  geb.  28.  12 
1855  In  Parlngcn.  Lablau,  Fritz  Müller,  geb.  14.  5 
1880,  und  Friederike  Müller,  gbc.  9.  4.  1884,  beide 
geboren  In  Sprakten.  alle  zuletzt  wohnhaft  !n 
Spraktcn,  Kreis  Insterburg,  sind  seit  der  Flucht 
1945  verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die 
Ihren  Tod  bestätigen,  bzw.  Uber  ihren  Verbleib 
aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


,_2Iug  Oec  lanflgmann[tfmftlnf)en  dtbtü  in . . 


B  h  K  L  I  N 


Vorst  Lender  der  Landesgruppe  Berlin.  Di.  Matthe«, 
Berlin  Charlottonhuig.  Kalserdamm  8.3.  .Haus  der 
osldenlsrhen  Heimat" 

1  November.  18  Uhr:  Heimalkreis  Hartenstein, 
Krclstrcffvn/Totenehruiig.  Lokal  Vereinshaus 
Ueumann.  Berlin  N  85.  Nordufer  I*.  S-Bahn 
PutULslraße,  Bus  A  18 

18  November  16.38  Uhr.  Helmatkreis  Sensburg. 
Kietstrcffen  Lokal:  Rlxdorfer  Krug,  Berlin- 
Neuköl.n,  Richardstraße  31  U-Bahn  Karl-Marx- 
Straße  Bus  A  4 

Zehnjähriges  Bestehen  der  Altensteiner  Kreisgruppe 

Am  Sonntag,  dem  26.  Oktober,  beging  die  Kreis¬ 
gruppe  der  Allenstelner  In  Berlin  ihr  Gründungs- 
Jubiläum.  Vor  zehn  Jahren,  am  31,  Oktober  1948  hat¬ 
ten  sich  die  nach  Berlin  verschlagenen  Allenstelner 
zum  erstenmal  zu  einem  Treffen  In  einem  kleinen 
Restaurant  ln  der  Zoogegend  zusammengefunden, 
das  von  Landsmann  Leo  Kunath  organisiert  worden 
war.  Es  war  damals  nur  eine  kleine  Schar,  aber 
Jeder  hatte  sich  gefreut,  alte  Bekannte  wiederzu¬ 
sehen  und  sich  mit  Landsleuten  aussprechen  zu  kön¬ 
nen. 

Jetzt,  zehn  Jahre  später,  traf  sich  eine  erheblich 
größer  gewordene  Gemeinschaft  Im  Hansa-Restau¬ 
rant  ln  Alt-Moabit.  Etwa  190  Personen  hatten  sich  In 
dem  festlich  geschmückten  Saal  zusammengefunden, 
der  durch  das  von  allen  Tischen  grüßende  Wappen 
der  Stadt  Allenstcln  ein  besonderes  Gepräge  erhal¬ 
ten  hatte  Nach  den  Begrüßungsworten  des  t.  Vor¬ 
sitzenden  Kunath.  und  dem  gemeinsamen  Gesang 
des  Ostpreußenlledcs  gab  Landsmann  Kraft  einen 
Rückblick  Über  die  hinter  uns  liegenden  Jahre. 
Oberstudiendirektor  Brösickc  erzählte  von  der 
Übernahme  der  Patenschaften  Uber  Allenstelner 
Schulen  In  Gelsenkirchen  und  Landsmann  Ramlow 
berichtete  von  dem  Jahreshaupttreffen  der  Allen- 
stclner  In  der  Patenstadl  Gclsenklrchen.  Anschlie¬ 
ßend  machte  er  —  wie  so  oft  —  einen  Gedanken- 
Spaziergang  durch  unsere  Heimatstadt.  Zum  Schluß 
der  Feierstunde  sprach  der  2.  Vorsitzende.  Lands¬ 
mann  Mornau.  Leo  Kunath  den  Dank  der  ganzen 
Krelsgruppc  für  seine  zehnjährige  treue  Arbeit  aus 

Es  herrschte  angeregte  Stimmung.  Musiker  um¬ 
rahmten  die  festlichen  Stunden  durch  frohe  Klänge 
und  ostpreußische  Weisen  Die  ostdeutsche  Sängerin 
Ruth  Kaiser  trug  Lieder  zur  Gitarre  vor.  Lands¬ 
leute,  die  erst  kürzlich  zu  Besuch  In  Allensteln  wa¬ 
ren,  zeigten  Fotos  und  Ansichtskarten  sowie  einen 
Plan  der  Stadl  Allensteln  von  heute.  Von  Tisch  zu 
Ttsch  wanderten  die  Bilder  und  die  Karte  und  fan¬ 
den  reges  Interesse  bei  allen  Landsleuten. 

Ausstellung  der  Nordostdeutschen  Künstler-Einung 

Vom  8.  bis  28,  November  wird  ln  den  Räumen  des 
Vereins  Berliner  Künstler  am  LUtzowplatz  eine  Aus¬ 
stellung  der  Nordostdeutschen  Künstler-Einung 
stattfinden.  Unter  anderem  werden  Arbeiten  von 
Käthe  Kollwltz,  Lovls  Corlnth.  Max  Pechstein,  fer¬ 
ner  von  Karl  Eulenstein,  Hans  Orlowskt,  Wolf  Hoff- 
mann.  Karl  Kunz.  Gory  von  Stryk  und  Dietmar 
Lemcke  gezeigt  worden. 

Anläßlich  dieser  Ausstellung  wird  am  13.  Novem¬ 
ber  um  20  Uhr  der  Vorsitzende  der  Nordostdeulschen 
Künstler-Einung.  Dr.  Melzner,  für  die  Kultur¬ 
gemeinschaft  Urania  lm  Studentenhaus  am  Stein¬ 
platz  Uber  das  Thema  „Nldden  und  seine  Künstlcr- 
kolonie“  sprechen.  Dabei  werden  Farblichtbilder  von 
der  Kurtschen  Nehrung  und  von  Nldden  gezeigt 
werden.  Landsleute  können  Vorzugskarten  bei 
Landsmann  E  Richter.  Berlin-Schi  ach  tensce.  Spa¬ 
nische  Allee  43  1  bestellen.  Diese  Karten  werden  ab 
19,30  Uhr  vor  dem  Saaleingang  an  einer  besonderen 
Kasse  ausgehändigt. 


Vorsitzende)  det  l.andesgruppe  Hamburg;  Hans 
Kunlze,  Hamburg. Billstedt,  Srhiffbeker  Weg  168. 
Telefon  73  33  49  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  4.3  25  4142.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 

Bezirksgruppcnversammlungcn 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppcnversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek;  Freitag.  14  November,  20  Uhr.  lm  Be¬ 
zirkslokal  Lackemann.  Wandsbek,  Hinterm  Stern  14, 
nächster  Heimatabend  Es  spricht  Pfarrer  Hugo 
Llnck  (Iber  seine  Erlebnisse  ln  Königsberg  1945  bis 
1948. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  15.  November.  20  Uhr.  lm 
Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  1,  Tanzabend 
Unkostcnhettrag  1  DM.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen 

ltamm-llorn:  Sonnabend,  15.  November,  19.30  Uhr 
ln  der  Sportklause  Hammerhof  la.  nächster  Heimat¬ 
abend.  Besprechung  über  die  Adventsfetcr  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein  und  Tanz.  Die 
Jugend  wird  herzlich  elngcladen  Gäste  sind  will¬ 
kommen 

F-lbgemPindm:  Sonnabend.  16.  November.  20  Uhr 
In  der  Johannesburg,  Blankenese.  Elbchaussee  366 
nächster  Heimatabend.  Die  Deutsche  Bundesbahn 
zeigt  Ihr  neues  Filmprogramm.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Krclsgruppenvcrsammlungen 

Gumbinnen:  Sonntag,  9.  November.  16  Uhr.  In  der 
Gaststätte  Bohl,  Hamburg  21.  Mozartstraße  27.  näch¬ 
stes  Zusammensein  mit  einer  Filmvorführung .  Gäste 
herzlich  willkommen  Besprechung  über  die  Weih¬ 
nachtsfeier. 

Ost-  und  westpreußische  Jugend  In  der  DJO  Hamburg 

Landesgruppenwart;  Horst  Görke.  Ham¬ 
burg-Rahlstedt.  Hagenweg  10. 

Sprechstunde:  DJO-Landesleltung  Im  Haus 
der  Heimat.  Vor  dem  Holstentor  2.  Jeden  Mittwoch 
von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Klndergruppc:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  lm  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof.  —  Jugendgruppe:  Heimabend 
am  Mittwoch.  12.  November,  von  19  30  bis  21.30  Uhr. 
Juecndhelm  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  17  bis  19  Uhr  im  Helm  der  offenen 
Tür  Bundesstraße  101. 


Eppendorf:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Gorch-Fock- 
Helm„  Hamburg  20.  Loogcslraße  21. 

Junge  spielschar:  Heimatabend  am  Donnerstag 
13.  November.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim  Wln- 
lerhudcr  Weg,  Zimmer  210 

Die  Landesgruppe  veranstaltet  am  Donnerstag 
1«  November,  um  20  Uhr  ln  der  Aula  der  Hoch¬ 
schule  für  bildende  Künste.  Hamburg  24.  Lerchen¬ 
feld  2.  eine  Dichterlesung.  Es  wird  der  ostpreußlsche 
Dichter  Hansgeorg  Buchholtz  Ernstes  und  Heiteres 
aus  seinen  Werken  lesen.  Das  B!um-Quartett  Ham¬ 
burg  wird  die  Lesung  musikalisch  umrahmen.  Der 
Eintritt  Ist  kostenlos.  Die  Landesgruppe  lädt  zu  die¬ 
ser  Veranstaltung  herzlich  ein  und  btttet  um  regen 
Besuch 

Ermländertreffen  In  Hamburg 

Alle  Ermländer  aus  Hamburg  und  Umgebung  wer¬ 
den  herzlich  zu  dem  diesjährigen  Treffen  einge¬ 
laden.  das  am  Buß-  und  Bettag.  Mittwoch.  19.  No¬ 
vember.  stattflndet.  Um  11  Uhr  hält  Kapitularvlkar 
Prälat  Hoppe  ein  feierliches  Hochamt  In  der  St- 
Marienkirche.  Danzlger  Straße  60.  An  den  Gottes¬ 
dienst  sihlleftt  sich  wieder  ein  Beisammensein  Im 
Curio-Haus.  Rothenbaumchaussee  13.  an. 


Vorsitzende)  de)  tandesgiuppe  Schleswig-Holsteins 
Frilz  Sdirölei,  Kiel.  Hnlslenslraäe  46  II 

Arbeitstagung  In  Neumünster 

Am  25.  Oktober  traf  der  Vorstand  der  Landes- 
gruppe  mit  den  einundzwanzig  Vorsitzenden  der 
Krelsgruppen,  die  vollständig  erschienen  waren, 
zur  ersten  Arbeitstagung  nach  der  Urlaubszelt  ln 
Ncumünster  bei  Landsmann  Haase  zusammen.  Der 
1.  Vorsitzende  der  Landesgruppc  erstattete  Bericht 
über  die  zurückliegende  Arbeit  des  Vorstandes,  vor 
allem  auf  dem  Gebiet  der  Jugendarbeit  und  der 
Betreuung  unserer  Spätaussiedler.  An  Stelle  von 
Landsmann  Olschewskl  wurde  stud  phl!  Helmut 
Melnert  (Neumünster)  dem  Vorstand  mit  dem  Auf¬ 
trag  „Jugcnarbelt“  angeschlossen:  er  soll  In  der 
nächsten  Jahreshauptversammlung  zur  endgültigen 
Wahl  In  den  Vorstand  vorgeschlagen  werden.  Bel 
der  Aussprache  ergaben  sich  erfreuliche  Aussichten 
für  ein  Vorankommen  der  Arbeit.  Die  Vorsitzenden 
der  Kreisgruppen  brachten  eine  Reihe  von  An¬ 
regungen.  aus  denen  zu  entnehmen  war.  daß  ln 
vielen  Gruppen  bereits  viel  für  die  Jugend  und 
für  unsere  Spätaussiedler  getan  wird.  Auf  Vorschlag 
des  Vorstandes  wurde  beschlossen,  lm  Januar  kom¬ 
menden  Jahres  einen  Preußenabend  mit  Gästen 
durchzuführen.  Als  möglicher  Termin  für  ein  wef- 
tcres  Prcußentreffen  gemeinsam  mit  der  Landes¬ 
gruppe  Westpreußen  In  Ncumünster  wurde  der 
17  Juni  nächsten  Jahres  genannt.  Eine  längere 
Aussprache  befaßte  sieh  mit  der  beabsichtigten 
Einführung  einer  einheitlichen  Auszeichnung  an 
Mitglieder,  die  sich  um  Ostpreußen  besonders  ver¬ 
dient  gemacht  haben.  Grundsätzlich  wurde  gut¬ 
geheißen,  daß  eine  solche  Auszeichnung  nur  von 
selten  der  Landesgruppe  vorgenommen  werden 
soll.  Der  Vorstand  schlug  vor.  solche  Mitglieder 
durch  die  Überreichung  eines  Ostpreußenbtldcs  zu 
ehren  und  diese  Auszeichnung  nur  selten  und  nur 
für  besondere  Verdienste  um  unsere  Heimat  zu 
verleihen.  Der  Vorstand  wurde  beauftragt,  weiteres 
festzulegen. 

Lübeck.  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Landsleute  aus  den  vier  Mcmelkrelsen  findet  am 
16.  November  statt.  Das  wurde  auf  einem  Famlllen- 
abend  bekanntgegeben,  zu  dem  sich  die  Landsleute 
aus  diesen  Kreisen,  die  ln  Lübeck  und  Umgebung 
wohnen,  lm  Hause  Deutscher  Osten  getroffen  hat¬ 
ten.  Der  Kreisobmann  Landsmann  Plllosas.  be¬ 
grüßte  mit  besonderer  Herzlichkeit  die  Spätaussied¬ 
ler.  die  er  zu  einer  Kaffeetafel  elnlud.  Er  gedachte 
dann  der  verstorbenen  Landsleute  Hermann  Lange 
und  Urte  Plennls,  Weiter  gab  er  einen  Bericht  über 
die  Zehn-Jahrcs-Fcler  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Mcmclkretse.  Dann  wurde  der  Bericht  verlesen,  den 
die  Mitbegründerin  der  Kreisgruppe  Lübeck.  Fräu¬ 
lein  Palzeker.  über  den  Ablauf  der  zehn  Jahre  In  der 
Kreisgruppe  Lübeck  verfaßt  hat.  Landsmann  Plllo¬ 
sas  dankte  Fräulein  Patzcker  und  auch  dem  Kassen- 
fllhrer.  Landsmann  Reichert,  der  beretts  zehn  Jahre 
lang  treu  seines  Amtes  waltet.  Der  Kretsnbmann  er¬ 
mahnt-  die  Landsleute  Uber  dem  so  sehr  gepriese¬ 
nen  ..Wirtschaftswunder"  die  Heimat  nicht  zu  ver¬ 
gessen.  Gemeinsam  wurde  ein  von  Landsmann  Greu¬ 
lich  vertontes  Lied  gesungen.  Noch  lange  blieb  man 
bei  Tanz  und  Unterhaltung  beisammen. 

Burg  auf  Fehmarn.  Für  den  8.  November 
Ist  das  Herbstfest  der  Gruppe  geplant.  —  Am  16.  No¬ 
vember  wird  Mittelschullehrer  Gerhard  Pleske  aus 
Neustadt  einen  Lichtbildervortrag  über  ..Deutsches 
t.and  hinter  der  Oder-Nelße-Llnlc"  halten.  —  Die 
Weihnachtsfeier  Ist  für  den  21.  Dezember  geplant 
Die  älteren  Landsleute  sollen  mit  Kaffee  und 
Kuchen  bewirtet  werden,  für  die  Kinder  Ist  ein 
Märchenspiel  vorgesehen.  —  Die  Frauengruppe  wird 
monatlich  einmal  Ira  Caf£  Börner  Zusammenkom¬ 
men  —  Auf  der  letzten  Mitgliederversammlung 
begrüßte  der  1  Vorsitzende.  Raatz.  einen  Soätaus- 
sledler  mit  seiner  Familie  und  überreichte  Ihm  ein 
Geschenk  der  Gruppe.  Die  Förderung  der  Jugend¬ 
arbeit  war  ein  Thema,  das  allen  Mitgliedern  am 
Herzen  liegt:  cs  soll  versucht  werden,  eine  neue 
Jugendgruppe  Ins  Leben  zu  rufen.  Frau  Soboll  trug 
snäter  ostpreußische  Anekdoten  ln  heimatlicher 
Mundart  vor  und  erntete  viel  Beifall. 


NORDRHEIN  WFSTFALEN 


Vorsitzender  de)  Landesgruppc  Nordrhein  Westfalen 
Erich  Crlmnnl.  (22  a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14 

Agnes-Mtogcl-Schule  In  Düsseldorf 
Am  29.  Oktober  wurde  auf  Grund  eines  Beschlusses 
des  Rates  der  Stadt  Düsseldorf  der  ln  der  Frankltn- 


Wie  liefen  1959  die  Schulferien? 


Land 

Ostern 

Pfingsten 

Sommer 

Herbst 

Weihnachten 

Baden- 

Württemberg: 

23.  3.-6.  4. 

19.  5.-23.  5. 

23.  7.—  1.  9. 

27.  10.— 31.  10. 

24.  12.— 5.  1. 

Bayern: 

21.3.— 6.  4. 

16.  5.— 20.  5. 

16.  7.—  2.  9. 

31.  10—  3.  11. 

unbekannt 

Berlin: 

25.  3.-8.  4. 

nur  16.  5. 

9.  7.— 19.  8.* 

(Allerheiligen) 

29.  9.—  8.  10. 

21.  12.— 6.  1. 

Bremen: 

21.3  — 7.  4. 

16. 5.— 20.  5. 

1.7  —  5.  B. 

5.  10.— 18. 10. 

23.  12— 3.  1 

Hamburg:  Wird 
Hessen: 

1  erst  Ende  dieses 
26.  3.-8.  4. 

Jahres  beschlossen 

15.  5.— 19.  5.  9.  7.— 19.  8. 

10.  10.— 19.  10. 

23.  12.— 6.  J. 

Nleder¬ 

sadisen: 

26.  3.-8.  4. 

16.  5.— 21.  5. 

16.  7.-26.  8. 

6.  10.— 15.  10. 

23.  12.— 6.  1 

Nordrhein- 

Westlalen: 

26.  3.— 8.  4. 

16.  5.— 19.  5. 

1.7.— 11.8. 

17.  10.— 26.  10. 

23.  12— 6.  1 

Rheinland- 

Pfalz: 

21.3.— 6.4. 

19.  5.— 20.  5. 

23.  7.—  2.  9 

9  Tage 

24.  12.— 7.  1 

Saarland: 

21.3.— 6.  4. 

19.  5.-25.  5. 

23.  7.-29.  8. 

31.  10.—  5. 11. 

23.  12.— 5.  1. 

Schleswig- 

Holstein: 

25.  3.-2.  4. 

15.  5.— 19.  5. 

9.  7.— 19.  8. 

29.  9  —  8.  10. 

23.  12 _ 5.  ». 

Angegeben  Ist  Jeweils  der  erste  und  der  letzte  Ferientag. 


stralle  gelegenen  Mädchen-Realschule  1  der  Name 
Agnes-Mlegcl-Schule  verliehen.  Das  Kollegium  und 
d:e  Schülerinnen  gestalteten  den  Festakt,  an  dem 
Agnes  Micgel  lellnahm.  ln  der  Aula  des  Humboldt- 
Gymnasiums.  da  die  Schute  einstweilen  noch  mit 
drei  anderen  ln  einem  Gebäude  untergebraeht  Ist. 
Ostpreußische  Lieder  des  Schülerinnenchors  und 
Vorträge  von  Gedichten  von  Agnes  Mlegel  gaben 
der  Feierstunde  einen  heimatlichen  Klang.  Das 
Sehulorchcster  spielte  eine  Komposition  von  Händel. 

Die  aus  Ostpreußen  stammende  Direktorin  der 
Schule,  Frau  Di  Krebs,  würdigte  das  Werk  der 
Dichterin  und  stellte  Agnes  Mlegels  Auffassung  von 
der  Aufgabe  der  Frau  und  Mutter  den  älteren 
Schülerinnen,  die  bald  ln  das  Berufsleben  gehen 
werden,  als  ein  Vorbild  hin.  Sodann  verkündete 
der  Vorsitzende  des  Kulturausschusses  des  Rates 
der  Stadl  Düsseldorf  die  Namensvcrlcihung.  Er 
überreichte  der  Dichterin  und  Schulpatin  eine  ln 
Porzellan  ausgeführte  Nachbildung  des  barocken 
Reiterdenkmals  von  Jan  Willem.  Auch  die  Leiter 
der  drei  anderen,  gemeinsam  mit  der  Mädchenschule 
lm  gleichen  Gebäude  untergebrachten  Schulen  hat¬ 
ten  eine  Gabe  mitgebracht  ein  großes  Aquarell  von 
der  Samlandküstc. 

Agnes  Micgel  gewann  rasch  die  Herzen  der  Jun¬ 
gen  Mädchen,  als  sie  von  Ihrer  eigenen  Jugend 
erzählte:  „Eigentlich  müßte  Ich  weise  Worte  an  euch 
richten,  aber  ich  war  auch  Jung  und  habe  Streiche 
gemacht,  und  Ich  weiß,  wie  cs  Ist,  wenn  man  Jung 
Ist!"  D:e  Dichterin  schilderte  Jugendtage  am  Pregel 
und  die  erste  Fahrt  zum  Rhein.  In  Ihrer  Erzählung 
„Mein  Rhein“  habe  sie  auch  Düsseldorf  erwähnt.  Sie 
äußerte  Ihre  Freude  darüber,  daß  sie  hier  zum  ersten 
Male  überhaupt  ihr  Lied  vom  Nöck  als  Vortrag 
hören  konnte  Dr.  Peter  Dlcderlch  übergab  als 
Spende  des  Dledcrich- Verlages  der  Schulbtbllothek 
eine  Gesamtausgabe  der  Werke  von  Agnes  Mlegel. 
Die  Grüße  der  ln  Düsseldorf  wohnenden  Ostpreußen 
übermittelte  Dr.  Hans  \7cr“c  Helncke.  Er  betonte 
die  starke  Anteilnahme  seiner  Landsleute  an  der 
Ehrung  und  Würdigung  der  Dichterin  durch  die 
Namensvcrlcihung, 

Büderich  bei  Düsseldorf.  Weihnachts¬ 
feier  am  21.  Dezember  (mit  Kinderweihnachtsfeier) 
ln  der  Turnhalle  der  witzfeldschulc.  —  Filmabend 
unter  dem  Leitwort  „Land  ohne  Deutsche"  ln  Ver¬ 
bindung  mit  der  Volkshochschule  am  18.  Februar.  — 
lm  Rahmen  der  Büdericher  Kultur-  und  Hclmat- 
woche  gestattete  der  Vdl.-Ortsverband  einen  ost¬ 
deutschen  Heimatabend,  lm  Mittelpunkt  des  Abends 
standen  zwei  Referate,  die  Vertriebene  und  Rhein¬ 
länder  tief  beeindruckt  haben.  Für  Schlesien  sprach 
Ernst  Schenke,  den  ostpreußischen  Teil  hatte  Dr. 
Hans-Werner  Helncke  übernommen.  Dr.  Helncke 
wußte  seine  Landsleute  richtig  anzusprechen.  Mit 
tiefsinnigen  Betrachtungen  und  lustigen  Schnurren 
zauberte  er  ein  Stück  Heimat  In  den  großen  Saal. 
Die  Jugendgruppe  des  VdL  gestaltete  das  Rahmen¬ 
programm  mit  Liedern  und  Volkstänzen  unter  der 
Leitung  von  Werner  Zlnnall  und  Fräulein  Skottkl. 

Groß-Dortmund.  Aus  technischen  Gründen 
fällt  das  Flcclccssen  am  8  November  aus.  Nächster 
Termin  ln  Folge  46  des  Ostpreußenblattes 

Wltten/Ruhr.  Nächste  Monatsvcrsammlung 
mit  einem  Vortrag  von  Kreiskulturwart  Osthoff 
(Bochum)  am  Sonnabend,  dem  8  November.  20  Uhr, 
lm  Josefssaal 

Siegen.  Die  Kreisgruppe  lädt  Mitglieder  und 
Gäste  herzlich  zum  20.  November  Ins  Handwerker- 
liaus  ein.  Voraussichtlich  werden  zwei  Filme  gezeigt 
werden. 

Warendorf.  Am  Mittwoch,  dem  12  Novem¬ 
ber,  wird  die  Frauengruppe  zur  Besichtigung  eines 
Werkes  noch  Sassenberg  fahren.  Treffpunkt  an  der 
Bushaltestelle  am  Markt  um  13.15  Uhr.  Um  rege 
Beteiligung  wird  gebeten 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzende)  de)  l.andesgruppe  Nleriersadisen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göllingen.  Keplerstraße  26.  Telefon 
In  de)  Dienstzeit  Nt  5  87  71  8;  außerhalb  der 
Dlenstrell  Nt  4  61  80  GcidiälUsletle  Hannover, 
Humbnldtstraßr  7U27 '  iHnlgebäude).  Telefon 
Nr  I  17  7t  PnsUchertckonln  Hannover  1738  00 

y  1 

Einladung  zur  Jahreshauptversammlung 

Gemäß  t  8  der  Satzung  wird  hiermit  bekanntgege- 
hen.  daß  am  Sonntag.  23.  November.  In  den  Casino- 
Gaststätten.  Hannover.  .Kurt-Schumachcr-Slraße  23, 
Beginn  11  Uhr,  die  Jahreshauptversammlung  1958 
stattfindet.  Die  Tagesordnung  geht  den  Mitgliedern 
zusammen  mit  der  schriftlichen  Einladung  zu. 

Woelkc 

Vorsitzender  der  Landesgruppo 

Hannover.  Treffen  der  Insterburger  ln  Han¬ 
nover  am  Sonnabend.  15.  November.  19.30  Uhr,  In 
der  Schloßwcndc  am  Könlgsworther  Platz  mit 
Wurstessen. 

Goslar.  Nächstes  Treffen  der  Frauengruppe 
am  Dienstag,  25.  November,  15  Uhr.  Hotel  Schwarzer 
Adler.  —  Heimatliche  Adventsveranstaltung  am 
7.  Dezember,  15  Uhr.  im  Hotel  Ritter  Ramm.  —  Auf 
dem  heimatlichen  Erntedankfest  betonte  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Rohde,  daß  wir  die  Pflicht  haben,  das 
heimatliche  Brauchtum  auch  Iller  Im  Westen  zu  er¬ 
halten.  Er  erwähnte,  daß  die  Deutsche  .lugend  des 
Ostens  sieh  dieser  Aufgabe  In  erfreulichem  Ausmaß 
widmet.  Sein  Dank  galt  der  Frauengruppe,  vor  allem 
Ihrer  Leiterin,  Frau  Endrussat.  und  der  langjährigen 
Mitarbeiterin  Frau  Bchrend.  die  als  Dank  der 
Gruppe  einen  WappcnteUer  erhielt.  Mitglieder  der 
DJO  unter  Leitung  von  Landsmann  Kuhnert  brach¬ 
ten  Wechsclsprüche  über  den  Sinn  der  Ernte  und 
den  Dank  für  das  Gedeihen  der  Früchte  ln  Feld  und 
Garten.  Dem  1  Vorsitzenden  überreichten  sic  einen 
Korb  mit  Erntefrüchten,  die  später  an  die  Lands¬ 
leute  verteilt  wurden.  Ein  Erntetanz  nach  heimat¬ 
lichem  Brauch  und  gesellige  Spiele  beschlossen  die 
schöne  Veranstaltung. 

Salzgltter-Gebhardshagen.  Im  großen 

Saal  der  Gastwirtschaft  Kcune  hatten  sich  Mitglie¬ 
der  der  Gruppe  und  Gäste  der  pommerschen  Lands¬ 
mannschaft  zu  einem  gemeinsamen  Heimatabend 
versammelt.  Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Staff, 
las  zur  Eröffnung  des  Abends  ein  Gedicht  von  Fritz 
Kudnig  aus  dessen  Masurenbüchlein  „Seltsames 
Land".  Landsmann  Gricger  befaßte  sich  mit  Fragen 
der  Wiedervereinigung,  der  ostdeutschen  Heimat 
und  des  Lastenausglelchs.  Zur  Lage  In  Mittel¬ 
deutschland  sprach  der  Vorsitzende  der  Pommern¬ 
gruppe,  Spiegel  Danach  hörten  die  Landsleute  die 
bekannte  Agnes-Mlegcl-Schallplatte.  Die  farbige 
Lichtbildreihe  „Eine  Reise  durch  die  Heimat"  zeigte 
Ausschnitte  aus  vielen  Tellen  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßens. 

Salzgitter -Lebenstedt.  Es  besteht  wte- 

derum  die  Möglichkeit,  ein  Eigenheim  zu  erhalten. 
Mitglieder,  die  die  Bedingungen  zum  Bau  eines 
eigenen  Hauses  kennenlcmen  möchten  werden  ge¬ 
beten,  die  Sprechstunde  des  BvD-Ortsvcrbandes 
Lebenstedt  aufzusuchen  Die  Sprechstunden  finden 
Jeden  Mittwoch  von  15  bis  18  Uhr  Im  Lokal  Zum 
Becher,  Gewerbepark  gegenüber  Kaufhaus  Hertte. 
statt  Der  Mitgliedsausweis  der  Landsmannschaft  ist 
auf  Jeden  Fall  rottzunehmen.  —  Bel  Chorkonzerten 
von  Lebcnslcdter  Gesangsvereinen  ln  der  Aula  des 
Gymnasiums  und  lm  Gästehaus  wurden  auch  Llcd- 
sätzc  der  ostpreußischen  Komponisten  Johannes 
Eccard  und  Johann  Friedrich  Retchnrdt  dargeboten. 

,.s.  '.I1  n  *.n  K  e  n-  Nächste  Zusammenkunft  der 
Mitglieder  bei  der  Weihnachtsfeier  Im  Dezember.  — 
Bel  dem  gut  besuchten  Oktoberfest  der  Gruppe 
sprach  der  1.  Vorsitzende.  Hunlrlescr.  Ober  die  Not¬ 
wendigkeit.  vor  altem  bei  der  Jugend  den  Gedan¬ 
ken  an  die  Heimat  wachzuhalten  und  zu  vertiefen. 
Viel  Anklang  fanden  die  Vorführungen  der  Jugend¬ 
gruppe  mit  dem  Spiel  „Die  Paternostermacher  aus 
r.ÜT'’  K"e JPhof  Königsberg”  und  einem  helmat- 

llchen  Reiseerlebnis.  Mit  geselligem  Beisammensein 
und  Tanz  klang  die  Veranstaltung  aus. 

Q  u  a  k  e  n  b  r  U  r  k.  Freitag,  14.  November,  20  llhr, 
■T™  Mutterhaus  Bethanien  Agnes-Miegel- Abend, 
Elnlührungsreferat  Rektor  Goroncy,  Osnabrück 
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(früher  Königsberg).  Wegen  des  Raummangels  haben 
nur  Angehörige  des  Mutterhauses  Bethan  en  und 
Mitglieder  tief  Landsmannschaft  Zutritt.  d 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landrsgiuppe  Hessen:  Konrad  OdIIz 
Gießen,  linier  der  I  lehlqshöhe  28 

Frankfurt/M.  Sonnabend.  13.  November 
lt  Uhr.  Heimatabend  für  die  Landsleute  auP  den 
Memelk reisen  mit  Uchtblldervortrag  ln  der  Cast 
statte  zum  Heidelberger,  Rockenhe.mer  Land- 


M  a  r  b  u  r  g  (  L  ahn).  Nächstes  Treffen  am  20  No- 
vember.  20  Uhr.  im  Schwanhof,  Schwanailee  Es 
werden  rarbaufnahmen  von  der  Weltausstellung  in 

Brüssel  gezeigt. 


BAD^N  -  WÜRTTEMBERG 

Vorsllzendei  dei  Landesgruppe  Baden- Württemberg 
Hans  Krzywinskl,  Slullgait-W.  Ilascnhergslraße 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reglerungsral  de  la 
Chans.  Reutlingen,  KarlstraBe  Nr.  19 


Baden-Baden.  Die  Kreisgruppe  wird  am 
Sonnabend,  dem  8.  November,  an  einem  Treffen  der 
Ost-  und  Westpreußen  ln  Rastatt.  20  Uhr,  .Linde“ 
tellnehmcn.  Gemeinschaftsveranstallung  der  beiden 
Kretsgruppcn  unter  dem  t.eltwort:  ..Eine  Reise  von 
der  Weichsel  zur  Memel“  ln  Poesie,  Prosa  und  Ge¬ 
sang.  Anschließend  Fleckcssen.  musikalische  Unter¬ 
haltung.  Fahrt  mit  Sonderomnibus.  Meldungen  beim 
1,  Vorsitzenden  W.  Bordiert,  Frühlingstraße  19. 

Rastatt.  Monatsversammlung  der  Kreisgruppe 
Sonnabend,  8.  November,  19.30  Uhr,  ..Linde.  Thema: 
.Eine  Reise  von  der  Weichsel  zur  Memel"  ln  Poesie 
Prosa  und  Gesang.  Es  wirken  mit:  Mitglieder  der 
Jugendgruppe,  der  Jugendkameradschaft  und  der 
Ostpreußenchor.  Anschließend  gemeinsames  Fleck- 
essen  mit  der  Kreisgruppe  Baden-Baden  und  musi¬ 
kalische  Unterhaltung. 

Tuttlingen.  Seit  zwei  Jahren  veranstaltet  die 
Arbeitsgemeinschaft  der  Landsmannschaft  (ALK) 
große  öffentliche  Kulturabende.  Die  letzte  Veran¬ 
staltung  dieser  Art  sah  als  Gast  den  fast  achtzig¬ 
jährigen  sudetofPdeutschen  Dichter  Dr.  h  c.  Erwin 
Guido  Kolbenhcyer.  Der  1.  Vorsitzende  der  Krcls- 
gruppe,  Dr.  W.  Schienemann,  konnte  neben  vielen 
Ehrengästen  Uber  vierhundert  einheimische  und 
helmatvertriebene  Zuhörer  begrüßen.  Er  betonte, 
daß  wir  Ostdeutschen  an  den  Werten  unserer  Kul¬ 
tur  und  an  den  Werken  unserer  Dichter  und  Denker 
Immer  festhalten  werden.  Der  Kulturreferent.  Ober¬ 
lehrer  Späth,  gab  eine  Übersieht  Uber  das  Leben 
und  die  Werke  Kolbenheyers.  Dann  las  der  Dichter 
aus  seinen  Werken.  Die  Zuhörer  dankten  Ihm  mit 
anhaltendem  Beifall.  Die  sudetendeutsche  Pianistin 
Hedl  Thyssen  verschönte  den  Abend  mit  klassischer 
Musik. 

Ellwangen/Jagst.  Auf  dem  ersten  Heimat¬ 
abend  des  Ostdeutschen  Heimatbundes  nach  der 
Sommerpause  sprach  der  2.  Vorsitzende,  Körner. 
Uber  Fragen  der  heimatpolltlschcn  Arbeit.  Dann 
wurden  Farblichtbilder  vom  diesjährigen  Pommcrn- 
treffen  ln  Kassel  gezeigt,  die  auch  bei  den  Lands¬ 
leuten  aus  den  anderen  ostdeutschen  Landschaften 
viel  Anklang  fanden,  weitere  Aufnahmen  von  Ver¬ 
anstaltungen  und  Ausflügen  des  Helmatbundes  wur¬ 
den  mit  großem  Interesse  aufgenommen.  Der  Chor 
unter  Leitung  von  Leo  Frnnla  sang  heimatliche 
Lieder. 


RA  Y  t  R  H 


Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.;  Redits- 
n onwalt  Heinz  Thlelei,  München.  GeschSItsstelle: 

München  23,  Traiitenwoltstraße  5^0,  Tel.  33  B5  60. 

Roiticheckkonlo  München  213  96. 

Würzburg.  Nächste  Veranstaltung  am  8.  No¬ 
vember  um  20  Uhr  im  Kolpinghaus  bunter  Heimat¬ 
abend  mit  heiteren  Vorträgen.  Gäste  können  mlt- 
geb  rächt  werden.  —  Meldungen  zur  Jugendgruppe 
nimmt  die  JugendRruppenlelterin  Karin  Melzdorf. 
Banderglaclsstraße  9.  entgegen. 

Hof/Saal  c.  Auf  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  hielt  Dr.  Radzimowski  einen  Lichtblldcrvortrag 
Uber  seine  Heimatstadt  Danzig.  Er  gab  den  Lands¬ 
leuten  wertvolle  Hinweise  auf  die  Kunstdenkmaler 
der  Stadt  und  erfreute  sie  mit  der  Wiedergabe  guter 
rarbdlas.  Der  1.  Vorsitzende,  Studienrnt  Paul  Berg- 
ncr,  begrüßte  zwei  Aussiedlerfamllien  und  dankte 
Landsleuten  und  Einheimischen  für  die  Hilfe  und 
Unterstützung  der  Spätaussiedler. 


Bestätigungen 
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(er  kann  die  nachstehend  aufSefb!V',e”  *Ibaeb 
?*{«oS,*userKönlgsberg^  'l^^MhblnkeiStraBe*  28, 
tätigen?  1936/37  Hutgeschäft 

*.  sowie  Major  Kellmann.  aus  Königsberg. 

/er  kann  bestätigen,  daß  Eva  lt  1 1  z  l  g  r  a  t  h 
I  Döpner  geb.  3  8  1805  In  Zintcn.  Kreis  Hellt 
ibetl,Pvon  1934  bis  1938  bei  Bauer  Gustav  Schön- 
I  ln  Heillgcnbell  Abbau  als  Landarbeiterin  tätig 
»esen  ist?  . 

/er  kann  bestätigen,  daß  Theodor  August  Z  o  11- 
n  n  ach  10  10  1893.  von  1922  bis  1930  hei  der 

ms  Ernst  Richter  ln  Rogainen. 
t  1930  bis  1941  bei  der  Firma  hnnst  Richter  ln 
Mau,  Kreis  Osterode,  als  Stclnarbeiter  tätig  g 

'werden  Landsleute  gesucht  ,d,e.. dbe£  ßd‘e  „eb 
tsverhältnlsse  der  Frau  Martha  F  a  r  o  B  • 
imldt  geb.  8.  3  1917.  aus  Jägershof  Kreis  i  usu 

(Mt,  Auskunft  geben  bzw.  zweckdienliche 
len  machen  können  . 

/er  kann  die  nachstehend  au*sati:!?'bcn3  Ajj  i»92 
hältnlsse  des  Johann  G  o  II  a  n  geb  3^»  •»» 
Rosoggcn.  Kreis  Sensburg,  bestätigen  .^  lau.  /i  ^ 
fbauarbclter  bei  Sptkowtus,  Si- £  Geselle  bei 
30  7.  1914  als  Maurerlchrling  und  u.esene  ™ 

chbau  Jorenz  ln  Sensburg.  1.  8. 
urer  bei  Pasucha.  Mertlnsdorf  <  1921  “ 

aber  192)  als  Mnurer-Polter  bel  Flrma  Pfelf^ 
/s,  Mär/,  bis  Dezember  1929  bei  der  ii  ig.|0 

ug  Königsberg,  anschließend  N 
Ölung  Sensburg.  1931  bis  1944  bei  Zeiewssi 

/er  kann  bestätigen,  daß  Eh™11  n  a*  Broscilka. 

(leiutrln.  von  1918  bis  1 92 *,be  von  1922  bis 
Kunchengut.  Kreis  Osterode,  u  ost^- 

I  bei  Bauer  BaglnskI  In  Hohenstein  Kreis  Ost< 
le.  als  Landarbeiter  tätig  war. 

uschrlften  erbittet  die  ^^a/'M'unburg  13. 
Hlsmannschaft  Ostpreußen.  <24a) 
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Auch  d»"  solidwn  labaws- 
wände'  "ieM 

Stobbescher  -,'ichandel 
Hemr.  Stobbe  KG. 

Oldenburg  Oidb  Kanon.er.n 


Oecmi^t,  oecfdjleppt/  gefallen,  gefuiftt . . 


Auskunu  wird  eroelen 

Auskunft  wird  arbeteo  Qbei 


ri  ui  »kV  N  °  ,  ®  1  *  ßeb*  **•  9-  1905  m  Popelken. 

eu  e?1  .wohnhÄ*t  ln  Trogitten  oei 
Mandeln.  Kreis  Samland.  Er  soll  1957  aus  Frankreich 

fmk  FrUhUhrel|,««nd  DU“cldor*  gearbeitet  haben 

r^hJahr  )958  soll  et  an)febllch  nach  Hannover 

keianren  sein,  um  Arbeit  auf  dem  Lande  zu  suchen 
•  IZ* Vejwalter  des  Graf  v.  Dönhoffschen  Sftge- 
iT\w t-öwcnha*en*  Kreis  Samland.  Die  Graf- 
schaft  selbst  war  ln  Friedrichstein  bei  Löwcnhagcn 

■Friedrich  Wilhelm  Kabjoll.  geb.  4.  1.  I8M 
Krcls  Lablau.  Oberpostsekretär,  zu- 
„ ,  V.  wohnhaft  ln  Königsberg.  Gnelsenaustraße  13 
r.2.  -  war  KomPanieführer  beim  Volkssturm  der 
«uS’i'RP®  Wcstend-KOnlgsberg.  Feldpostnummer 
.  1  , A,x  und  später  einer  Baukompanie  zugeteilt. 

7-  4.  1945  etwa  um  14  Uhr  soll  er  mit  einem 
verwandten  an  der  Steindammer  Kirche  gesprochen 
haben;  seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

.Frau  Ellen  ne,  geb.  Jaruschka.  und  die 
Kinder:  Irmgard.  Helga  und  Horst  Etlcnnc.  zuletzt 
wohnhalt  In  Memel,  Parkstraße  11—12.  (Dienstge¬ 
bäude  der  städt.  Kämmerei.)  Der  Ehemann  heißt 
Gustav  Etienne. 

...Heinz  Walter  Böhnke,  geb.  31.  12.  1918  tn 
Krugdorf,  Kreis  Wehlau.  Tischlermeister,  zuletzt 
wohnhaft  bei  seinen  Eltern  ln  Krugdorf,  mit  denen 
er  geflüchtet  ist  Er  hatte  noch  zwei  Schwestern, 
Grete  und  Elisabeth  und  einen  Bruder  Herbert,  der 
bet  der  Marine  war. 


.  Frau  Cerda  D  o  b  1  n  s  k  1  (y).  geboren  in  Til¬ 
sit,  etwa  48 — 50  Jahre  alt,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königs¬ 
berg  und  tätig  im  Büro  einer  Bauflrma.  Letzte  Nach¬ 
richt  auf  der  Flucht  aus  der  Tucheier  Heide. 

.  Benno  Broszonn,  zuletzt  wohnhaft  ln  Ka- 
staunen,  Post  Seckenburg.  Kreis  Elchniederung.  Er 
wurde  am  20.  2.  1943  mit  seinem  Unteroffizier  in 
Marlanowka  (Ukraine)  von  Partisanen  überfallen 
und  wird  seitdem  vermißt. 


...Diemke,  Vorname  unbekannt,  Lehrer. 
Oberzahlmeuter,  vielleicht  später  StabszahlmeU'er 
. . .  Heinz  Pancratz,  Metzgergesclle.  stabst 
gefreiter  bei  der  21.  Panzerdivision,  zuletzt  wohnhaft 
ln  Königsberg,  Straße  unbekannt  Es  werden  die 
Angehörigen  gesucht  für  die  L  O  .  Ortsvereinigung 
Gevelsberg,  Kämperhelde  10 
. . .  Stephan  K  e  u  c  h  e  1,  Er  wurde  am  6.  9.  1945 
auf  dem  Soldatentriedhof  ln  Frankfurt/Oder  be¬ 
graben.  Wer  hat  Ihn  1943  dort  im  Gefangenenlager 
oder  Im  Lazarett  kennengelernt? 

. . .  Dr.  med.  Plorln  aus  Domnau.  Kreis  Bar¬ 
tenstein. 

. . .  Theodor  Krassowskl,  geb  18.  4.  1924  in 
Wlgrtnnen,  Kreis  Sensburg.  Er  soll  1954  ln  Frank¬ 
furt  a.  M.  gewohnt  haben. 

. .  Herbert  Knoblauch,  geb.  8.  6  1928  ln 
Kowahlcn,  KreU  Treuburg,  zuletzt  wohnhaft  In  An¬ 
gerburg.  Franz-Tietz-Straßc  2,  Angehöriger  der  Ma- 
rlne-Flakabtellung  225.  Feldpostnummer  43  527  c.  Er 
war  ln  Memel  und  später  Im  Januar  1945  ln  Neu¬ 
häuser  bet  Königsberg  eingesetzt. 

.  Herbert  W  a  r  d  a  ,  Jahrgang  1919,  der  aus  dem 
Kreis  Johannisburg  stammt  und  als  Soldat  beim 
ehemaligen  Lu  ft  nach  richten -Ree;  ment  8  gewesen 
sein  soll 


. . .  Zwei  Kochfrauen.  Namen  unbekannt,  die  Im 
Jahre  1946  im  Altersheim  Pobcthcn.  Kreis  Samland. 
tätig  waren,  und  Frau  Luise  Osterode  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Lange  Reihe,  betreut  haben 
...Johanna  Tunkel,  geb.  Kramkowskl,  geb. 

13.  3.  1910  ln  Stablgotlen.  Kreis  AUenstein.  zuletzt 
wohnhaft  In  Ragnit.  Nach  der  Flucht  war  sie  ln 
Hoyerswerder  und  wollte  zu  Ihren  Eltern  nach 
Schleswig-Holstein  ziehen.  Der  Vater  war  früher 
Landarbeiter  auf  einem  Gut  lm  Kreis  AUenstein. 

...Willy  Herber,  geb.  19.  2.  1921.  aus  Tilsit. 
Stoibecker  Straße  33. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  dem  Krankenhaus  Rauschen-Düne  (Sam- 
iand),  wird  gesucht  Hans-Edmund  Braun,  geb. 
30  11.  1944  tn  Plllau  n,  von  seiner  Mutter,  Gertrud 
Eggert,  geb.  22.  5.  1914.  Vermutlich  kam  der  Knabe 
mit  einem  Transport  nach  Mecklenburg.  Welche 
Schwester  aus  dem  Krankenhaus  Rauschen-Düne 
könnte  uns  Uber  das  Schicksal  des  Jungen  Auskunft 
geben? 

2.  Aus  Taptau,  Bergstraße  2.  wird  gesucht  Lothar 
Dehn,  geb  27.  6.  1936.  von  seiner  Mutter.  Helene 
Dehn.  geb.  22.  6.  1015.  Lothar  Dehn  befand  sich  zu¬ 
letzt  ln  Taplau,  Bergstraße  2.  bei  Frau  Auguste 
Wolff.  Frau  Wolff,  die  von  Taplau  nach  Neuendorf 
bei  Taplau  verzog.  Ist  dort  1947  verstorben. 

3.  Au*  Reichenau.  Kreis  Osterode,  werden  gesucht 
die  Geschwister  Dongowskl,  Manfred,  geb 
24  9.  1942,  und  Ulrich,  geb.  6.  9.  1935.  Die  gesuch¬ 
ten  Geschwister  Dongowskl  kamen  während  der 
Flucht  anscheinend  mit  der  auch  noch  gesuchten 
Mutter  ln  Fetndbeschuß. 

4.  Aus  Groß-Schenkendorf,  Post  Arven  brück.  Kreis 
Ttlsit-Ragnlt,  werden  gesucht  die  Geschwister 
Fischer.  Heinz,  geb.  8.  12.  1934,  Siegfried,  geb. 
2  7.  1936,  und  Gisela,  geb.  25  .  7.  1938.  von  Ihrer  Mut¬ 
ter.  Gertrud  Fischer,  geb.  Toblnus.  geb.  11.  9  1910 
Die  Geschwister  Fischer  wurden  lm  März  !945  In 
Bullenwlnkel.  Kreis  Kolberg  (Pommern),  von  der 
Mutter  getrennt. 

5.  Aus  Schönbruch,  Kreis  Bartenstein,  werden  ge¬ 
sucht  die  Geschwister  Gröning.  Klaus,  geb.  14  8 
1940,  Harald,  geb  14.  1.  1939.  Gisela,  geb.  4.  7.  1936. 
und  Helga,  geb  28  t.  1931.  Die  Kinder  waren  mit 
Ihrer  Großmutter.  Auguste  Klein,  geb  Hoffmann. 
geb.  8.  8.  1877,  und  der  Tante,  Erna  Hoffmann.  geb 
13.  7.  1920  in  Pöhlen,  zuletzt  bei  einem  Bauern,  des¬ 
sen  Name  nicht  bekannt  Ist.  einen  Kilometer  von 
HeiUgenbell  entfernt,  wohnhaft.  Von  dort  wurden 
die  Vermißten  am  13.  2.  1945,  morgens  9  Uhr,  von 
der  Wehrmacht  an  das  Haff  geleitet.  Seitdem  fehlt 
jede  Spur. 

6.  Aua  Königsberg.  Schleiermacherstraße  so.  wird 
gesucht  Adolf  Hoffmann.  geb  1.  5.  1938.  von 
seinem  Vater,  Ernst  Hoffmann  Adolf  Hoffmann 
wurde  von  seiner  Mutter  getrennt,  als  tn  einer  Ba¬ 
racke.  In  der  sie  sich  ln  Plllau  befanden,  durch  Bom¬ 
benangriff  Feuer  ausbrach 

7  Aus  Pettclkau,  Kreis  Braunsberg,  wird  gesucht 
Gertrud  Hetdenrelch.  geb.  6.  1.  1940.  von  der 
Mutter.  Anna  Heidenreich,  geb.  28.  11.  1897  ln  Plaß.- 
wlch.  Kreis  Braunsberg.  Das  Kind  ging  am  13.  2  1945 
auf  der  Flucht  verloren  Es  soll  zwischen  dem  16 
und  18  2  1945  von  einer  Frau  Schier  der  NSV  ln 
Bodenwinkel  bei  Danzig  übergeben  worden  sein. 
Gertrud  Heidenreich  trug  einen  Krimmermantel, 
zwei  Mützen,  eine  grüne  Teufelsmütze  mit  rotem 
Rand  und  eine  aus  grauem  Fell  mit  zwei  herunter¬ 
hängenden  Pummeln,  und  zwei  Kleider,  davon  eines 
ln  dunkelgrün  mit  hellem  Karo,  das  andere  ein 
Waschkleid  rot-weiß  kariert  mit  schwarzen  Strei¬ 
fen.  Das  Kind  hatte  einen  Bruder  Stgl,  der  am  Tage 
vor  der  Flucht  durch  einen  Bombenangriff  verwun¬ 
det  wurde.  Das  gesuchte  Kind  Gertrud  Heldenreich 
hat  blaue  Augen  und  blondes  Haar. 


8.  Aus  Buchwalde.  Kreis  Osterode,  wird  gesucht 
Helga  J  e  n  z  ,  geb.  Juni  1938.  von  Ihrer  Tante.  Ella 
Raffel,  geb  Rostek.  Helga  jenz  flüchtete  mit  ihren 
Eltern.  Oskar  Jenz  und  Elfrlede  Jenz.  geb.  Rostek 
ln  Pr. -Holland  wurden  die  Genannten  zuletzt  ge¬ 
sehen.  Wer  flüchtete  gemeinsam  mit  Familie  Jenz 
und  kann  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  Aus¬ 
kunft  geben? 

9.  Aus  Voigtsdort,  Kreis  HeiUgenbell,  wird  gesucht 
Bruno  Klink,  geb.  31.  3.  1936.  von  seiner  Mutter. 
Maria  Klink,  geb.  Klink.  Bruno  Klink  befand  sich 
lm  März  1945  im  Seebad  Horst,  Kreis  Greifenberg 
(Pommern)  und  Ist  von  dort  mit  einem  Feldlazarett 
nach  Westen  verbracht  worden. 

10.  Aus  Gnadenheim  Kreis  Goldap,  wird  gesucht 
Hans  Dletei  Krebstakles.  geb.  6  9  1936  von 
der  Mutter.  Erika  Krebstakles  Der  Junge  hat  sich 
bis  zum  4  5.  1956  ln  Hamburg-Moorburg.  Moorburger 
Elbdeich  245,  bei  Westfalen,  aufgehalten  Seit  dieser 
Zelt  ist  er  unbekannten  Aufenthaltes. 

11.  Aus  Königsberg.  Brlescnt-r  Straße  27.  wird  ge¬ 
sucht  Ute  Lapp.  geb.  15  1.  1942  In  Königsberg,  von 
Ihrem  Kusln  Kurt  Meller,  geb  2  9  1905  In  Königs¬ 
berg. 

12.  Aus  Krücken.  Kreis  Pr -Eylau.  wird  gesucht 
Rosemarie  Lücke,  geb  10  2.  1944  In  Gr.-Krücken 
vom  Vater.  August  Lücke,  geb.  26.  10.  1917  ln  Bracht- 
Borholz  Nachdem  die  Kindesmutter.  Eva  Lücke, 
geb  Pohllng,  verstarb,  wurde  das  Kind  von  der 
Großmutter.  Frau  Therese  Pohllng,  und  dem  Onkel. 
Alfred  PohUngv  betreut.  Die  Großmutter  des  Kindes 
starb  lm  Mal  1948  auf  dem  Out  Wöterketm  bei 
Schrombehnen.  Kreis  Pr. -Eylau  Der  Onkel.  Alfred 
Pohllng.  übergab  dann  das  Kind  lm  Sommer  einer 
DRK-Schwester  Wer  kann  Uber  den  weiteren  Ver¬ 
bleib  des  Kindes  Auskunft  geben? 

13  Aus  Soffen.  Kreis  Lyck  wird  gesucht  Hilde¬ 
gard  Naporra  geb  4  4  1941  von  ihrer  Halb¬ 
schwester.  Renate  Schmiegel  geb  12  12  1933  Hilde¬ 
gard  Naporra  befand  sich  Im  November  1945  In 
Kronskamp  bei  Laage  (Mecklenburg).  Sie  wurde  In 
Kronskamp  in  die  Sammelstielle  und  von  dort  aus 
sicherlich  einem  Kinderheim  oder  Pflegeeltern  über¬ 
geben 

14.  Aus  Medcnau.  Kreis  Samland,  wird  gesucht 
Ingrid  Ramacher,  geb.  14  .  5  1942  In  Neukirchen 
von  Ihrem  Großvater  Johann  Ramacher,  geb  3  4 
1882  Das  Kind  ging  mit  der  Mutter  gemeinsam  auf 
die  Flucht  In  Mcdenau  verstarb  die  Mutter  Eine 
Frau,  deren  Name  nicht  bekannt  Ist.  nahm  sich  des 
Kindes  an  Wer  Ist  die  unbekannte  Frau?  Ingrid 
Ramacher  trug  ein  rosa  Mäntelchen  und  dazu  ein 
passendes  Mützchen  Sic  hat  blaup  Augen  und  kasta¬ 
nienbraunes  Haar. 

15  Aus  Frauendorf,  Kreis  Hellsberg,  wird  gesucht 
Günter  S  t  e  1  n  k  e  .  geb.  26  4.  1938.  von  seiner  Mut¬ 
ter.  Erna  Stelnke.  geb  Ruhnau.  geb  29  11  1916 

Günter  Stelnke  kam  lm  Februar  1945  Ins  Kranken¬ 
haus  Henkenhagen.  Krets  Kolberg  (Pommern) 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  unter  Kindersuchdienst  8/58. 


Nachrichten 

von  Wehrmachtsangehörigen 


Iber  nachstehend  aufgefuhrte  ehemalige  Wehr- 
chtsangehörige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrlch- 
vor,  die  Angehörigen  werden  gesucht. 
Allenstein:  Hüter.  Gustav,  geb.  4.  4.  1926, 
chlcr.  Schütze  bei  der  Panzer-Aufklärungs-Ersatz- 
tellung_3.  .  ,  _ 

BraiJhsberg  oder  Umgebung:  Zichm  oder 
dich  Bruno,  geb  etwa  1927.  Schüler.  Angehöriger 
;  Infanterlc-Äusblldungs-Bat.  Braunsberg. 

.  Groß-Waltcrsdorf :  Thlerleld;  Albert,  geb. 
6.  1899.  verheiratet.  Angehöriger  der  6.  Kompanie 
i  Volkssturm-Batalllons  2  Gumbinnen. 

Heilsberg  oder  HeiUgenbell:  Sprehn,  Rudolf. 
>  etwa  1925—1927.  Schüler.  Reserve-Offizlers-Be- 
rber  bei  der  Kavallerle-Ersatz-Abtcllung  100 
Insterburg:  S  c  h  1 1 1  n  s  k  1  .  Josef,  geb.  etwa 
!.  vermutlich  Landwirt.  Gefreiter  beim  Feld-Er- 
z-Batalllon  1561 

Königsberg :  F  e  1  d  m  a  n  n  .  Bruno,  verhetra- 
Stabsgefrelter  bei  der  Feldpostnummer  L  37  113. 
Königsberg-Ponarth:  Hartwig.  Vorname  un- 
cannt.  geb  etwa  1900,  Kaufmann.  Unteroffizier 
der  Einheit  Helwtg  . 

Königsberg:  Scheller,  August,  geb.  etwa 
5/08.  vermutlich  Berufssoldat.  Stabsfeldwebel  oei 
Feldpostnummer  64  413  A. 

Königsberg:  Schlüter.  Peter,  geb  etwa 
5.  Angehöriger  der  Feldpostnummer  03  139  E 
)  Sensburg:  S  c  h  1 1 1  e  k  .  Vorname  unbekannt, 
dtischer  Heizer  Stabsgefreiter  bei  der  Fetdpost- 

l"  Ostpreußen :  Friedrich.  Albert.  Angehö- 

oder  ähnlich.  Vor- 
sie  und  Geburtsdatum  unbekannt.  Angehöriger 
■  Feldpostnummer  04  108  B 

i  OstDreußen  S  c  h  a  d  w  1 1 1 .  Vorname  unoe- 
int  geb  etwa  1912.  verheiratet.  Unteroffizier  beim 

roÄT/hlÄ.  walte.,  verhelra- 
Angehöriger  des  Luftnachrichten-Regiments  91 
5  Ostpreußen-  Woop  .  Vorname  unbekannt,  geb 

ra  1922/23  Angehöriger  der  Feldpostnummer 

f*  Meter  Kurt,  geb  1927,  Vater:  Heinrich 
yer.  früher  wohnhaft  ln  Königsberg.  Goretter 
•g  16. 


17.  Nlenerowskl.  Adolf,  geb.  15.  11.  1904  ln 
Soldahnen.  Vater:  Gustav  Nlenerowskl.  früher  wohn¬ 
haft  ln  Johannisburg.  Siedlung  22. 

18.  Olschewski,  Emil.  Stabsgefreiter,  geb.  am 

15.  11.  1912  ln  Blalystok.  Onkel:  Christian  Olschewski. 
früher  wohnhaft  in  Thuren,  Post  Milken/Ostpr. 

19.  Feege,  Friedrich,  geb.  23.  1.  1928  ln  Königs¬ 
berg,  Dienstgrad.  Lw.-Oberhelfer. 

20.  Großmann.  Adele.  Rotkreuzschwester,  25 
Jahre  alt,  aus  Lyck,  Reserve-Lazarett  n  In  Kortau / 
AUenstein. 

21  Hube,  Karl,  geb.  10.  4.  1898  In  AUenstein. 
Dienstgrad:  Stabsfeldwebel.  Truppenteil:  Feldlaza¬ 
rett  (mot)  152. 

22.  Kakoika,  Paul.  geb.  1908.  ln  WUlkassen. 
Kreis  Treuburg.  Heimatanschrift:  WUlkassen,  Kreis 
Treuburg. 

23  K  1  e  n  a  s  t .  Friedrich,  geb.  etwa  1914  ln  Ost¬ 
preußen.  Heimatanschrift:  Hellsberg,  Straße  unbe¬ 
kannt. 

24.  K  o  s  s  a  k  Gerhard,  geb.  16.  7.  1917,  ln  Pr.- 
Eylau. 

25  Krebstakles,  Ernst,  geb.  7.  8.  1906  In  Hein¬ 
richswalde,  Dienstgrad  Unteroffizier. 

28.  Kreuzfeld,  Horst,  geb.  4.  12.  1912  ln  Stallu- 
pönen,  Angehörige:  Marianne  Kretizfeld,  früher 
wohnhaft  Leipzig  0  5,  Holsteinstraße  17 

27.  AUenstein  oder  Umgebung:  Kallnskl. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1908/09.  Gefreiter  bei 
der  Feldpostnummer  t5  538  B 

28.  Barten.  Kreis  Rastenburg.  Gcrdaucr  Straße: 
Kerlschek.  Willi,  geb  etwa  1910.  Gefreiter 
beim  Pionler-BatalUon  161. 

29  Königsberg:  Grochert,  oder  Grone- 
b  e  r  g  ,  Kurt,  geb.  etwa  1900/05.  SS-Mann  bei  der 
schweren  Kompanie  des  Pollzel-Reglmenls  16. 

30.  Königsberg:  Hoffmann,  Rudi.  geb.  etwa 
1925/26,  Unteroffizier  beim  Reserve-Oflizlers-Bewer- 
ber-Lehrgang 

31.  Rastenburg:  Genzen.  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1916.  Beamter.  Hauptmann,  dann  Major 
bei  der  neunten  Batterie.  Artülerle-Regiment  89. 

32.  Ostpreußen:  G  a  11  n  a  t .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1910.  Feldpostnummer  46  524  P. 

33.  Ostpreußen-  G  u  t  h  a  r  d  ,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1905.  Landwirt,  Obergefreiter  bei  der  Feld¬ 
postnummer  13  074. 


QyÜVi  höben  Quncißunk 

In  der  Wodie  vom  0.  November  bis  zum  15.  November 

NDR- WDR-Mtttelw eile.  Sonnabend,  15.00: Alte 
und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Keine  Sendungen 
mit  einem  ostdeutschen  Thema  oder  Vertriebenen* 
fragen. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Freitag.  9.30: 
Deutsche  Heimat  im  Lied,  zu  Beginn  ostpreußische 
Volkslieder.  —  lm  zweiten  Ultrakurzwellen-Pro- 
gramm  Sonnabend,  21.25:  Lovis  Corlnth  (1858 
bis  1925).  Ein  Hörbild  nach  der  Darstellung  von  Bruno 
E.  Werner.  Funkbearbeitung:  Rolf  Wiesseimann. 

Radio  Bremen.  Sonnabend.  18.30:  Melodien 
von  Lothar  Olias  (Der  erfolgreiche  Schlager-  und 
Filmkomponisi  wurde  1913  in  Königsberg  geboren.  Er 
war  Schüler  des  Friedrichs-Kollegiums.)  —  Sonn¬ 
abend,  UKW.  19.45:  .Auf  Frilz  Reuters  Spuren". 
Eine  Sendung  über  Mecklenburgs  größten  Sohn  — 
den  Dichter  und  Erzähler  seines  Volkes.  —  Im  Win¬ 
terprogramm  wird  Radio  Bremen  eine  Sendereihe 
.Auszug  des  Geistes"  bringen,  io  der  Gelehrte  der 
verschiedensten  Fachrichtungen  Uber  die  Entwicklung 
ihrer  wissenschaftlichen  Arbeit  unter  dem  Einfluß  der 
Emigration  sprechen.  Zu  ihnen  gehören  der  Historiker 
Professor  Dr.  Hans  Rothfels  und  Dr.  Hannab 
Arendt.  Professor  Rothfels  war  bis  1935  Professor  für 
neuere  europäische  Geschichte  an  der  Albertus-Uni- 
versit&t  in  Königsberg,  er  lehrte  dann  in  Oxford  und 
von  1940  bis  1951  in  Providence  und  in  Chikago,  USA. 
Seit  1951  hat  er  den  Lehrstuhl  für  Neue  Geschichte  an 
der  Universität  Tübingen  inne.  Professor  Rothfels  ist 
Träger  des  von  dc-r  Landsmannschaft  Ostpreußen  ge¬ 
stifteten  Preußenschildes.  Die  in  New  York  lebende 
Schriftstellerin  und  Soziologin  Dr  Hannah  Arendt 
wurde  in  Königsberg  geboren  Sie  hat  mehrere  Ab¬ 
handlungen  über  Heimatvertriebene,  politische  Flücht¬ 
linge  und  Emigranten  verfaßt. 

Hessischer  Rundfunk:  Sonntags.  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gen.  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Sonn¬ 
abend.  UKW,  17  45  Blickpunkt  Deutschland  Eine 
Sendung  des  Zeitfunks 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag  UKW,  9  20: 

Empörung,  Andacht,  Ewigkeit.  Der  Weg  des  Dichters 
Max  Herrmann-Neiße.  Eine  Sendung  von  Hans  Satt¬ 
ler.  Am  8.  April  1941  ist  der  Dichter,  elend  und  ver¬ 
lassen.  in  London  gestorben.  —  Mittwoch,  17.30: 
Die  Heimatpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  —  22  10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  —  Freitag,  Schulfunk.  17.00.  Niko¬ 
laus  Coppcrnicus. 

Bayerischer  Rundfunk:  Sonntag,  8  30:  Evange¬ 
lische  Botschaft:  Die  Johanniter  —  Ein  geistlicher 
Orden  in  Geschichte  und  Gegenwart.  Die  ostpreußi¬ 
sche  Genossenschaft  des  steh  der  Krankenpflege  wid¬ 
menden  Johanniter-Ordens  besteht  auch  heute  noch. 

—  11.00:  Der  Spaziergang.  Chinesische  Lebensweis¬ 

heit.  Paul  Wegener  liest  Parabeln  von  Dsrtiuang 
Dsi  (2).  Man  hört  die  Stimme  dieses  großen  ostpreu¬ 
ßischen  Schauspielers.  —  Dienstag,  22.10: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten  .  .  O.  du 

mein  Arzgeberchf"  Carl  Oskar  Renner  erinnert  an 
den  Sagen-  und  Liederschatz  des  Erzgebirges  — 
Mittwoch.  16.45;  Aus  Breslaus  musikalischer 
Vergangenheit.  Vortrag  von  Joachim  Herrmann.  — 
21.15:  Geführt  von  deutschen  Offizieren  ...  Bundes¬ 
wehr  und  .Nationale  Volksarmee*.  —  Donners¬ 
tag,  22.35:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonen¬ 
zeitung. 

Sender  Freies  Berlin.  D  I  c  n  s  l  a  g  .  Berliner  Sdiul- 
lunkslunde  10.00:  Wie  es  früher  war:  In  Königsberg. 

—  Sonnabend.  15.45:  Alle  und  neue  Helmal 

Rias.  F  r  e  1  1  o  g  .  23  30:  E.  T.  A.  Hoffmann:  Allen- 

teuer  eines  Geheimen  Kanzleisekrelärs. 


Obergefreiter  beim  Landes-Ptonler- 


1922.  Landwirt 
Bataillon  530 

35.  Ostpreußen:  l'rcäl  oder  Prell.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1900,  Feldpostnummer  46  524  I* 

36.  Ostpreußen:  Tüssler.  Werner,  geb.  etwa 
1917,  Unteroffizier  bet  der  Feldpostnummer  56  0to 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  i3. 
Parkallee  88  unter  Su/MU/6/58. 


Uber  nachstehend  aufgefuhrte  ehemalige  Wehr¬ 
machtsangehörige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrichten 
vor.  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  AUenstein'  Krämer.  Josef,  geb.  etwa  190s, 
Landwirt,  verheiratet,  ein  Kind.  Stabsgefreiter  bei 
der  Feldpostnummer  36  489  C. 

2.  Königsberg:  Klingsporn,  Werner,  gco. 
etwa  1921,  Leutnant  beim  Grenadier-Regiment  094 
der  340.  Infanterie-Division. 

3.  Königsberg:  Krönt  phorn,  Franz,  geb. 
etwa  1904.  Schlosser,  verheiratet,  Gefreiter  bei  der 
Sanitäts-Ersatz-  und  Ausbildungs-Abteilung  1.  Ta¬ 
plau. 

4.  Lablau:  G  e  n  a  t  h  .  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1904.  verwitwet  Gefreiter  bei  der  Feldpost¬ 
nummer  05  854  B. 


5.  Labiau:  Kruti.  Max.  geb.  etwa  1900  bis  1905. 
Lehrer,  verheiratet  Angehöriger  des  Volkssturms 
Königsberg. 

7.  Pr.-HoUand:  Thlcs.  Günther,  Geburtsdatum 
Ernst  Schenke,  den  ostpreußlschcr.  Teil  hatte  Dr. 

6.  Lyck  oder  Umgebung:  Plnzlk  oder  Plnzyk, 
Fritz,  geb.  etwa  1902.  Landwirt.  Angehöriger  der 
Feldpostnummer  36  831  B. 

7.  Pr.-HoUand:  Thies,  Günther.  Geburtsdatum 
unbekannt,  Leutnant  bet  dem  FaUschtrm-Plonier- 
Batalllon  2. 

8.  Wehtau  oder  Umgebung:  Ring.  Willi,  geb. 
etwa  1906,  verheiratet.  Gefreiter  bet  dem  Hoeres- 
Plonier-Batatllon  161. 

9.  Ostpreußen :  B  0  1 1  g  e  r  .  Johannes,  geb.  etwa 
1920,  Gutsbesitzersohn,  Angehöriger  der  305.  Infan- 
terte-Dlvlslon 

10.  Ostpreußen:  F  I  n  d  e  1  s  e  n  ,  Heinz,  geb.  etwa 
1920.  Unteroffizier  bet  der  24.  Panzcr-Dlvtston. 

11.  Ostpreußen:  Hasenpusch,  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  1919.  Landwirt.  ledig,  Obergefreiter 
bei  der  Feldpostnummer  10  760. 

12.  Ostpreußen:  M  a  s  u  r  ,  Vorname  und  Geburts¬ 
datum  unbekannt.  Angehöriger  des  Grenadier-Regi¬ 
ments  119. 

13.  Ostpreußen:  Pezokat.  Vorname  und  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt.  Feldwebel  bet  einer  N aeh- 
richtentruppe  der  Luftwaffe,  früher  Flak-Regiment 
Hermann  Görlng. 

14.  Königsberg:  Kellner.  Paul,  geb.  etwa  1900. 
verheiratet.  Obcrgefrelter  bet  der  7.  Kompanie  Gre¬ 
nadier-Regiment  122. 

15.  N  e  s  s  k  a  t  ,  Friedrich,  geb.  8.  10.  1908  ln  Pill- 
kallen. 

16.  N  e  u  m  a  n  n  .  Willy.  Grenadier,  geb.  etwa 
1914.  aus  Ostpreußen.  Feldpostnummer  14 1)29. 

17  Puschas.  Anton,  geb  27.  2,  1905  oder  27,  5. 
1905  in  Trappen.  Krets  Ttlsit-Ragnlt.  Angehörige: 
Else  Puschas.  früher  wohnhaft  in  Trappen. 

18.  R  a  t  h  J  e  Willi,  aus  Springborn.  Kreis  Heils¬ 
berg. 

19  T  o  n  k  ,  Waldemar,  geb.  16.  12.  1924  ln  Gelscn- 
ktrehen.  Frühere  Anschrift  der  Mutter:  WUhelmlne 
Tonk.  Hardichhausen,  Krets  Ncldenburg 

20.  Torntr.  Horst,  geb.  12.  3.  1921  tn  Wohlau, 
4.  Kompanie  Grenadier-Brigade  388.  Frühere  An¬ 
schrift  der  Mutter:  Berta  Tomer,  Wehlau.  Peters- 
dorfer  Straße  17. 

tLVnrub.  Emil,  geb.  3  2.  1904  In  Schöndamerau. 
Krets  Gerdauen.  6.  Kompanie  Grenadier-Regiment  1. 
Frühere  Anschrift  der  Ehefrau:  Helene  Unruh, 
Dietrichswalde  bet  Frlcdland.  Kreis  Bartenstein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
ParkaUee  66  unter  Su/MÜ/7/58. 
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Rätsel-Ecke 


Hüte  gcatuliccen 


Kreuzworträtsel 


Königsberg  Pr.,  jetzt  mii  seiner  Ehefrau  im  Alters-  Die  Eheleute  Wilhelm  Stinsky  und  Frau  Maria, 
heim  in  (23)  Neuenkirdien  über  Bremen-Vegesack.  geb.  Böhnke,  aus  Canditten,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  ln 
am  8  November  Frau  Marie  Skroblies  aus  Mel-  (24b)  Sarihusen  über  Kellinghusen,  feierten  am  7.  Ok- 
meraggen,  Kreis  Memel,  jetzt  in  Lübeck-Siems,  Lager  tober  im  Beisein  von  dreien  Ihrer  Kinder  das  Fest 
am  Stau,  Schwarzer  Weg.  der  Goldenen  Hochzeit.  Eine  Tochter  konnte  wegen 

am  9.  November  Frau  Elisabeth  Mianowicz  aus  Reiseschwierigkeiten  nicht  dabei  sein.  Der  Jubilar 
Allenstein.  Seestraße  3,  jetzt  in  (24b)  Soren,  Post  war  zunächst  in  der  Landwirtschaft  tätig«  später  war 
Grevenkrug.  cr  Wald-  und  Ziegeleiarbeiter. 

am  9.  November  Frau  Ernestine  Schlömp  aus  Gras-  ...  c.  ,  ,  ,  .  ,  ,  r  ^ _ ... 

nitz,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Ella  Bolz  Jobann  {edamI‘k  ,und  F  w“  £ 

in  Holzminden  (Weser),  Zorn  Everstein  U.  ?eb_  P  P1«*.  «■  WarPub"e":,  KJcl»  Sensburg  je  zt 

am  9  November  Frau  Henriette  Bolz.  qeb.  Gut-  "  Grafenau  (Bayer  sdter  Wald),  Frejunger  sl Ir.  93  U3. 
wirth.  aus  Grimmen.  Kreis  Anqcrapp,  jetzt  mit  ihrem  'e‘«rt®"  a™ [»•  ?ktobpr  d«  F«' d(,r  Goldenen  Hoch- 
Ehemann  bei  Ihrer  Tochter  Frieda  Weiß  In  Christi-  •  D,.e  Eheleute  sind  erst  vor  kurzem  aus  der  Hel- 
nenlhal,  Post  Reker,  Kreis  Sleinburg  (Holsteinl  Von  V. .-fifi  üü™ f.b!  .  ..  _  .  .  .  r.  , 

den  zehn  Kindern  des  Ehepaares  leben  nur  noch  zwei  ”dble"bas""r  £r,hu'  Sakowsk.  und  .eine  Ehefrau 
Töchter,  drei  Sohne  sind  gefallen,  zwei  tödlich  verum  ^  "na.  geb  Blask  aus  Jorken.  Kreis  Anqerburg. 
c, Kickt  und  von  den  anderen  drei  Söhnen  (ehll  bl«  '*  !en  „W* 

heute  jede  Nachricht  Wer  kennt  Ihr  Schicksal?  «traße  42  VllbeKHellsberq  Friedens- 

am  10  November  Landsmann  Otto  Reimann  aus  p..  ru«iÄ...  .  .  , .  .  .  ,  ,,  . 

Königsberg  Pr..  Schrötterslraße  61.  jetzt  in  Lübeck  .  D  e  Eheleute  Fritz  und  Ida  Christelelt.  geb  Giedig- 
cirf,r,„r,  n  keil.  aus  Königsberg.  Lawsker  Allee  63a,  letzt  in 

n.  V  inhr„.„i,„„  »  r  .  .  <ieh  Wuppertal  Barmen.  Zietenstr  35.  begehen  am  9  No- 

..  ....  Ri/ton  s  Kreis  rnmhinnen  vemher  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die  Tochter 

temnofer,  aus  Blecken  Seewiese.  Kreis  Gumbinnen.  ,  cu  _  i  ..  * 

letzt  bei  Ihrem  Sohn  Walter  in  Preetz  (Holst).  Urnen  ,  ?P  a  IoPk  T  mf  ^  Si"’"n-Chrislele.. 

weg.  6.  Ihr  Sohn.  Landwir.schaftsrat  Gustav  Gutzat.  wohn'  dp'  Nahp  lhrp>  E"Prn 
ist  1942  im  Osten  gefallen.  Die  Jubilarin  entstammt  Landsmann  Anton  Sembowski  und  seine  Ehetrau 
einem  Salzburger  Bauerngesdilocht,  das  seil  1732  in  Franziska,  qeb  Schnitter,  ehemals  Forstamt  Reuß- 
Blecken  ansässiq  war  Dort  wirkte  auch  ihr  Ehemann  »aide.  Kreis  Ortelsburg  feiern  am  9  November  Ihre 
August  Gutzat  32  Jahre  hindurch  als  Lehrer,  bis  er  Goldene  Hochzeit.  Die  Eheleute  konnten  erst  im  Jahre 
1927  Bauerngutsbesilzer  in  Seewiese  wurde.  Drei  >957  zu  ihrer  Tochter  Antonie  Schlitz  nach  Flensburq. 

Söhne  und  sieben  Enkel  werden  den  Geburtstag  der  lunkerhohlwcq  8.  aus  der  Heimat  kommen 
Jubilarin  mitfeiern  Die  Eheleute  Eduard  Jahn  und  Frau  Wilhelminc. 

am  II.  November  Frau  Helene  Lorenz,  geb.  Glod  geb  Slawick  aus  Neukuhren.  jetzt  in  Bad  Oeynhau- 
schei,  aus  Königsberg  Pr..  Landhofmeisterstraße  !5a  sen.  WilheKn-RoltwIlm-Straße  13,  leiern  am  ln  No- 
jelzt  in  Vörstetten  bei  Freihurq'Breisgau  March-  vember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 

Straße  174.  Reiehsbahnsekrctär  i.  R  Iqnatz  Kowalski  und  seine 

12  November  Witwe  Else  Schokols  aus i  T  Ist  Ehelrau  Mafth<lf  qcb  Zata5a  aus  Königsberg  Pr.,  Ko 
Stoibecker  Straße  19.  J e t z t  in  Hamburg-Rahlstedt  rinthendamin  10,  jetzt  in  Bad  Kissingen.  Harlmann- 
Amtsstraße  4H.  bei  ihrem  Sohn  straße  15.  beqehen  am  10  November  das  Fest  der 

am  13.  November  Gutsbesitzerwitwe  Käthe  Kunlze  Goldenen  Hochzeit  Der  Jubilar  hat  den  China-Feld- 
aus  Augstuponen,  Kreis  Gumbinnen,  letzt  in  Frei-  „  |9oo,01  und  den  Er5len  Wczltkrloo  milgemachl  und 

bürg  Breisgau,  Hermannalraße,  Evangelisches  Still  is|  ,nhabpI  vjeler  0rden  und  Ehren„irtlen 

Einen  Schwiegersohn  und  vier  Enkelsohne  verlor  die  EI<>ktroing^nie>ut  Otlo  Podhaisky  und  Frau  Malv 
Jubilarin  im  letzten  Kriege.  qeb  Andrec.  aus  Königsberg.  Traqheimer  Kirchen- 

am  14  November  Eisenbahnzuglührei  I.  R  Carl  straR(.  35  )Ptz,  ,n  Oldenburg  (Oldhl.  Sleinwe,,  17 

Rl"Cr-  aü.S,.Ko°nj9eberB  Pr'P°nar,h’  Barbarastraße  28.  ,cicrn  am  |2  NovPmh, ,  lhrp  ß0,drnp  HothzeM 
.elzt  in  (23  Bad  Essen.  Ippenburger  Pf  egehaus.  Landsmann  Julius  Meier  und  seine  Ehelrau  Jo 

am  15.  November  Landsmann  Max  Liedtke  aus  Ko-  hann  geb  Schwaiz.  au5  CranI  Talslraße  33.  jetzt 
nlgsherg  Pr.  Magisterstraße  (.4  66,  jetzt  in  Lübeck.  7wprenber(J  Krel5  Catw  (Württ).  ,eiern  am  M  No. 
Travelmannstraße  2.  vember  ihre  Goldene  Hochzeit.  Der  Jubilar  wat  bis 

zum  75.  Geburtstag  Kriegsende  beim  Gaswerk  in  Cranz  tätig  Er  hat  dort 

am  24  Oktober  Frau  Martha  Schmtdb  geb.  Schwenz-  de"  Einmarsch  der  Sowjets  miterleb.,  wurde  nach  Sl 
leier,  aus  Knipste!"  bei  Heilsberg,  jetzt  in  Meningen,  gj  JUS? 

Kreis  Tecklenburg  Muckhorst  2  IWestf)  Celangenscbatl  m.l  seinen  Angehörigen  in  West 

am  29.  Oktober  Volksscbidlehrer  I  R  Karl  i biete,  IS’ffilfSl '“SISTI  m  !"*« 

aus  Swainen,  Kreis  Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Nibble  ^  ^  V  i  V±X  Scbw,Pf'Pr 

in  (24b)  Burg  In  Dithmarschen,  Bahnholstraße  2h.  ,ob"  Phoir,,. 

Seine  Ehelrau  verstarb  im  vergangenen  Jahr,  ln  Swai-  1.,,..  ..c  '  'pPU  P  K,mi«n<li 

nen.  wo  der  Jubilar  auch  zehn  Jahre  Amt.vorsteher  R°S^PV™o„ 

war.  wirkte  er  von  1911  bis  zur  Vertreibung.  Er  "  S*f rabe 
würde  sich  über  Nachrichten  von  Landsleuten  und  '^  ^  J'  PlbPr  ^inrt^r  K  i^P  ,  „HDPinE^,hw?n 

seinen  ehemaligen  Schülern  (reuen.  r*  IWC‘  S°h"C  Und  e‘D  SchW'C' 

am  1.  November  Frau  Frieda  Krumm  aus  Königs-  ^  ,  ‘  v"  i  !  «  a  «  nu  i  n  * 

.  Di_  ...  .  WnncLllpn  TnochuciraRn  'jo  i  Landsmann  Karl  Jaqomast  und  seine  Ehefrau  Berta, 

berg  Pr.,  jetzt  in  Flensburg  TensbyatraBe  321 L  qcb  ßasner  aus  S^AU  Krejs  Tllsit.Ragnlt,  ,etzt 

K  ?  ’iJh  h  F  |,Kn  nPn  h  , a  Mi,^.rmbn  s'  >"  Bru99-  Kreis  Lindau,  feiern  am  15.  November  das 
K  r™  Et-  e’  Goldenen  Hochzeit.  Ende  1944  verließen  die 

t  I^thhl  SalzodterVad^  Eheleute  ihre  Heimat,  kehrten  aber  dann  von  Stettin 

Lyck,  Hmdenburgstraße  32,  letzt  in  Salzgitter-Bad.  auj  wjeder  ^  dje  Sehmlucht  zu  mgd,Ug 

am  5.  November  Landsmann  Karl  Scheider  aus  Wo-  ^eJehwU^e„n?ulewmICnCn  H',0nC^  erfQI"''  *“*’ 
denen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  seiner  Toihter  Mhria  n,chl;  s,e  wurdPn  «“»Sewtesen. 

Eggert  in  Großensee,  Bezirk  Hamburg.  tukilä.im 

am  7.  November  Frau  Hertha  Miesler  aus  Allen-  juniiauiu 

slcin.  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Ursula  Weber  Die  Geschwister  Anna  und  Martha  Witt  aus  Inster¬ 
in  Wiesbaden,  Helmhoitzstraße  15.  Gegenwärtig  hält  bürg,  Wilhelmstraße  3,  jetzt  in  Wiesbaden,  Blumen- 
sich  die  Jubilarin  bei  ihrer  Tochter  Ilse  in  Osnabrück.  Ihalstraße  8,  feierten  ihr  50jähriges  Jubiläum  als  Prl- 
Humboldtstraße  15.  aut.  vathandarbeitslebrerinnen  und  Kunstgewerblerinnen. 

am  8.  November  Frau  Rosa  Hopp,  geb.  Königsmann.  Niehl  nur  in  Insterburg  war  die  Werkslälte  kunstge- 
aus  Königsberg,  Arnoldstraße  6,  jetzt  in  Wannweil,  werblicher  Handarbeiten  der  Geschwister  Witt  be- 
Kreis  Rcuttingen,  Blumenstraße  8.  kannt,  sondern  in  der  ganzen  Provinz  Ostpreußen. 

am  8.  November  Pfarrerwitwe  Henny  Wenger,  Durch  Ausstellungen  in  den  Ostseebüdern  Cranz  und 
geb.  Sudau,  aus  Didlacken,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Rauschen,  in  Westerland  und  auch  in  Berlin  erwar- 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Die  Anschrift  ist  durch  ben  sich  Anna  und  Martha  Witt  immer  neue  Freunde. 

Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  Wenger,  Frankfurt^M..  Ehe  die  Geschwister  in  Wiesbaden  wieder  festen  Fuß 
Taunusstraße  33,  zu  erfahren.  fassen  konnten,  waren  sie  sechs  Jahre  von  einem  Ort 

am  8.  November  Frau  Gertrud  Redzanowski  aus  zum  anderen  gezogen.  Überall,  wo  sie  hinkamen, 

Königsberg  Pr.,  Hinterroßgarten  15  jetzt  in  Lübeck,  übten  sic  ihre  Tätigkeit  aus,  richteten  Kurse  ein,  un- 
Beckergrube  16.  (errichteten  Schülerinnen  Achtung  und  Anerkennung 

am  10.  November  Landsmann  Franz  Kompa  aus  Alt-  wurden  Ihnen  auch  in  Wiesbaden  zuteil.  Martha  Witt 
Kelbonken.  Kteis  Sensburg.  Der  Jubilar  ist  erst  im  wurde  zu  ihrem  50jährigen  Berufsiubiläum  von  der 
Februar  dieses  Jahres  mil  seiner  Ehefrau  und  seiner  Handwerkskammer  eine  Ehrenurkunde  als  Kunst- 
Tochter  aus  der  Heimat  gekommen.  Die  landsmann-  stickmeistenn  überreicht.  Sie  Ist  danach  berechtigt, 
schädliche  Gruppe  gratuliert  herzlich.  sich  .Altmeisterin  des  Kunststickhandwerks*  zu  nen- 

am  12.  November  Landsmann  Hermann  Arendt  aus  nen,  eine  Auszeichnung,  die  überaus  seilen  ist.  Vor 
Königsberg  Pr.  Berliner  Straße  II.  jetzt  in  Lübeck,  kurzer  Zeit  erhielt  die  Jubilarin  vom  Patentamt  Mün- 
Marltstraße  55.  eben  lür  drei  Entwürfe  praktischer  Gebrauchsgegen- 

am  12.  November  Frau  Anna  Sthwellnus,  geb  To-  stände  den  Musterschutz.  Martha  Witt  war  die  erste 
leikies,  aus  Ogcln  bei  Kinlen,  später  Heydckruqi  staatlich  geprüfte  Kunststickmeisterin  in  Ostpreußen. 

Memelland.  Sie  wohnt  jetzt  bei  ihren  Töchtern  Meta  Hunderte  von  Schülerinnen  hat  sie  in  der  Kunst  der  Straße  46  I. 
Schwellnus  und  Ruth  Sobek  in  Bonn  (Rhein),  Schu-  Handarbeiten  unterrichtet.  Heute  wird  die  Kunst-  standen, 
mannstraße  21.  Stickerei  nur  noch  von  wenigen  Mädchen  und  Fraupn  Rosemari 

am  13.  November  Frau  Anna  Liedtke,  geb.  Sdorra.  erlernt  und  ausqeübt.  zers  Hellm 


Waagerecht:  1.  Fischerdorf  aul  der  Fest- 
iandseite  des  Kurischen  Haffs,  4  an  diesem 
Weichselarm  steht  die  Martenburg.  6  Mädchen¬ 
name,  7  Gut  nahe  der  Zellstoffahrik,  Werk  Kö- 
nigsberg-Sarkheim,  10  Halbinsel  gegenüber 
Danzig.  II  Hafenstadt  in  Südarabien.  12.  Papst- 
name,  1.3  Ordenshurgruine  am  Frischen  Half, 
14  Krehsart  16  det  erste  Landmeister  des  Rlt- 
teiotil?ns  in  Preußen,  10  Ge'JJet  des  Mitteiaiiers, 
21  asiatische  Getreidearl.  22  Besucher,  27  wie 
toi.  29  deulschet  Dichter  der  Gegenwart,  32. 
Verfasset  des  Aufrufs  .An  mein  Volk*  181.3,1775 
in  Oerdauen  qeboren.  35  Kurzbezeichnung  für 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  36  Zahl.  37  Fi¬ 
gur.  die  den  ostpreußischen  Schauspieler  Paul 
Wegener  bi.s  heule  in  Erinnerung  hä't.  38  italie¬ 
nische  Sladl  mil  bekannlem  Turm,  40  kaiser¬ 
liches  Gul  bei  Elbing.  41  mündliches  Rind,  42. 
dänische  Stadt  aul  Jütland.  43  Karlenblatl 
Senkrecht  -  I  Badeorl  aul  der  Frischen 
Nehrung,  2.  mundartliche  Bezeichnung  für 
Storch,  3,  griechische  Sagengestalt,  Mutter  der 
Helena  (auch  Nebenlluß  der  Ems),  5.  Gebirge  in 
Griechenland  Sitz  d?r  Götter,  8.  Wintersport¬ 
platz  in  Thüringen,  9.  Pförtner,  15.  flüssiger  Aus¬ 
zug,  17.  weiblicher  Vorname,  18.  Land  in  Spa¬ 
nien,  17.  röliche  Keramik  von  der  Küste  des 
Frischen  Hafis,  23  Eingeweihter  der  Geheim- 
wtssensdraften,  24.  Stadt,  deren  Wappen  unser 
Rätsel  zeigt,  25.  Lommenhafen  am  Frischen  Hall, 
26.  ostpreußische  Bezeichnung  für  angerühi(p 
Mehlkrümej,  28.  BcHüjjbungsmittel  aus  Molm, 
29,  Hafenstadt  auf  Sizilien,  30  nordischer  Män¬ 
nername,  32.  großer  See  westlidr  Pr.-HollamJ|, 
33.  Ort  an  der  Strecke  Ortelsburg — Johannis- 
burq  (südlich  des  Mudcersees),  34.  Stadt  am 
Eingang  der  Rhön,  39  Drudemeßeinheit. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  44 


Ostpreußische  Gewässer 

J.  Eigelb,  2.  Bialla,  3.  Dohna,  4.  Adlon.  5. 
molsch,  6.  Helene,  7.  Indien,  8,  Narwal,  9.  Mai  ,a, 
10.  Alpen,  11.  Peru,  12.  Uran,  13  Beglei,  14. 
Uetta,  15  Rasen,  16.  Nadir,  17.  Karies,  18. 
Stange,  19.  Basalt.  20  Ti'.sü,  2t.  Regie,  22.  Erpel, 
23.  Eber,  24.  Rose. 

A: Goldapgarsee 

B  i  Bahnaul  neter,C:Loewenttnsee 


Diamantene  Hndizetlen 

Die  Eheleute  Johann  Bammoser  und  Frau  Ida.  geb 
Viehöfcr,  aus  Treuielde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in 
Neubruchhausen  über  Bassum.  Bezirk  Bremen,  (eiern 
am  10.  November  im  Kreise  ihrer  Kinder  und  Enkel 
das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Wilhelm  Wach  und  Frau  Marie,  geb 
Klein,  jetzt  in  Sulzburg  (Baden),  Hauptstraße  212,  be¬ 
gehen  am  13.  November  im  Beisein  ihrer  drei  Kinder, 
lünl  Enkel  und  vier  Urenkel  das  Fest  der  Diamante¬ 
nen  Hochzeit  Nach  vielen  Jahren  wird  sich  die  ganze 
Familie  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  zusammenfin¬ 
den.  Weile  Enlfernungen  haben  ein  Wiedersehen  bis¬ 
her  verhindert. 


Der  lUngste  Schützenkönig 

Als  bester  Schütze  des  Jahres  1958  ist  der  Fleischer- 
meislcr  Alfred  Wermke  aus  Ebenrode  (Slatlupönen), 
ietzt  in  Holtensen  83.  Kreis  Grätingen,  -um  Schützen¬ 
könig  der  Universitätsstadt  Göttingen  proklamiert 
worden.  Er  Ist  dei  jüngste  Schützenkönig  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Stadt  G  Ufingen  Viele  Bewohner  Göt¬ 
tingens  nahmen  an  dem  Ereignis  teil. 
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t  Befiehl  dem  Herrn 

Am  3o.  Oktober  1958,  1^7 
Allmächtige  nach  langem 
genem  Leiden  1 
Schwiegervater. 

den 

Postbctrieb&a&.si$tenten  1.  r. 

Ludwig  Nieswandt 

zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich.  Er  starb  lm  feste 
«eine  Heimat  Ostpreußen  wiederzusehen,  im  81.  L 


Deine  Wege 

um  6.30  Uhr  nahm  Gott  dei 
0111  großer  Geduld  ertra- 
unseren  lieben  treusorgemfen  Vater, 
•  Gr°0vater,  Urgroßvater  und  Onkel 


Nach  langem  Warten  erhielten  wir  Jetzt  die  traurige  -Nachricht, 
daß  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Papa 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt! 

Hiob  19,  86 

Am  22.  Oktober  1958  entschlief  lm  testen  Glauben  an 
ihren  Erlöser,  nach  längerem  Leiden,  tm  gesegneten 
Alter  von  83  Jahren  meine  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Schwester.  Tante  und  Kusine, 
Witwe 

Anna  August 

geb.  Lehnert 


unter  guter  Papa 

Gustav  Rösnick 

ÄfuaSMerNv0eV5rorSin,m.  *****™~**™« 


In  stiller  Trauer 


seine  Ehefrau 

Hildegard  Rösnick,  geb.  Schattke 
Söhne  Rudi,  Heinz  und  Manfred 
Töchter  Christel  und  Irmgard 
Schwager  Harry  Schattke 


Erich  August  nnd  Frau  Hedwig 
Frieda  Kerat,  geb.  Lehnert 
Harry  Genschow  und  Frau  Else,  geb.  Esser 
und  Anverwandte 


Ingolstadt  (Donau),  Ettinger  Straße  37 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth,  Jägerstraße  58 


ln  stiller  Trauer 


Die  Kinder  und  Anverwandte 


Essen,  Oberschicsionstraße  28.  den  22.  Oktober  1958 
früher  Doberlug-Kirchhaln 


Bochum,  den  30.  Oktober  1958 
Rlemkerstraße  73 

früher  Mensguth  Kiels  Ortolsburg 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt! 

Heute  abend,  20.30  Uhr.  erlöste  Gott  nach  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  liebe 
Mama,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Witwe 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  27.  Oktober  195«  ln  Essen 
auf  dem  Parkfriedhof  statt. 


Fern  der  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  U.  Ok¬ 
tober  195*  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von 
51  Jahren  unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Igeb.  Stach 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  69.  Lebensjahres. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Papa,  dem  techn.  Reichsbahn¬ 
obersekretär  Otto  Lepcnies.  der  am  1.  März  .1945  auf  der  Flucht 
aus  der  Heimat  ln  Güstrow  (Mecklenburg)  verstorben  Ist 

In  tiefer  Trauer 

Die  Kinder 

Willy  Lepcnies,  Sollngen-OhUgs 

Ilse  Burg,  geb.  Lcpenlcs,  SoUngen-Ohllgs 

Käie  Beer.  geb.  Lepcnies.  Lauentha!  (Oberharz) 

Judith  Blaha.  geb.  Lepcnies.  Meienborn.  PostOhl 

Hrunhild  Gastner,  geb.  Lcpenies,  Nürnberg 

Pclga  Lepenles,  Solingcn-OhUgs 

Sigrid  Garcia,  geb.  Lepenies.  Norwalk'Callf..USA 

Reinhard  Lepenies,  Kiel 

Gert  Lepenies.  Solingen-Merscheid 

Gudrun  Grelnke,  geb.  Lepenies.  Edmonton /Kanada 

Schwiegertöchter,  Schwiegersöhne.  Enkelkinder 

und  alle  Anverwandten 


Gott  der  Herr  nahm  am  23.  Oktober  1958  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten  Vater  Schwiegervater  und  Großvater 


Anna  Paupers 

Schulschwester  der  Landes-Hctl-  und  Pflegeanstalt  Johannistal 

(Niederrhein) 

früher  Heinrichswalde.  Kreis  Eichniederung 

Wir  haben  sie  an  Ihrer  erfolgreichen  Wirkungsstätte  ln  Süch¬ 
teln  nach  einem  Leben  voller  Aufopferung,  Liebe  und  Treue 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Posthetrlebsasslstent  I.  R. 

Johann  Blasko 

im  Alter  von  66  Jahren  zu  sich. 


In  tiefer  Trauer 


Ida  Blasko,  geb.  Docrk 
Gottlried  Blasko 
Gertrud  Hassel,  geb.  Blasko 
Johannes  Hassel 
Enkelkind  Iris 

Renate  Schumann,  geb.  Blasko 
Werner  Schumann 


Im  Namen  aller 

tieftrauernden  Angehörigen  und  Freunde 


Irmgard  Kiebranz 


SoUngen-Ohllgs,  den  16.  September  1958 
Hölderlinstraße  15 

früher  Osterode.  Ostpreußen,  Grolmanstraßc  13 


Hamburg  6.  Moorkamp  10 


Frledriciisthal  (Saar).  Grltiparzerstraße  ; 
früher  Sensburg.  Mühlenthaler  Weg  9 


Die  Beisetzung  fand  auf  dem  evangelischen  Friedhof  ln 
SoUngen-Ohllgs.  Bonner  Straße  statt. 


Am  21.  Oktober  1958  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  Hebe  gute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter, 
Frau 

Maria  Romey 

geb.  Pauradt 

lm  73.  Lebensjahre. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  12.  Oktober  1958  nach 
langem  schwerem  Leiden  im  Alter  von  73  Jahren  In  Welda 
(Sowjetzone)  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Heinriette  Schedlinski 

geb.  Skarzlnski 

Düher  Regeln,  Kreis  Lyck 


Ach.  des  Hauses  zarte  Bande 
sind  gelöst  auf  Immerdar: 
denn  sie  wohnt  lm  Schattenlanac. 
die  des  Hauses  Mutter  war.  Schiller 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  Heben  Vaters 

Ludwig  Romey 

technischer  Bundesbahnobcrlnspektor  1.  R. 
verstorben  am  «.  Februar  1955. 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  Hebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmutter  Schwester, 
Stäiwägerln'  und  Tante'' 

,.-W  *;’ü  -.l:*r— -  — '  T-e* 

Auguste  Räder 

geh.  Wieczorrek 

früher  Hartigsberg.  Kreis  Tllslt-Ragnit 
im  Alter  von  73  Jahren  zu'  sich  ln  Sein  Reich. 


In  stiller  Trauer  -  „  . , 

Familie  Marie  Nass,  geb.  Makoschey 
Welda  (sowjetisch  besetzte  ‘Zone) 

Familie  Fritz  Makoschey.  Marburg  (Lahn) 
Helga  und  Horst  Makoschey,  Remscheid 
Frieda  Makoschey,  FrankfurtMain 
Familie  Willi  Schedlinski,  sowj.  besetzte  Zone 
Familie  Heinrich  Schedlinski,  Marburg  (Lahn) 
Familie  Kurt  Schedlinski.  Marburg  (Lahn) 

Die  Beisetzung  fand  am  17.  Oktober  i958  auf  dem  Friedhof  ln 
Marburg  (Lahn)  statt. 


fn  stiller  Trauer 

im.  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Herbert  Romey 


Düsseldorf-Gerresheim.  RathelbeckstraOe  4 

Köln-Longerlch  und  Fulda 

früher  Insterburg.  Ludendorffstraße  16 


Karl  Räder 

Charlotte  Radtke.  geb.  Räder 
Meinhardt  Räder  und  Frau 
Ursula  Bertrams.  geb.  Räder 
Fr.  W.  Bertrams 
Anne  Räder,  geb.  Stranzenbach 
und  Angehörige 


In  stiller  Trauer 


Fern  dar  Heimat  Ist  am  1L  Oktober  1958  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  unsere  liebe  Mutter  und  Oma,  Lehrerwitwe, 


Frau  Anna  Reimann 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 

muß  scheiden. 

a~nn tagmorgen  entschlief  nach  langem  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  meine  Hebe  herzensgute  Frau, 
unsere  gute  Tochter.  Schwiegertochter,  Enkelin  Schwester. 
Schwägerin,  Tante,  Nichte  und  Kusine 


geb.  Boy 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  72  Jahren  von 
uns  gegangen. 


Waldbröl  Claudiusweg  4.  den  15.  Oktober  1958 


In  stiller  Trauer 


Edith  Tarrach 


Nach  langem  segensreichem  Leben  verschied  am  25.  Oktober 
1958  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter  und  Tante 

Amanda  Schulz 

geb.  Hartwig 

im  97.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  Ella  Lammert,  geb.  Schulz 

Fritz  Schulz  und  Frau  Paula 

geb.  Schulz 

Elise  Klein,  geb.  Schulz 

Heinrich  Tolklehn  und  Frau  Amanda 

geb.  Schulz 

Olga  Ditlloff.  geb.  Schulz 
August  Schulz  und  Frau  Herta 
.  geb.  Beeck 

Fritz  Thimm  und,  Frau  Maria 
geb.  Schulz 
und  achtzehn  Enkel 
fünfundzwanzig  Urenkel 
und  ein  Urenkel 

Hamburg  39.  Alsterdorfer  Straße  86 
früher  Kahlhnlz.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  30.  Oktober  1956,  stau 


Heinz  Reimann  und  Frau  Anna,  geb.  Stroinskl 
Gerhard  Reimann  und  Frau  Herta,  geb.  Gerlg 
Christa  Reimann  als  Enkelkind 


geb.  Thurau 
Eisenberg.  Ostpreußen 
im  blühenden  Alter  von  33  Jahren. 


Letmathe-Grüne,  Hauptstraße  46.  den  11.  Oktober  1838 
früher  Groß-Rödersdorf,  Kreis  Helltgenbeil 


In  tiefer  Trauer 


Helmut  Tarrach.  Richtenberg.  Ostpreußen 
Familie  Erich  Thurau,  Eisenberg,  Ostpreußen 
Witwe  Henriette  Tarrach.  geb.  Czub 
nebst  Anverwandten 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  22.  Oktober  1958. 
versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten,  unsere  liebe 
Tante 

Anna  Friedrich 

geb.  Boencrt 

lm  Alter  von  72  Jahren 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anneliese  Jochims,  geb.  Bocnert 


Wuppcrtal-Ronsdorf.  den  26  Oktober  1958 

Westen  36 


Ratzeburg,  im  November  1958 
früher  Mehisack,  Kreis  Braunsberg 


Allen  lieben  Freunden  und  Bekannten  zur  Kenntnisnahme, 
daß  am  16.  August  1958  unsere  treusorgende  gute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmutter,  meine  liebe  Schwester.  Frau 

Oberstudiendirektor 


Zum  Gedenken 

An  unsere  Inntgstgcllcbte  Mutter.  Groß-  und  Urgroßmutter 

Henriette  Gardziella 

.  21.  3  1875  t  9.  U.  195C 

Irmgard  Naujoks 

geh.  Gardziella 

♦  II.  10.  1956 

.■ob  tono  ’  14 


Er  erquicket  meine  Seele, 
er  führet  mit*  auf  rechter 
Straße 

um  seines  Namens  Willen 
Meine  über  alles  geliebte  Frau, 
meine  herzensgute  Mutti,  un¬ 
sere  Hebe  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Maria  Pietsch 

geb.  Kaulbach 

hat  Gott  nach  einem  langen 
schweren.  mit  Geduld  getrage¬ 
nen  Leiden  heute.  Im  Alter  von 
52  Jahren,  zu  sich  ln  die  Ewig¬ 
keit  genommen. 

In  tiefer  Trauer 

Walter  Pietsch 
Friedheim  Pietsch 
und  Anverwandte 
Düsseldorf,  den  6  Oktober  1958 
Aderstraße  83 

früher  Hartental.  Kreis  Goldap 


Nach  langem  Leiden  entschlief 
am  23.  Oktober  1958  unsere  liebe 
Mama  und  gute  Oma 

Margarethe  Rödder 

geb.  Thron 

Im  Alter  von  70  Jahren 


Helene  Haupt 

geb.  Borowskl 

früher  Lyck.  Ostpreußen,  GoetheschiHe 
lm  73.  Lebensjahre  heimgegangen  Ist. 


In  stiller  Trauer 


In  stillem  Gedenken 


Dein  Auge  fern,  den  Heizen  i 
Namens  aller  Hinterbliebenen 


Ursula  Hornberger 
geb.  Rödder 
Otto  Hornberger 
Gerd  und  Frank 


Dorothea  llaupl 

Heldelberg-N.  k.i  i-Ludwlg-Straüe  s 
Irmgard  Menk,  geb.  Haupt 
und  Familie,  Daylon.  USA 
Edith  BnrbWski  Benefeld  Walsrpde 


llerla  Schweizer 
verw.  Kirsphncr, 
Charles  Schweizer 


geb.  Gardziella 


Hamburg  33 
Eckmannsweg  i. 
früher  Balga 
Kreis  Helltgenbeil 


R.  2  Box  42  A.  Murrieta.  CallI“J.nl8‘  USA 
früher  Wehrkirchen  Ostpreußen 


Heidelberg,  den  20.  Oktober  19'. 8 

1  •  *  *  *  I  *  V.. 
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Das  OstprenRenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  45 


Jesus  Christus  gestern  uno  neuu 
und  derselbe  auch  In  Ewigkeit. 

Hebräer  IS 


Aus  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  tern  von  der  ge 
liebten  Heimat  am  Sonntagmorgen  nach  kurzem  schwerem 
Leiden  mein  lieber  guter  Mann  unser  herzensguter  Vater 
Schwiegervater  Großvater  Bruder  Schwager  und  Onkel  der 

Baumeister- Architekt 

August-Heinrich  Orgassa 

im  70.  Lebensjahre 


tn  stiller  Trauer 


Martha  Orgassa,  geb.  Sagromski 
Ernst-August  Orgassa.  gefallen 
Fritz  Orgassa,  verunglückt 
Lleselott  Orgassa 
Dr.  Gottfried  Henrich  und  Frau 
Ursula,  geb.  Orgassa 
Joachim  Henrich  als  Enkelkind 
Schwestern 

Schwägerinnen.  Schwager.  Onkei 
und  alle  Anverwandten 


Bad  Darrenberg  (Saale),  den  12.  Oktober  1958 
Lutherstraße  4 

früher  Hohenstein.  Ostpreußen 


Die  Beerdlgungsfeler  fand  am  Mittwoch,  dem  IS.  Oktober  195« 
in  Bad  Dürrenberg  statt. 


Johannes  Harder 

Augenoptlkermelster 

1  23.  ».  189t  t  21.  10.  1958 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  ist  nach  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  guter  Mann, 
unser  herzensguter  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Groß¬ 
onkel  von  uns  gegangen. 


Hildegard  Harder,  geb.  Bortz 
Helene  Thater.  geb.  Harder 
Dr.  Friedrich  Thater  und  Frau 
und  Angehörige 


Bremen,  den  21.  Oktober  1958 
Münchener  Straße  113 
früher  Königsberg  Pr. 

Tragh.  Klrchenstraße  35  und  Vorst.  Langgasse  138 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  wurde  fern  seiner  geliebten 
Heimat  mein  lieber  treusorgender  Mann  unser  herzensguter 
«'«♦er  Schwager  und  Onkel 

Landwirt  1.  R- 


Willy  Steckei 


früher  Schlepsteln  Kreis  HetltgenbetL  Ostpreußen 
von  Gott  dem  Herrn  tm  Alter  von  58  Jahren  ln  die  Ewigkeit 

abberufen. 


Am  50  äepleinOci  itfb«  nai  mein  ueDei  Herzensgute 
^  Mann  der 

Bauingenieur 

Valentin  Kohl 

früher  Königsberg  Pr  Wsllenrodistraüe  32a 

ietne  treuen  Augen  für  immer  geschlossen  50  Jahre  schaffte 
er  ln  seinem  geliebten  Ostpreuüen  Nach  seiner  Vertreibung 
von  Königsberg  Pr  kam  er  In  seine  alte  Heimat  zurück  wo 
er  nun  nach  längerem  mit  großer  Ceduld  getragenem  Leider 
'm  st  Lebenslahre  gottergeben  entschlafen  ist 


In  ttefem  Leid 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Maria  Kohl.  geh.  Rohr 


Flörsheim  (Main)  Erzberger  Straße  14 


Am  to.  Oktober  193s  nahm  Gott  der  Herr  unserer 
lieben  Onkel  Bruder  und  Schwager 


Richard  Obitz 

früher  Hartenstein  Kreis  Angerburg.  Ostpreuüen 
nach  schwerer  Krankheit  lm  74.  Lebensjahre  zu  sieb 
in  die  Ewigkeit. 


stiller  Trauer 


Else  Matheus 

Elfriede  Splttka,  geb.  Matheus,  und  Famlllr 
sämtlich  ln  Hamburg 
Emma  Urban  und  Robert  Obitz 
ln  Hartenstein.  Ostpreußen 
Pauline  Jost  eeb  Obitz 
Ernst  Just 
Brunhilde  Just 
Slegrrlcd  Jost  ond  Familie 
In  Kiel  Wörthstraße  5 
Robert  Urban  and  Familie 

Georgsmarlenhütte  Kohlgarten  1 
Oskar  Zöllner  and  Familie 

CeorgsmarlenhüHe  Kohlgarten  9 


Hamburg-Volksdort  Horstlooge  35 

Wir  haben  ihn  am  23.  Oktober  1958.  fern  seiner  geliebten  Hei 
mat.  auf  dem  Friedhof  ln  Hamburg-Bergstedt  zur  letzten  Ruhr 
gebettet 


wn  a  Septembei  1958  verstarb  nach  langem  schwerem  Leidei 
mein  tnnlggellebter  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  unser 
»uter  Bruder  Schwager  und  OnkeL  der 


Erich  Pörschke 


früher  Achthuben  bei  Liebstadt 


m  Alter  von  67  Jahren 
im  Namen  aller  Angehörigen 


(da  Pörschke,  geb.  Jost,  sowjetisch  besetzte  Zont 
Lina  Saffran.  geb  Pörschke 


Pottenhausen  112  Übei  Lage  rLtppe) 


n  stiller  Trauer 


Elsbetb  Steckei,  geb.  Schönfeld 
die  Kinder  Karl-Wilhelm  und  Hannelore 
Familie  Krogoll 
Familie  Schönfeld 


Fessenbach  bei  Offenburg  (Baden).  Haus  119a 
den  21.  Oktober  1958 


Fern  seiner  Heimat  und  seiner  geliebten  Wäldei 
starb  am  27.  August  1958  nach  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  Schwieger- 
—  —  vater  Großvater  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Josef  Kühnast 

Konditoreibesitzer 
.  aus  Wartenburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  65  Jahren. 

Jäger  bliesen  Ihm  .  n  Grabe  ein  letztes  Halali. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  unseres  gefallenen  Sohnes  und 
Bruders 

Oskar  KQhnast 


im  Namen  aller  Angehörigen 

Wangen  lm  Allgäo 
Paracelsusweg  17 


Familie  Kühnast 


Nach  Gottes  unertorscbtlchem  Ratschluß  entschlief  am 
27.  September  1958  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  treusorgender  Gatte 

Steuersekretär  a.  D. 


Karl  Schuleit 


im  Alter  von  69  Jahren.  Am  SO.  September  1958  habe  Ich  Ihn  Ir 
die  Heimaterde  gebettet  Möge  Ihm  die  Erde  leicht  selnl 


Oie  tleftrauecnde  Gattin 


Johannisburg  (Jetzt  Ptszi 
Osledle  Duze  Nr  •>« 


Ernstine  Schuleit  geb.  Klndlo 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung  und  Liebe  entschlief 
fern  seiner  geliebten  Heimat  nach  längerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  unser  lieber  Vater  Schwiegervatei 
Großvater  Schwager  und  Onkel  der  a-">— 


Wilhelm  Beyer 

früher  Wetdlacken  Kreis  Wehlau  Ostpreußen 
im  63.  Lebenslahre. 


In  stiller  Trauer 

Willi  Beyer  und  Frau  Hildegard,  Peine 
Walter  Beyer  und  Frau  Herta.  Barkelsbs 
Heinz  Beyer  ond  Frao  Elfrlede 
Ronsdorf- Wuppertal 
Charlotte  Beyer.  Frankfurt/Main 
Margarete  Krön,  geb  Beyer 
Langendiebach 

Eva  Nowak  geb  Beyer.  Langen 
Fritz  Kröll 
Theo  Nowak 
and  arht  Enkel 

Barkelsby.  18.  September  195» 

Die  Beerdigung  fand  In  aller  Stille  an)  73.  September  1958  au< 
dem  Friedhof  Horhv-FcVernförde  statt 


Vach  kürzet  Krankheu  ist  neute  mein  lieber  Mann,  unsei 
»uter  Vater  Großvatei  und  Schwager 


Victor  Caille 


m  Alter  von  76  Jahren  sanft  entschlafen 


Tllia  Calll«.  geb  Michaelis 
Helmol  Calll« 

Ursel  Rüier.  geb  Calll« 

Brigitte  llllclehrandL  geb  Calll« 
Bärbel  Tlelker  geb  Calll« 

Pastor  F  Tlelker 

Flnanzpräslrteni  I.  R.  O  Michaeli 
ond  acht  Enkelkinder 


Hannover-Llmroer.  25  Oktober  1958 
früher  Königsberg  Pr 


Wieder  müssen  wir  den  Tod  eine»  lieben  Corpsbrudera  beklagen 

Am  18.  Oktober  1958  starb  in  Lauphelm  an  der  RIß.  Kren 
Btberäch  unser  lieber  Corpsbruder 


Ernst  Kümmel 

weiland  Arzt  in  Königsberg  Pr. 
geb.  25  10.  1880  In  Thom.  Westpreußen 
Aktiv  1909/11 
Albertina« 

Wir  werden  Ihn  nie  vergessen! 

Verband 

Alter  Königsberger  Hanseaten 

Or  Untermann 


oin  «  Oktober  195t.  entschliet  nach  langem,  mit  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann  und  treu¬ 
sorgender  Lebenskamerad,  mein  lieber  Großvater 
Bruder  Schv-oger  und  Onkel 

Friedrich  Kiehl 

<m  71.  Lebenslahre. 


ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Charlotte  Klehl.  geb.  Hübner 
Jürgen  Klehl 


Bremervörde.  Huddelberg  23 

früher  Königsberg  Pr  Waisenhauspietz  8  a 


Vach  kurzer  Krankheit  verschied  plötzlich  am  18.  Oktober  1808 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 


Richard  Krause 

m  69.  Lebenslahre 


ln  stiller  Trauer 


Anna  Krause,  geb.  Lenk 
und  Kinder 


Barslnghausen,  Danzlger  Straße  I 
früher  Kutechttten  Kreta  Pr  -Evlau 


Plötzlich  uno  unerwartet  entschllei  am  13  Oktober  195»  mein 
lieber  herzensguter  Mann  mein  lieber  Vater.  Bruder.  Onkel 
md  Vetter  der 

Bondesbahnlnkomotlvführer  I.  R. 

Johannes  Karnowsky 

•m  Alter  von  67  Jahren 

Er  folgte  seiner  einzigen  Tochter  tn  die  Ewigkeit  nach. 

In  tiefem  Schmerz 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

fda  Karnowsky,  geb.  Haacnben 
Horst  Karnowsky.  »ermißt 

Göttingen.  tra  Oktober  1958 
Weidenweg  3 

früher  Tilsit  Ostpreußen  -Tledrlchstraße  53 

wir  haben  den  Entschlafenen  am  Freitag  dem  17.  Oktober  1951 
cuf  dem  Sfnrftfrlndhnf  rur  letzten  Ruhe  gebettet 


Vach  einem  Leben  sollet  Pflichterfüllung  und  liebevoller  Für 
sorge  für  seine  Familie,  nahm  Gott  der  Herr  meinen  besten 
Lebenskamerad,  unseren  lieben  Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  Rinder  und  Schwager  Herrn 


Gestütanherrentmelster  I.  I 


Richard  Baller 


•  13.  8.  1879 


in  tiefer  Trauer 


Dassel,  den  21.  Oktober  1958 
Helnrlchstrsße  505 


t  20.  10  195« 


Anna  Baller,  geb.  Mühlbache 
Anneliese  Baller 
Gerd  Baller 

Hildegard  Baller,  geb.  Reich 
Siegmar  Baller  ata  Enkel 


Heimat  ist  im  Alter  »on  es  Jahren  unaeit 
tebeMutter.  Schwiegermutter  Groß-  ond  Urgroßmutter,  dlt 


Emma  Weißei 


Cch  inkpph 

früher  wohnhaf-  in  Insterburg  Jordanstraße  7  b 
rai*tn  wohnhaft  in  BraunschwelB 

tanft  entschlafen  Sie  ruht  seit  dem  10  Oktober  1959  auf  dem 
Tmenfrtedhnf  in  Braunsciuvele 

m  Namen  aller  Angehörigen 


Waldemar  WelOel 


•»ne  Klehitrmnor  Sit 


